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III . Teil , 4 . Abteilung :
KONSTRUKTIONEN DES INNEREN AUSBAUES .

3 . Abfchnitt.

Ausbildung- der Fufsboden -
, Wand- und Deckenflächen.

Unter Ausbildung der Fufsboden - , Wand - und Deckenflächen ift die Bekleidung
der Fufsboden , Wände und Decken mit irgend welchen , fei es zum Schutz oder zur
Befeftigung , fei es zur Verzierung beftimmten Stoffen , nicht aber die Konftruktion
und Ausführung der Fufsboden , Wände und Decken felbft verftanden , bezüglich
deren auf Teil III , Band 2 , Heft 1 bis 3 diefes » Handbuches « verwiefen werden mufs .

A . Ausbildung der Fufsbodenfläehen .

Fufsboden im engeren Sinne nennt man eine künftlich hergeftellte , ebene ,
meift wagrechte Fläche , welche aufserhalb oder innerhalb der Gebäude zum Be¬
gehen durch Menfchen , nicht aber zum Befahren durch Wagen u . f. w . dient .
Flächen , welche dem Wagen - , jedoch auch dem Fufsgängerverkehr dienen , kommen
beim Hochbau im ganzen feiten , hauptfächlich bei folchen Gebäuden vor , welche,
von der Strafsenlinie zurückliegend , auf gröfserem , gewöhnlich mit Gartenanlagen
gefchmücktem Grundftücke errichtet werden follen. Es würde zu weit führen , auf
die Befeftigung diefer Zufuhrwege hier näher einzugehen .

In Bezug auf die Befeftigung der Btirgerfteige und Hofflächen fei aber auf
Teil III , Band 6 (Abt . V , Abfchn . 3 , Kap . 1 ) diefes » Handbuches « verwiefen.

Die Fufsboden im Inneren der Gebäude laffen fleh einteilen in :
1 ) Fufsboden aus natürlichem Stein ;
2 ) Fufsboden aus künftlichem Stein ;
3 ) Fufsboden aus fteinartigen Stoffen (Eftriche u . ff w .) ;
4) Fufsboden aus Holz , und
5 ) Fufsboden aus holzartigen und ähnlichen Stoffen.
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Rauher Belag .

Bearbeitung
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Abmefiungen
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6.
Verlegen
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7-
Mufterung

der Platten -
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i . Kapitel .

Fufsböden aus natürlichem Stein .
Von den Fufsböden aus natürlichem Stein kommen im Inneren der Gebäude

nur die Plattenbeläge in Betracht .
Ueber Fufsböden bei den Griechen fiehe Teil II , Band i (Art . 28 fit. , S . 53 ff. 1) , über Fufsböden bei

den Römern Teil II , Band 2 (Art . 210 , S . 233 u . Art . 389 , S . 358 ) diefes »Handbuches « . Im übrigen
follen fpäter noch einige gefchichtliche Angaben über Plattenbeläge und Mofaikfufsböden folgen .

Der fog. rauhe Plattenbelag wird nur an Orten , welche in der Nähe von Fund -
ftätten der Materialien liegen , angewendet . Hierbei werden plattenartig brechende
Steine ohne weitere Bearbeitung und ohne Auswahl in den verfchiedenften Gröfsen
und Formen mofaikartig nebeneinander verlegt . Die Oberfläche der Platten befteht
aus der ziemlich glatten und ebenen Spaltfläche : es find fchieferige Gefieine . Wo
das Material überhaupt in gröfseren Abmefiungen bricht , werden , wie dies z . B . im
füdlichen Tirol zu fehen ift , häufig grofse , auch nur gefpitzte Platten in der ganzen
Breite der Flure und Gänge verlegt .

Dies genügt in vielen Verhältniffen ; doch ift dabei zu beachten , dafs Staub
und fonftige Unreinlichkeiten , welche fich in den Vertiefungen der Oberfläche der
Platten , befonders letzterer Art , anfammeln , fich fchwerer befeitigen laffen als bei
glattem Material , und dafs etwa darüber gelegte Läufer (Teppiche ) infolge der Un¬
ebenheiten der Unterlage ftark angegriffen werden und der fchnellen Abnutzung
unterworfen find .

Für die Verfendung nach entfernteren Orten werden die Platten jedoch durch
Bearbeitung der Kanten in beftimmte Formen gebracht und auch in der Oberfläche
je nach der Gefteinsart gefpitzt oder geflockt , fcharriert oder gekrönelt , meift aber
gefchlififen und fogar poliert . Diefe Platten oder Fliefen erhalten hauptlächlich eine
quadratifche Form in Gröfsen von 25 bis 60 cm Seitenlänge und darüber bei einer
Stärke von 2 bis 6 cm . Man findet fie meiftens auf Lager vorrätig , fo dafs fie eine
gewöhnliche Handelsware find.

Das Verlegen der Platten richtet fich ganz nach ihrer Stärke und nach der
Benutzungsart des Fufsbodens . Für fehr ftarke Platten genügt eine Sandbettung
und nachträgliches Vergiefsen der Fugen mit einem Mörtel ; doch ift es immer
beffer , auch bei blofser Sandbettung die Platten völlig in Mörtel zu verlegen . Ge¬
wöhnlich bedarf der Plattenbelag aber einer feften Unterlage in Geftalt eines flach-
feitigen Ziegelpflafters , einer 6 bis 10 cm ftarken Schicht von magerem Beton oder
doch wenigftens einer ebenfo ftarken , feftgeftampften Lage von Ziegelbruch (Kla¬
motten ) , welche mit einem dünnflüffigen Mörtel übergoffen ift . Sehr gut läfst fich
als Unterlage auch der Grand , die fteinigen , beim Kalklöfchen zurückbleibenden
Refte , verwenden , der gleichfalls in dünner Lage aufgebracht und feftgeftampft
wird . Ein Mörtelgufs ift hierbei überflüffig.

Wie bereits erwähnt , find quadratifch geformte Platten am billigften ; auch ift
es das einfachfte und wohlfeilfte , fie parallel zu den Wänden zu verlegen . Um
den Belag etwas weniger einförmig zu geftalten , kann man durch Verwendung un¬
gleich gefärbter Platten ein fchachbrettartiges oder fonftiges Mufter erzielen , wie
Fig . 1 einige Beifpiele dafür gibt ; doch mufs man hierbei auf Benutzung gleich
harter Materialien achten , weil fonft durch Auslaufen des weicheren Gefteines der

!} 2. Aufl . : Art . 54 ff., S . 74 ff .
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Fufsboden binnen kurzer Zeit zerftört werden würde . Denn fobald erft die weicheren
Platten bis in die Nähe ihrer Kanten abgenutzt find , werden auch diejenigen der
härteren Steine angegriffen , und die Befchädigung fchreitet dann fchnell vorwärts .
Es ift befonders vorteilhaft , wenn man zur Erzielung von Abwechfelungen in der
Färbung völlig gleichartiges Material benutzen kann , wie es fich beim Jurakalk von
Solnhofen , in den Sandfteinbriichen an der Wefer im Sollinggebirge u . f. w . vorfindet .

Fig . i .
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Einfache Fliefenfufsböden.

Fig . 2 . F ' g - 3 -

Anfchlufs des Fliefenbodens
an die Wände .

Fufsboden mit achteckigen
Fliefen.

Fig . 4 .

Fufsboden mit ungleich grofsen
Fliefen.

Ein wenig teuerer als die Anordnung der Platten mit ihren Kanten parallel zu
den Wänden des Raumes ift das Verlegen mit unter 45 Grad gerichteten Seiten
(Fig . I u . 2 ) , weil die an den Rändern des Raumes zu verwendenden dreieckigen
Platten gewöhnlich nicht auf Lager find , fondern erft auf Beftellung gearbeitet
werden müffen . Durch die Verlängerung oder Verkürzung der kleinen Seiten diefer
Randplatten läfst fich der Belag jeder Gröfse des Raumes in unauffälliger Weife
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anpaffen , was nur dann vermeidbar ift, wenn die Fufsbodenfläche zunächft mit einem

Friefe eingefafst wird, deffen Breite den Abmeffungen des Raumes entfprechend
wechfeln mufs , fobald die Zahl der Platten in feiner Gröfse nicht genau auf¬

gehen follte.
Anfprechender , aber noch teuerer wird der Belag bei Verwendung fechs- oder

achteckiger Fliefen mit 4 langen und 4 kurzen Seiten , wie dies Fig . 3 erläutert .

f'
ig . 5 -

Fufsboden mit ungleich grofsen
Platten .

Fig . 6 .

Fufsboden in der Technifchen Hochfchule
zu Berlin-Charlottenburg .

Letztere find aus dem Grunde vorteilhaft , weil durch Abftumpfung des rechten

Winkels die fehr leicht beim Tranfport vorkommenden Befchädigungen der Spitzen

verhütet werden , Zwifchen die grofsen achtfeitigen Platten müffen kleinere , qua-

Fig . 7 .
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Fufsboden mit dreieckigen

-Platten .

Fig . 8 .

Fufsboden mit Flecht -
werkmufter .

Fig . 9 .

dratifche eingefügt werden ,
von denen dasfelbe gilt,
was vorher über die gleich-

mäfsige Härte der Steine
gefagt wurde.

Mitunter kann es er-
wünfcht fein , das Mufter aus
Platten von ungleicher Gröfse
zufammenzufetzen , weil es
dadurch möglich wird , auch
einen Teil des Abfalles noch
zu benutzen ; Fig . 4 u . 5
liefern dafür Beifpiele. In
den Hallen der Technifchen
Hochfchule in Berlin-Char-
lottenburg wurden zum Be¬
lage fogar dreieckige Platten
verwendet , wobei das Mufter
aus Carraramarmor , belgi-
fchem Rotigefleuri und fchwarzem Namur zufammengefetzt ift , wie aus Fig . 6 her¬

vorgeht . Unruhiger wirkt das in Fig . 7 wiedergegebene , in früheren Zeiten oft vor-

Fufsboden mit ungleich-
feitigen Dreiecken .



5

kommende Mufter. Selbft aus ungleichfeitigen Dreiecken waren im XVII . und
XVIII . Jahrhundert die Fufsböden manchmal zufammengefetzt (Fig . 9) .

Unangenehm find würfelförmige und überhaupt folche Mufterungen , welche den
Anfchein erwecken, als müffe man auf fcharfen Kanten von Körpern oder auf Gitter¬
werk gehen . Fig . 10 u . 11 2) geben Beifpiele diefer Art ; inmitten der zu den Mäander-

einfaffungen gehörigen Quadrate glaubt man felbft auf dünne Stifte zu treten .

Fig . 10 . Fig . 11 2) .

Fufsböden mit Würfel - und Gittermufter 2) .

BSE
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Weicht man von der Verwendung quadratifcher oder aus einem Quadrat zu -

rechtgefchlagener Platten ab , fo find Mufter, wie die z . B . in Fig . 8 , 12 u . 13 dar-

geftellten , wo längliche Platten ein Flechtwerk bilden , immer noch am billigften.
Solche Mufterungen laffen jedoch die angenehme Ruhe der früher angegebenen ver-
miffen , und befonders ift dies bei denjenigen der Fall , wo die quadratifchen , ein-

gefchobenen Plättchen fehr klein find . Erfordert es aber die Geftalt des Raumes ,
dafs in dem durch Fig . 3 verdeutlichten Schema die achtfeitigen Platten nicht mehr

aus einem Quadrat hergeftellt werden können , fondern dafs dazu ein Rhombus benutzt
werden mufs, weil fonft diefe Fliefen in der Gröfse von den regelmäfsig achtfeitigen
zu fehr abweichen würden , fo verteuert dies den Fufsböden fehr erheblich (Fig . 14) .

Das Verlegen der Platten erfolgt von der Mitte des Raumes aus nach den

Seiten hin, um dort etwaige Unregelmäfsigkeiten durch das Behauen der Friesftreifen

ausgleichen zu können .
Tinten - , Oelflecke und dergleichen , durch welche Steinfufsböden (befonders in

Unterrichtsanftalten ) oft verunreinigt werden , laffen fich nur fchwer entfernen . Das

einzige Mittel ift fall: vorfichtiges Behandeln mit Salzfäure und ein darauffolgendes
Abfchleifen der befchädigten Platten mit einem weichen und feinkörnigen Sand-

fteine . (Siehe auch das in Art . 14 darüber bei den Marmorfufsböden Gefagte .)

8.
Entfernen

von Flecken.

2) Fakf .-Repr . nach : Zahn . Die fchönften Ornamente u . f . w . Berlin 1828 . Fig . II , S . 99 u . III , S. 16.
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9-
Granitplatten .

Sandftein -
platten .

Von den in Deutfchland am meiften zu Fufsbodenbelägen verwendeten natür¬
lichen Gefteinen find zu nennen :

i ) Gefchliffene und fchleifrecht gehockte Granitplatten . Diefe Fufsböden ,
Fig . 12 . Fig. 13 -

Fufsböden mit Flechtwerkmufter .

Fig . 14 .

bei denen die Platten jede beliebige
Gröfse und Form haben können ,
find fehr teuer , befonders dann ,
wenn es die Verhältniffe fordern ,
die Platten in beftimmten Stärken ,
wie z . B . über Wölbungen , zu ver¬
wenden , fo dafs fie deshalb auch
an den Lagerflächen bearbeitet oder
gar mit der Säge gefchnitten wer¬
den müffen. Sorgfältig bearbeiteter
Granitfufsboden hat aber den Vorzug
grofser Sauberkeit , leichter Reini¬
gung und langer Dauer . Der Fufs-
boden in der Eingangshalle und im
Hofe der Ruhmeshalle zu Berlin ift in diefer Weife aus fleifchfarbenem Fifchbacher
(Riefengebirge ) und grauem Granit der fächfifchen Laufitz ausgeführt .

2 ) Die Hauptbezugsquelle für Sandfteinplatten in Deutfchland find die Brüche

im Sollinggebirge , welche den fog. » Sollinger Sandftein « liefern. Derfelbe gehört der
Buntfandfteinformation an , wird von vielen Firmen in Carlshafen an der Wefer , Stadt¬
oldendorf und Holzminden im Herzogtum
Braunfchweig gewonnen und als Handels¬
ware verkauft . Die Farbe des Steines ift
hauptfächlich rot ; doch finden fleh auch
graue Bänke vor . Die hiervon gebrochenen
Platten find aber nur in geringeren Ab -
meffungen zu haben . Der Sandftein hat
eine Druckfeftigkeit von 550 bis 850 kg für
1 qcm und ein Einheitsgewicht von 2,46 bis
2,83 , ift ziemlich wetterbeftändig und infolge
feines Glimmergehaltes leicht fpaltbar . Die
Platten werden » naturglatt « , » halb « und
» ganz gefchliffen« geliefert , wonach fich der
Preis viel mehr als nach der Gröfse und
Stärke richtet ; letztere beträgt 2 bis 6 cm und
beeinflufst wefentlich die Tranfportkoften .

Der Sandftein ift zum Belage in
befferen Räumen unbrauchbar , weil er jede Art Flüffigkeit begierig anfaugt , infolge-
deffen leicht fleckig wird und auch in Bezug auf Gleichmäfsigkeit der Abnutzung
nicht einwandfrei ift . Er dient alfo hauptfächlich als brauchbares Material für Kelle¬
reien , Lagerräume , Terraffen , überhaupt auch für Orte , wo es darauf ankommt , dafs
ein rauher Fufsböden die Gefahr des Ausgleitens vermindere . Stärkere Platten
können auf Sandbettung in Zementmörtel verlegt werden , wobei fich allerdings häfs-
liche Wafferränder bilden werden , die aber dort , wo der Fufsböden häufiger betreten
wird, durch die Abnutzung bald verfchwinden . Schwächere Platten dagegen müffen

Fufsböden mit rhombifchen Fliefen.

V' '

i
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eine fefte Unterbettung von magerem Beton , Ziegelbrocken mit Mörtelübergufs ,
Grand u . f. w . erhalten , wie fie in Art . 6 (S . 2) befchrieben wurde , und werden
darüber in Kalkmörtel mit etwas Zementzufatz verlegt . Ihre Oberfläche mufs fehr
bald vom anhaftenden Mörtel durch Uebergiefsen mit reinem Waffer und Abbürften
gereinigt werden , was fpäter nur durch grofse Koften verurfachendes Abfchleifen
gefchehen könnte . Durch gleichzeitige Verwendung des grauen und roten Steines
laßen fleh in paffender Weife Milderungen erzielen.

Geringeres Material wird noch an mehreren anderen Orten , z . B . bei Lähn in
Schlehen gewonnen .

Auch zur Verwendung für Fufswege im Freien find diefe Sandfteine geeignet ,
insbefondere die belgifchen Platines , nach der Schablone aus fehr hartem Kalkfand -
ftein mit nur 10 bis 14 cm Seitenlänge gearbeitete Platten , welche den Vorzug haben ,
im Winter nicht fo glatt zu werden , wie z . B . die Granitplatten .

3 ) Tonfchiefer ift ein weiches Geftein , welches fchon durch Stofsen mit här¬
teren Gegenftänden fehr leicht Schrammen erhält , die dann infolge ihrer weit helleren
Färbung ftark in das Auge fallen und das Ausfehen des Fufsbodens verunftalten .
Allerdings läfst fich die hellere Färbung durch Abwafchen des Fufsbodens mit Waffer
zum gröfsten Teile leicht entfernen ; immerhin aber bleibt Schiefer wegen feiner Weich¬
heit und geringen Widerftandsfähigkeit gegen Abnutzung ein für Fufsbodenbeläge
wenig empfehlenswertes Material . Befonders ift davon abzuraten , zur Erzielung von
Abwechfelung in der Farbe Schieferplatten zufammen mit Marmor oder fonft einem
härteren Geftein zu benutzen , weil dann , wie in Art . 7 (S . 2) erwähnt , der Fufsboden
binnen recht kurzer Zeit völlig zerftört wird . Oel faugt Schiefer begierig an , und
die dadurch entftehenden dunkeln und häfslichen Flecke laffen fich nur fchwer ent¬
fernen . Die Gröfse der Platten richtet fich nach ihrer Stärke und umgekehrt ; doch
follte man unter 2 cm Dicke überhaupt nicht heruntergehen . In Deutfchland werden
die meiften und beften Schieferplatten von Nuttlar a . d . Ruhr und von Leheften in
Sachfen -Meiningen bezogen , in den Küftenorten meift noch aus England . In Paris
verwendet man vielfach Schieferbeläge in 2 bis 2,5 cm Stärke und in quadratifcher ,
rautenförmiger , polygonaler oder felbft runder Geftalt .

4 ) Von heimifchem Material wird am meiften der Jurakalk von Solnhofen und
Pappenheim in der bayerifchen Provinz Schwaben benutzt , deffen plattenartig
brechendes Geftein zur Erfindung des Steindruckes führte und auch heute noch
ausfchliefslich hierzu verwendet wird. Der Solnhofener Plattenkalk ift aufserordent -
lich dünn und regelmäfsig gefchichtet , ganz dicht , meiftens hellgelb , aber auch , ob¬
wohl feltener , bräunlich oder bläulich grau und von einziger Reinheit und Gleich¬
förmigkeit des Kornes . Die Fliefen laffen fich demnach leicht fpalten , fehr fein
fchleifen und fogar polieren ; die Kanten werden durch Abtrennen mit einem Eifen,
welches grofse Aehnlichkeit mit dem Scharriereifen hat , fehr fcharf . Im Freien find
die Solnhofener Fliefen ihrer geringen Wetterbefländigkeit wegen unbrauchbar ; fie
blättern infolge der Einwirkung von Feuchtigkeit und Froft ab . Im Inneren ift jedoch
ihre Haltbarkeit ausgezeichnet , und nur ein Fehler haftet ihnen an : nach längerem
Betreten derfelben hinterläfst der Fufs auf hölzernem Fufsboden häfsliche weifse
Spuren , ein Zeichen der Abnutzung des Steines , die aber nur fo gering und gleich-
mäfsig ift, dafs fich felbft nach langen Jahren keine Vertiefungen in einzelnen Fliefen
bilden . Die Platten haben eine Stärke von 2 bis 4 cm und verlangen deshalb eine
der bereits wiederholt angegebenen Unterbettungen . Das Verlegen gefchieht in einem

Tonfchiefer
platten.

Kalkftein-
platten.
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Marmor¬
beläge .

Mörtel von Fettkalk mit Gipszufatz oder in hydraulifchem Kalkmörtel , feltener in
Zement - oder verlängertem Zementmörtel , weil diefer die ftärkften Wafferränder
hervorruft , die auch bei diefem Material aber nach einiger Zeit infolge der Ab¬

nutzung und Reinigung mit Waffer verfchwinden . In Frankreich wird dem Gips¬
mörtel etwas Kienrufs beigemifcht , um ihn an zu fchnellem Abbinden zu hindern ;
fonft fetzt man dem zur Mörtelmifchung benutzten Waffer auch etwas Alkohol oder

Boraxlöfung zu oder verwendet » geglühten « Gips , über den fpäter beim Gips-

eftrich das Nötige gefagt werden wird.
Zur Erzielung von Muttern kann man am zweckmäfsigften die grauen Soln-

hofener Platten neben den gelben , fonft aber nur harte Marmorarten , nicht aber
Schiefer benutzen , welcher fehr bald infolge feiner erheblich gröfseren Weichheit
die Zerftörung des Fufsbodens verurfachen würde.

In den Städten der Oftfeekiifte , Lübeck , Roftock , Wismar u . f. w . , kommen
vielfach die fog. » fchwedifchen « Fliefen zur Verwendung : Kalkfteinplatten von der
Infel Oeland . Ihre Stärke beträgt 3 bis 5 cm ; ihre Form ift quadratifch mit 44 cm

Seitenlänge oder auch rechteckig mit Seitenlängen von 44x67 cm .
In Paris werden hauptfächlich die härteren Kalkfteine von Grimault , Creteil

und Tonnerre oder auch fchwarzer belgifcher Marmor zu Fufsbodenbelägen benutzt .
Durch eine Tränkung mit Kefsler 'tchen Fluaten (fiehe die unten genannte Druck -
fchrift 3) fucht man die immerhin weichen Kalkfteine widerftandsfähiger zu machen .

5 ) Der Marmorbelag wird für reichere Ausführungen benutzt , und zwar find
die Platten dann meiftens gefchlififen , feltener poliert , weil die Politur fehr bald
durch das Betreten befchädigt wird und deshalb durch Decken gefchützt werden
mufs, durch welche der Fufsboden dem Anblick wieder entzogen wird.

Auch hierbei ift auf die Zufammenftellung von Steinen gleicher Härte zu fehen.
Dem Unterpflafter und dem Mörtel , der zum Verlegen der Fliefen benutzt wird, ift
die gröfste Beachtung zu fchenken . Wie forgfältig die Römer den Untergrund be-

feftigten , geht aus Fig . 15 bis 18 (einer dankenswerten Aufnahme Mohrmanns in
Tivoli) hervor . Der ganze Fufsboden hatte hiernach eine Stärke von 0,so m und
beftand aus einer feftgeftampften Unterlage von grobem Gufswerk, welche von einer
etwas fchwächeren aus feinerem Beton überdeckt war ; hierüber war eine Schicht
flacher Tonfeherben ausgebreitet , welche die verfchiedenartigften Mufter bildeten ,
und erft darauf folgte der Marmorplattenbelag .

Am beften tut man , beim Verlegen der Fliefen Gips gänzlich auszufchliefsen,
weil durch diefen in Verbindung mit den Alkalien des Zements , der häufig bei der

Unterbettung gebraucht wird , fehr erhebliche Zerftörungen des Marmors hervor¬

gerufen werden . Selbft Marmorarten , wie der unter dem Namen » belgifcher Granit «
bekannte Kohlenkalk , der im Freien ziemlich wetterbeftändig ift, zeigt nach einiger
Zeit recht unangenehme weifse Ausfchläge , welche die Politur vernichten ; fpäter ent¬
liehen fogar tiefe Löcher an allen denjenigen Stellen , die von dem Mörtelwaffer durch¬

drungen werden . Es ift die Bildung des Glauberfalzes (des fchwefelfauren Natriums ) ,
welches wohl auch hier die Zerftörungen verurfacht , wie dies bei Sandfteinen erwiefen
ift . Man follte bei Verwendung von Marmorfliefen demnach Gipsmörtel überhaupt
nicht gebrauchen , obgleich einige Marmorforten , wie Carrara - , Kunzendorfer und

Seitenberger Marmor u . f. w . , davon gar nicht angegriffen zu werden fcheinen . Auch
reiner Zementmörtel follte von der Benutzung ausgefchloffen werden , weil er minde-

3) Hauenschild , H . Hie Ke/sler ' i chen Fluate . 2. Aufl . Berlin 1895.
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ftens häfsliche Wafferränder und Zerftörungen der Politur verurfacht . Demnach bleibt
nur Mörtel aus kohlenfaurem Kalk mit Zufatz von Ziegelmehl oder ein hydraulifcher
Kalk , wie derjenige von Beckum und Recklinghaufen in Weftfalen , empfehlenswert .

Fig . 15 bis 18.

Untergrund für römifche Marmorfufsböden zu Tivoli .

Von den für • Fufsbodenplatten gebräuchlichen Marmorarten feien folgende
erwähnt :

1) Inländifche.
a ) Weifse und graue : Grofs-Kunzendorf bei Neifse in Schieben ; diefer Marmor ift fehr hart

und haltbar und wird in weifsen , blau- und bräunlich -grauen Tönungen gefunden . Dann

Seitenberg bei Landeck und Wolmsdorf in Schieben (Graffchaft Glatz) ; der Stein ift meid:

weifs , fchwärzlich und auch rötlich geflammt und geadert , aber auch einfach hellgrau , eine

der dauerhafteften Marmorforten . Der Marmor von Auerbach an der Bergftrafse ift ein dem

Kunzendorfer ähnliches Material.
ß) Graue und bräunlich -graue : die Marmorarten von Villmar , Balduinftein , Schuppach an der

Lahn u . f. w ., fowie die ähnlich gefärbten von Allagen, Warftein , Brilon, Soeft, Rüthen u . f. w .

in Weftfalen ; ferner der grau und grün geaderte Marmor von Saalburg in Reufs j . L.
■f) Rote und bräunlich -rote an denfelben Orten , wobei zu bemerken ift , dafs der rote Saalburger

den belgifchen Rougefleuri an Schönheit weit übertrifft.
8) Dunkelgraue bis fchwarze Anden fleh hauptfächlich in der Nähe der vorher genannten naffaui -

fchen und weftfälifchen Orte , fowie bei Cornelymiinfter und Raeren bei Aachen.
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Beseitigung

von Flecken.

iS *
Einteilung.

e) Fleifchfarbenen , fehr harten Marmor liefern die Brüche am Untersberg bei Reichenhall in
Bayern.

4) Gelblich ift der vorher genannte Solnhofener Stein.
2 ) Ausländifche .

a) Weifse und graue : der italienifche Carraramarmor , fowie der Bardiglio aus denfelben
Brüchen.

ß) Dunkelblau-graue : der Marmor von Lindewiefe und Goldenftein in Oefterreich -Schlefien ;
erfterer hart und deshalb mit Kunzendorfer und Seitenberger zufammen brauchbar ; letzterer
feinkörniger und weicher.

Y) Rote (weifs geadert und gefleckt) : die belgifchen Rouge fleuri , Rouge royal, imperial u . f. w .,
die franzöfifchen Griotte d’Italie und Rouge de Languedoc.

8) Schwärzliche bis fchwarze : belgifcher Granit , St . Anne , Namur u . f. w . , der fchön gelb und
rofa geaderte Portoro aus der Gegend von Spezia.

s) Braune : der unter dem Namen »Veronefer «: bekannte Marmor von Südtirol und Oberitalien .
(Sehr fchön mit Carrara zufammen in der Walhalla bei Regensburg .)

4) Gelbe : Giallo di Siena.
7j) Graue und bräunlich -hellgelbe : die franzöfifchen Belvoye , Comblanchien , Napoleon , Join-

ville u . f . w .
0*) Helle und dunkelgrüne : der Cipollin von Saillon in Wallis in der Schweiz und der Veit

Campern in Frankreich (Hautes-Pyrenees) , der Ophikalcit von Polcevera bei Genua und , mit
Dunkelrot gemifcht, derjenige von Levanto an der Kiifte von Spezia , endlich der Vert des
Alpes aus Frankreich ( Baffes-Alpes ) .

Häufig find die bunten Marmorarten , befonders auch die roten belgifchen , mit
Neftern durchfetzt , welche der Fabrikant mit Kitt ausfüllt , der aber bald ausgetreten
wird . Auch tonige Stellen finden fich oft , die gleichfalls fchnell der Zerftörung
anheimfallen und die Beläge unanfehnlich machen . Teuere und feltene Marmorarten ,
welche aus Griechenland , Aegypten , Tunis u . f. w . ftammen , werden , furnierartig
dünn gefchnitten , mit Kitt auf Schieferplatten befeftigt , aber feltener zu Fufsboden -
als zu Wandbekleidungen benutzt .

Oelflecke laffen fich aus den Marmorplatten nur fchwer entfernen . Man ftreiche
eine Mifchung von Bolus mit Waffer auf, welche nach dem Antrocknen das Oel auf-
faugt ; andererfeits wird zu gleichem Zwecke eine Mifchung von 2 Teilen Soda , 1 Teil
Bimsftein und 1 Teil 'gepulvertem Kalk mit Waffer empfohlen , welche gleichfalls
einige Zeit auf den Marmor einwirken mufs ; fchliefslich ein Breigemifch von
Magnefia und Benzin. Das Verfahren mufs meift öfter wiederholt werden . Die
Anwendung von Säuren greift den Stein an , fo dafs Nachfchleifen notwendig wird.

2 . Kapitel .

Fufsböden aus künftlichem Stein , Glas u . f. w .
Für die Fufsböden aus künftlichem Stein kann man verwenden :

a) gewöhnliche hartgebrannte Mauerfteine oder Klinker ;
b ) Zement - und Kunftfteinfliefen ;
c) Fliefen aus gebranntem Ton ;
d ) Glasfliefen;
e) Terrazzofliefen ;
f) Afphaltplatten und
g) Gummifliefen.
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An diefer Stelle fei ein für allemal bemerkt , dafs es nicht der Zweck des vor¬
liegenden Heftes fein kann , alle etwa im Laufe der Jahre angepriefenen Fufsboden -
beläge anzuführen . Ein grofser Teil derfelben hat fich durchaus nicht bewährt und

Fig . 19 . Fig . 20 .

w . Gr .

Fufsböden aus Backfteinen .

Fig . 21

Fig . 22 .

XJ50 w . Gr .

ift wieder von der Bildfläche verfchwunden ; ein noch gröfserer Teil bedarf erft noch
des Beweifes der Brauchbarkeit und Dauerhaftigkeit . Auf derartige Erzeugniffe hier
näher einzugehen , zumal durch Patent gefchiitzte , würde als Empfehlung derfelben
gelten können , und eine folche Empfehlung nicht erprobter Erzeugniffe rnufs unter
allen Umftänden vermieden werden .

Fig - 23 Fig . 24 .

r
ö Ja

.l | if P

Klinkerfufsböden 4) .

J/40 w. Gr .

a) Fufsböden aus gewöhnlichen hartgebrannten Mauerfteinen oder Klinkern .

Ziegelpflafterungen in Küchen , Kellern und Ställen , von Terraffen u . f. w .
werden jetzt feltener ausgeführt ; fie find durch die billigen Zement - und Afphalt -
eftriche u . f. w . verdrängt worden . Das Ziegelpflafter wird entweder flachfeitig oder
hochkantig in Verband hergeftellt , wie aus Fig . 19 bis 22 hervorgeht . Hat man

4) Fakf .-Repr . nach : Schwatlo , C . Der innere Ausbau . Halle 1867. Taf . I , Fig . 1. u . 2.

16.
Gewöhnliche
Klinkerfufs¬

böden .



37-
Pflafterklinker
aus anderen
Materialien.

dabei keinen feften Untergrund , fo
mufs derfelbe durch Auffchütten und
Fefttlampfen von Kies , Kleinfchlag

Fig . 25 .

von Ziegeln

Fig . 26.

u . f. w . gefchaffen wer¬
den . Meift werden die Ziegel nur
in Sandbettung mit geringer Anfül¬
lung der Fugen verlegt , fo dafs man
letztere nachträglich mit Kalk - oder
Zementmörtel zu vergiefsen hat . Soll
der Fufsboden aber widerftandsfähiger
werden , fo erhält jeder Stein ein rich¬
tiges Mörtellager ; er wird in Mörtel
vermauert . Reinen Zementmörtel
zum Vergiefsen der Fugen zu ver¬
wenden , ift unpraktifch , weil derfelbe
eine gröfsere Härte erlangt als ein
harter Klinker , der dann mehr der
Abnutzung unterworfen ift als die
Zementfuge , welche infolgedeffen in
unangenehmer Weife hervortritt . Des¬
halb ift ein Zementzufatz zum Kalk¬
mörtel vorzuziehen . Durch Verwen¬
dung verfchiedenfarbiger Klinker
(gelber , roter , blauroter , fchwärzlicher
u . f. w .) laffen fleh , wie aus Fig . 23 ,
24 4) , 25 u . 26 “) hervorgeht , anfpre-
chende Mutierungen bilden für Gar¬
ten - und Vorhallen , Küchen und
Flurgänge , überhaupt für Räume , in
welchen man einen billigen und be-
fonders auch rauhen Fufsboden ver¬
langt . Auch die in Fig . 27 u . 28 dar -
geftellten , von Mohrmann aufgenom¬
menen alten Fufsboden aus dem von
Vignola erbauten Palazzo Farnefe in
Caprarola beiViterbo geben paffende
Motive für derartige Pflafterungen .

Statt der gewöhnlichen Klinker
werden zum Pflaftern heute auch fog.
Eifenklinker benutzt : die fog. Iron
oder Blue bricks. Diefelben zeichnen
(ich durch ftarke Sinterung , fchwar-
zen Bruch , grofse Fettigkeit und Wetterbeftändigkeit aus und werden hauptfächlich
vom Pommerfchen Induftrieverein in Scholwin bei Stettin geliefert . Ihre Haupt -
beftandteile find Kaolin , Schieferton aus Bornholm , kalkhaltiger Ton aus Uecker¬
münde und eifen- und kiefelfäurehaltiger fog. Zementton von Scholwin . Die Steine

Klinkerfufsböden 5).
>(40 w . Gr.

5) Fakf .-Repr . nach : Ungewittek , G . G . Vorlegeblätter für Ziegel - und Steinarbeiten . 3. A1.1fl. Taf . 48, Fig . 1 u . 2.
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werden trocken geprefst und dann in Gasöfen gebrannt . Auch Fliefen werden in

gleicher Weife angefertigt . Anderwärts ftellt man aus zerkleinerter Hohofenfchlacke
in Verbindung mit Ton oder Lehm Pflafterklinker her . Befonders eignen fich auch
die von der obengenannten Gefellfchaft in Scholwin erzeugten weifsen , porzellan¬
ähnlichen Steine zur Pflafterung , die übrigens auch von Emil Gericke & Co . in

Tempelhof bei Berlin geliefert werden und z . B . zum Nebenpflafter in den Fufsfteigen
des Leipziger Platzes in Berlin (fiehe Art . 24 ) verwendet wurden.

Fig . 27 .

Fufsboden itn Palazzo Farnefe zu Caprarola .

Während die erhöhten Borde in Durchfahrten u . f. w . gewöhnlich aus Granit

oder einem ähnlich harten Geftein gebildet werden , kann man dafür auch nach

Fig . 29 die ebengenannten dunklen oder weifsen Klinker oder auch grün oder braun

glafierte Formfteine benutzen . Diefelben haben eine Höhe von 12,2 eine Länge

von 18,7 cm und werden rollfchichtenartig auf einem kleinen , durchlaufenden Fundament ,
welches meiftens auf Kellergewölben ruht , wie Granitfchwellen vermauert . Der fich

daran fchliefsende erhöhte fchmale Streifen kann mit Tonfliefen, Klinkern oder einem

Eftrich belegt werden .
Soll der Ziegelfufsboden warm und trocken fein , fo kann man denfelben aus

Hohlfteinen bilden , deren Hohlgänge zur Leitung von warmer Luft dienen können ,

iS .
Bordfchwellen

in
Durchfahrten.

19.
Erwärmte

Fufsboden.



20.
Materialien -

bedarf .

21.
Befchreibung .

welche mittels eines Ventilators einzupreffen und durchzujagen ift . Bei der Kleinheit
der Oeffnungen wird aber die Reibung und Abkühlung der Luft eine zu grofse und
der Zweck in nur fehr unvollkommener Weife zu erreichen fein . Man tut deshalb
beffer , nach Fig . 30 zunächft unter dem Fufsboden durch J/2 Stein ftarke Wangen
kleine Kanäle von etwa 25 cm Weite und 15 cm Höhe zu bilden , diefe mit einfacher
oder doppelter Dachfteinlage abzudecken und darüber endlich einen Eftrich - oder

Fig . 28 .

MG
11 1111

- - o

T I I

-u -^ l - I— ■ - I- ■ ■
' t,*ä 0 to t.« J.O V

Fufsboden im Palazzo Farnefe zu Caprarola .

Fliefenfufsboden anzuordnen . Auch für römifche und ruffifche Bäder ift ein der¬
artiger Fufsboden geeignet .

lqm flachfeitig in Sand verlegtes Ziegelpflafter mit ausgegoffenen Fugen bean -
fprucht 33 Stück Ziegel und 3 1 Mörtel ; lqm ebenfolches hochkantiges Pflafter
56 Ziegel und 11 1 Mörtel ; lqm flachfeitiges mit 12 mm ftarker Mörtelbettung 33 Stück
Ziegel und 17 1 Mörtel ; lqm ebenfolches hochkantiges 56 Ziegel und 23 1 Mörtel.

b) Fufsboden aus Zement - oder Kunftfteinfliefen.
Bei den im Inneren der Häufer verwendeten Zementfliefen find langfam

bindender Zement und Sand die Hauptbeftandteile . Gute Platten müffen einem
hohen Druck ausgefetzt werden und eine Zeitlang unter Waffer erhärten . Die Güte
diefer Zementfliefen ift eine aufserordentlich verfchiedene . Die gewöhnlichen haben
nach aufsen ein feineres Korn und find bei 2,5 bis 5 cm Stärke feiten in ganzer
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Fig . 29 .

Bordfchwelle in einer Durchfahrt .

Maffe , fondern nur gleichmäfsig und oft nur fehr oberflächlich in der äufseren
Schicht gefärbt . Solche Platten find fehr geringwertig . In neuerer Zeit find aber
in der Fabrikation der Zementfliefen fehr bedeutende Fortfehritte gemacht worden,

die hauptfächlich der Fabrik von H . Graf in Winter¬
thur und Cefar Winterhalter in Strafsburg zu danken
find . Die Platten diefer Fabriken zeichnen fich fo-
wohl durch Fettigkeit und Widerftandsfähigkeit gegen
Abnutzung , wie auch durch ihre Mufterung und
klare , fchöne , nicht fchreiende und aufdringliche
Färbung aus , Eigenfchaften , welche früher bei allen
Fabrikaten fehr viel zu wiinfehen liefsen.

Die Herftellungsweife der Zementfliefen ift die
folgende . Die Zementmifchung wird nach Forrer '6')

in gufseiferne Formen gebracht , fo dafs das gemufterte Negativ damit gut überdeckt
ift ; dann füllt man den leeren Raum der Form mit einem Beton aus Zement und
gewafchenem Rheinkies voll , deckt das Ganze mit einer Eifenplatte und bringt
die Form unter eine hydraulifche Preffe. Ein Druck von etwa 120 Atmofphären
prefst das Ganze zur fertigen Fliefe zufammen. Dann wird diefe in ein Wafferbad
gelegt ; durch den Zutritt des Waffers härtet fleh der Zement u . f. w .

Ein anderes deutfehes Fabrikat find die Argilla -Zement -Mofaikplatten der Firma
Dr . Bernhardi Sohn G . E . Draenert in Eilenburg bei Leipzig . Diefelben werden in

der von derfelben Fabrik herge -
I’lg ' °° ‘ ftellten Handpreffe einem Druck

von etwa 140 000 k S unterzogen
und zeichnen fich befonders
durch die Leuchtkraft der Farben
aus . Die Oberfläche ift rauher
als diejenige der Graf ' lchen
Platten .

Starke Platten können in
Sandbettung verlegt und mit Zementmörtel vergoffen werden , welchen man mit
Befen in die Fugen fegt ; nachher mufs die Oberfläche des Fufsbodens mit Waffer

abgefpült und gereinigt werden . Schwache Platten , wie auch die Graf fchen , welche
die Gröfse gewöhnlicher Tonfliefen und auch deren Stärke haben , verlangen ein

Unterpflafter von Ziegeln oder eine Lage von geringem Beton .
Seitens der Firma P . Lentze & Co . in Kreienfen werden Zementfliefen von

granitartigem Ausfehen und grofser Härte angefertigt , die ein gröfseres Format und

gröfsere Stärke , fowie eine durch Rillen in kleine Quadrate geteilte Oberfläche haben
und infolgedeffen weniger leicht glatt werden können . Sie eignen fich deshalb be¬
fonders zum Belage von Durchfahrten u . f. w .

Ein ähnliches Erzeugnis wird von der Grabower Zementfteinfabrik » Comet « zu
Stettin geliefert und gegenwärtig in Berlin vielfach unter dem Namen » Granitoid «
ftatt der Granitplattenbeläge verwendet . Neben der forgfältigen Ausführung ift der
Unterfchied von ähnlichen Erzeugniffen wohl der , dafs ftatt des rundkörnigen Kiefes
ein fcharfkantiger Granitgrus benutzt wird , welcher das Glattwerden der Platten

einigermafsen verhindert .
6) Siehe : Forrer , R . Gefchichte der europäifchen Fliefenkeramik u , f . w . Strafsburg i . E . 1901.

Kanäle zum Erwärmen des Fufsbodens.

22.
Fabrikations¬

weife .

23-
Verlegen

der Platten .

24 .
Lentze 'fche

und Stettiner
Granitoid -

Fliefen .
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c) Fufsböden aus Fliefen von gebranntem Ton .

Ueber die Fufsböden von gebrannten Tonfliefen feien nach den unten genannten
Werken zunächft einige gefchichtliche Notizen gegeben 7) .

Schon im Altertume kannte man neben den reichen Mofaik-Fufsböden Beläge von Tonfliefen, die

teils einförmig, teils aus Plättchen von verfchiedener Form und Gröfse zufammengefetzt waren . Sie waren

die Vorbilder der mittelalterlichen Fliefen , wenn auch die Kenntnis mancher der alten Herflellungsarten ,

z . B . die der Blei - und Zinnglafur , im Frühmittelalter abhanden gekommen und fpäter erfl von neuem

aufgefunden fein mag. Schon
die Aegypter bekleideten die Fig . 31 .
Wände ihrer Backffeinhäufer mit

vielfarbig emaillierten Ziegeln
und Fliefen . Weiter fortgefchrit -
ten waren die Affyrer, Babylonier
und Perfer . Herodot bereits
bewunderte die fiebenfarbigen
Mauern von Ekbatana . Im
Louvre befinden fich zahlreiche
und bewundernswerte Reffe von
mit Zinn- und Bleiglafur verzier¬
ten Wandfliefen aus Sufa , Khor -
fabad und Babylon. In Europa
fanden diefe Glafuren jedoch
wenig Gefallen ; die Terra ßgil -

lata liefs dort diefe Technik
nicht aufkommen , fo dafs fich
nur fpärliche Reffe in Pompeji
und den römifchen Kolonien
finden . Statt des Tonfliefenbe-

lages hatte man allgemein Stein-
fufsböden und die verfchiedenen
Arten von Mofaik, welche fpäter
befprochen werden follen , und
erff im XII . u . XIII . Jahrhundert
begann die Tonfliefe fich wieder

Geltung zu verfchaffen und die
bisher üblichen Fufsbodenbeläge
zu verdrängen .

Aus dem Orient , wo die
Saffaniden die Erben der tech-
nifchen Künfte waren, die fie auf
die Perfer und Araber übertru¬

gen , kam die Kunff der Ton -
fliefenfabrikation über Nordafrika
durch die Mauren nach Spanien
und Portugal , wo Decken , Wände und auch Fufsböden vielfach mit Platten ganz gleicher Aus¬

führungsweife bekleidet waren . Wahrfcheinlich wurden zunächfl in der überlieferten altmaurifchen Art

ganz verfchiedenartig geformte , glatte und bemalte Stücke in bandartigen Durchflechtungen angewendet .

Später wurde diefelbe Art der geometrifchen Mufterung auf regelmäfsig eingeteilten Fliefen hergeflellt ,

wobei man Vertiefungen in diefelben prefste und die dadurch entflandenen Felder mit verfchiedenen

Schmelzfarben ausfüllte , die beim Brennen nicht wie früher , wo gerade die Umrifslinien vertieft lagen,

Fig .

Fufsböden aus Spanien und Portugal 8) .

7) Haupt , A . Die Baukunft der Renaiffance in Portugal . Frankfurt a . M . 1890.

Viollet -le -Duc , E . Dictionnaire raifonne etc . Paris . Bd . II , S. 259 ; Bd . V, S. 9 .

Forrer , a . a . O .
Katalog der im gexmanifchen Mufeuni befindlichen Bauteile und Baumaterialien u . f . w . Nürnberg 1868.

8) Nach Aufnahmen von Forrer , a ; a . O .
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Fig . 35 -

Fig . 34 . zufammenlaufen konnten , weil die höheren Stege dies ver¬
hinderten . Dadurch kamen die Umriße der Zeichnung genau
zur Geltung und um fo mehr , wenn durch die Abnutzung
die Farbe des rohen Tones mehr hervorgehoben wurde .

Fig . 31 bis 33 bieten einige Beifpiele der befchriebenen
Arten nach dem in Fufsnote 7 genannten Porrer ’fchen
Werke 8) . Nach Vertreibung der Mauren unter Philipp II .

( 1570 ) und Philipp III ( 1609 ) ging die Fabrikation der
Fliefen ihrem Niedergang entgegen und wurde nur noch

Mittelmäfsiges geleiftet . (Weiteres unter B .)
In Frankreich hat fich die Induftrie der Tonfliefen

felbftändig entwickelt , und zwar ging fie aus der Nachbil¬

dung mit farbiger Tonmaffe inkruftierter Steinfliefen hervor ,
von denen Fig . 34 9) ein Beifpiel gibt ; die Flächen wie auch
die Schrift find braun , das übrige rot . Hauptfächlich war
es der Norden Frankreichs , in welchem fich bei feinem Reich -

■ Mit farbiger Tonmaffe inkruftierte tum an brauch barem Ton im XIL u . XIII . Jahrhundert neben
Steinfliefe ) . dem ziegelbau überhaupt die Fliefentechnik herausbildete .

Anfangs ahmte man jene inkruftierten Steinfliefen und das . früher und jetzt noch im füdlichen Frank¬

reich gepflegte Mofaik nach und fuchte die Mutierung durch das Zufammenfetzen verfchieden gefärbter
und geformter Tonfliefen zu erreichen . Jedes Tonftückchen hatte feine einheitliche Farbe . Zunächft erzielte

man die verfchiedenartige Färbung nur durch mehr oder weniger ftarken Brand ; dann erft ging man zu

Salz - und Bleiglafuren mit Kreideunterlage und mit Kupfer über , woraus fich fchwarze , braune , weifsgelbe
und grüne Glafuren ergaben . Aus Fig . 35 u . 36 und
den Einzelheiten in Fig . 37 l0) geht diefe Art des Fliefen -

belages deutlich hervor . Fig . 35 ift ein Teil des Fufs -
bodens der Jungfraukapelle in der Kirche von St .-Denis ;
die dreieckigen Stückchen haben nur 3 mm Seite ; die
Farben find fchwarz , rot (fchraffiert und die Farbe des
Tones ) und gelblich . Fig . 36 ift der Fufsboden der

Kapelle St .- Cticuphas in der Kirche von St .-Denis , die

Färbung desfelben gelb und fchwärzlichgrün ; die Stern¬
chen wurden mit Gipsmörtel zufammengefügt .

Dies waren Nachahmungen des Mofaiks , die

übrigens nirgends dauernden Eingang gefunden zu haben
fcheinen . Hierneben entwickelte fich im XIII . Jahrhun¬
dert die Nachahmung der Steininkruftationen , über welche

Fig . 38 l0) , ein Fufsboden von Saint -Pier re für Dive bei
Caen , Auffchlufs gibt . Der weiche Ton wurde geprefst ,
die Vertiefung mit anderer Maffe , meift einer Kreidepafte ,
ausgefüllt , das Ganze mit Bleiglafur überzogen und dann

gebrannt ; rot und gelb ift deshalb die Farbe der
Mehrzahl diefer Art von Fufsboden . Im Laufe der Zeit
verfchlechterte fich aber die Technik wefentlich , fo dafs
man die Erzeugniffe des XVI . Jahrhunderts höchftens
noch als Bauernkeramik bezeichnen kann .

Während bisher die Fliefen verfchiedene Abmef -

fungen hatten , wurde im XIV . und XV . Jahrhundert ein
Durchfchnittsmafs von 7 cm Seite und 2 cm Stärke Regel ,
und bald enthielt jede Fliefe ein einheitliches Mufter ;

bald verteilte fich ein folches auf 4 Stücke , feiten mehr , teils Tierfiguren , teils heraldifche Gegenftände
aller Art , teils Ornamente u . f. w . darftellend . Fig . 39 u . 40 10) veranfchaulichen in einer Platte abge -

fchloffene Mufter , welche aus dem Schlöffe Coucy und der erften Hälfte des XIII . Jahrhunderts flammen ,

w .v ^nrr ^nnr ^nnnnnnrT^ tsmsst1
Vom Fufsboden der Jungfraukapelle in der

Kirche zu St .-Denis 10) .

9) Fakf .-Repr . nach : Viollet -le -Duc , a . a . 0 ., Bd . V , S . 13 (Fig . 2).
10) Fakf .-Repr . nach ebeudaf ., Bd . II , S. 261, 262, 268, 270, 271 , 272, 274 u .

Handbuch der Architektur . III . 3, c .

276 .

27 .
Frankreich .
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ebenfo Fig . 41 10) eine aus 4 Platten zufammengefetzte Zeichnung ; diefe haben noch 12 cm Seitenlänge ,wie auch die in Fig . 42 10) dargeftellten fchönen Platten aus den Kapellen der Kathedrale zu Laon .Ende des XIV . Jahrhunderts ■wurden die Fliefen verfchwenderifch mit Zahlen , Infchriften , Waffenund felbft kleinen Handlungen ausgeftattet , wobei grüne und blaue Tönungen erfchienen , während Schwarzfehr feiten auftrat . Hierher gehören die durch Fig . 43 10) gekennzeichneten , im Jahre 1840 im Gartendes alten Hotel de Soubife in Paris ausgegrabenen Platten , zu denen eine blaue und weifse Borde gehörte ;die Fliefen find in feltener Vollkommenheit ausgeführt . Am häufigften finden fich überhaupt diefe Artvon inkruftierten Fliefen in Burgund , in der Champagne und in der Normandie ; fie bleiben auf das
heutige Frankreich befchränkt , finden fich nicht im Elfafs, dagegen in Lothringen , in Belgien und auchin England.

Gegen Ende der gotifchen Zeit erfchienen in Frankreich reliefierte Fliefen , ähnlich denjenigen Eng¬lands und der Rheinlande . Viollet -le-Duc gibt gleichfalls hiervon einBeifpiel : Fig . 45 10) ; die Vertiefungen
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Fufsboden in der Kapelle St .- Cucuphas in der Kirche zu St .-Denis 10) .

betragen hierbei 2 mnh der Ton ifl aufserordentlich hart . Auch in der Frührenaiffance wurden ähnlicheFliefen in Neufchätel -en -Bray fabriziert , bald vier-, bald fechseckig . Die Zeichnung ifl durch breite , ver¬tiefte Linien gebildet ; doch find die vertieften Stellen nicht mit Inkruftationsmaffe gefüllt , fondern einfachmit der übrigen Fläche blau oder hellbraun bleiglafiert . Durch Abtreten des Reliefs hob fich die Linien¬zeichnung mehr und mehr hervor . Andere um die Mitte des XVI. Jahrhunderts auftretende Fufsboden-fliefen , mit heraldifchen Figuren verziert , find aus dark mit Kiefeln durchfetztem Ton gebrannt , ohne jedeGlafur, und finden fich hauptfächlich in der Bretagne und in der Normandie .
Anfang des XVI . Jahrhunderts entfalteten fich die franzöfifchen Fayencefliefen unter Achtbaremitalienifchen Einflufs zu voller Pracht . Bereits 1530— 31 wurde in der Kirche Notre Dame de Brou zuBourg -en -Breffe, wahrfcheinlich von Sienefen, ein wundervoller Fliefenboden angefertigt , von dem nur nocheinzelne Refte vorhanden find , wonach die Fliefen, auf weifses Zinnemail gemalt , ein helles und dunklesBlau , ein helles Grün , ein Gelb und Braun zeigen. Unter den Franzofen wird befonders Majfeot Aba-

quesne als Künftler folcher Fayence- Fliefenböden genannt , die für eine Reihe franzöfifcher Schlöffer ange-fertigt wurden.
Im XVII . und XVIII . Jahrhundert wurden die TonfLiefen in den Kirchen wieder von den Steinfliefenverdrängt , oder man befchränkte fich darauf , den Boden mit rohen , rotgebrannten Ziegeln zu pflaftern undhöchflens eine Abwechfelung durch Verwendung helleren und dunkleren Materials zu erzielen.
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Fi g - 38 -

Vom Fufsboden in der Kirche St .-Pierre für Dive
bei Caen 10) .

Fig - 39 -

Fig . 40 -

In Italien gelangten die Fliefenbeläge erfl
weit fpäter als in Spanien , Frankreich und Deutfch -
land zu einiger Bedeutung , weil der dortige Stein¬
reichtum die Mofaikinduftrie allzufehr begiinftigte .
Ueberhaupt wurde bei den Fufsboden nur feiten
ein gröfserer Luxus getrieben , weil eine über -

mäfsige Pracht den Blick von den Bauformen
abgezogen hätte . Man begnügte fich deshalb
meill mit einfachen , in zwei oder drei Farben
wechfelnden Plattenbelägen , die am bellen mit
dem Gebäude felbft harmonierten . Erft Mitte
des XV . Jahrhunderts fcheint man mit der Her -
Heilung mit Zinnglafur emaillierter Fliefen be¬

gonnen zu haben . Diefe glafierten Ziegelböden
zeichnen fich durch ihre fchöne , ftilgerechte , orien -
talifche Zeichnung , fowie treffliche Farbenwirkung
aus und fcheinen Teppichmufter nachzuahmen ;
doch ift davon nur wenig erhalten . Sie flammen
zum Teile aus der florentinifchen Fabrik der
Robbia } von der z . B . Raffael die jetzt fall ganz
ausgetretenen Bodenplatten für die Loggien bezog .
(Siehe darüber das unten genannte Werk n ) . Auch
Venedig , Caflel Fiorentino bei Florenz und
befonders Faenza werden als Fabrikationsorte
genannt .

Mit Beginn des XVI . Jahrhunderts fteigt
die Zahl der zur Verwendung kommenden Farben ,
und auch eine Veränderung der Zeichnung macht
fich bemerkbar , indem an Stelle der einfach deko¬
rativ wirkenden Einzelmufler reich ineinander
greifende Ornamentkompofitionen treten . So ar¬
beitete befonders Urbino nach Raffael ' feilen An¬
gaben ; doch verwilderte bald fowohl Zeichnung
wie Farbengebung . In der erflen Hälfte des
XVI . Jahrhunderts beherrfchten Italiens Majoliken

den ganzen europäifchen Markt , und auch italienifche Ktinfller übten
in anderen Ländern , wie Spanien , Frankreich und Deutfchland , ihre
Kunft , welche auf die dortige Induftrie befruchtend einwirkte .
Fig . 46 12) zeigt einen prachtvollen Fliefenboden aus dem Palazzo
Petrucci in Siena vom Meifler Benedetto dafelbfl aus dem Jahre 1509 .

Ueber die Fliefen der fpäteren Jahrhunderte fiehe das unten 13)
angeführte Werk und über italienifche Fliefen überhaupt das mehr¬
fach genannte Werk von Forrer .

In Belgien lehnte man fich , wie fchon früher bemerkt , ganz
an die franzöfifche Fabrikationsweife an , und , wie dort , werden die
belferen Fabrikate von Töpfern , nur die ganz einfachen Ziegel -
fliefen von den Zieglern hergeftellt . Der Hauptfabrikationsort war
Tournay ; doch wurde viel fremdes Material , befonders aus Frank¬
reich , eingeführt . (Weiteres unter B .)

Auch England erzeugte im XIII . Jahrhundert genau diefelben
inkruflierten Fliefen , wie Frankreich und Belgien , und zwar in
forgfältigfler Ausführung und künftlerifch noch höher flehender

Fliefen aus dem Schlofs Coucy 10) .

11) Burckhakdt , J . Der Cicerone etc . 3 . Aufl . Leipzig 1874. Teil I , S . 263 .
12) Fakf .-Repr . nach : Forrer , a . a . O . , S . 46 (Fig . 90), 58 (Fig . 127 u .

128) u . 67 (Fig . 143).
13) Jacobsthal , J . E . Süd -italienifche Fiiefen -Ornamente , Berlin 1886.

28.
Italien .

29.
Belgien

und Holland .

30 -
England .
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31*
Deutfchland.

Fig . 41 .

«5

Franzöfifche Fliefe aus der erften Hälfte des
XIII . Jahrhunderts 10) .

Zeichnung , Erft im XIV. Jahrhundert wurde diefelbe weniger korrekt und ftreng . Noch heute geben die
FufsbÖden in den Kathedralen von Worcefter , Gloucefter , das Weftminfler Chapterhoufe , die Jervaulx
Abbey in 'Yorkfhire und befonders die Ruinen der Chertfey Abbey in Surrey davon Zeugnis. Dafs in
England ein grofser Handel mit Fliefen getrieben wurde, geht daraus hervor , dafs ein und diefelben
Mufter an weit voneinander getrennten Orten auf¬
gefunden wurden . Auch von Frankreich und Flandern
mag manches eingeführt worden fein ; doch wurde
das meifte ficherlich in England felbfl angefertigt ,
wofür die dort entdeckten alten Brennöfen mit Fliefen-
reften Beweife liefern . Auch die Frührenaiffance
brachte in England noch vorzügliche inkruflierte
Fliefen hervor , doch mit veränderter Zeichnung und
anderen Motiven . Statt der mittelalterlichen Bedien
treten Frauenbüflen , felbft Genrebilder auf , wie
Fig . 47 u . 48 12) kenntlich machen, erftere einen Knaben
mit Steckenpferd und Windfpiel nach Holbein dar-
flellend. Der Grund derfelben ift rot , die Zeichnung
weifs , alles gelb glafiert , die Gröfse 14,5 cin Seitenlänge
bei 2 cm Dicke ; fie flammen aus der Zeit um 1530—40.

Nach diefer Zeit ging die Kunft der inlcruflierten
Fliefen zurück , als befonders im XVI. Jahrhundert die
reliefierten Fliefenziegel auftraten , denen dann die Delf¬
ter Platten folgen. (Auch hier fiehe weiteres unter B .)

In Deutfchland kannte man fchon zur Römer¬
zeit für Bodenbelag Tonfliefen. Auch die Bleiglafur
war damals bereits durch die Römer bekannt gewor¬
den. Allein von der Römerzeit an bis zum XII . Jahrhundert fehlen die Zeichen der Ausübung einer kera-
mifchen Technik ; erft da begann fie im Elfafs, alfo zu einer Zeit , wo dies auch in Frankreich der
Fall war . In der Fideskirche zu Schlettfladt z . B . fanden fich achteckige , quadratifche und rhombifche
Fliefen von 1150— 60 , mit Centauren ,
Adlern mit Janusköpfen u . f. w . verziert Fig . 42.
und aus einem fandigen , tiefroten Ton
gebrannt , welche mit gelbbrauner Blei¬
glafur überzogen find . Vom Elfafs aus
verbreitete fich diefe Technik rheinauf-
wärts bis in die Schweiz , wo fie befon¬
ders vom Klofler St . Urban bei Zofingen
gepflegt wurde . Ein charakteriftifches
Zeichen der fog . St . Urban-Fliefen ift nicht
nur das fall ausnahmslofe Fehlen der
Glafur , fondern vornehmlich die anfehn-
liche Gröfse der Platten (24 X 6 cm) und
ihre nur vereinzelte Verzierung der Ober¬
fläche mittels einzeln aufgedrückter Orna-
mentflempel . Auch in Süddeutfchland
hatte diefe Stempeltechnik Fufs gefafst,
insbefondere im Breisgau und in Baden,
dann rheinabwärts bis Coln und weiter
nach Ofldeutfchland und bis nach Oefler-
reich-Ungarn ; doch hatten dort die Fliefen
ein anderes , wefentlich kleineres Format
angenommen. In Fig . 44 12) ift eine
St . Urban-Fliefe dargeflellt mit 21,5 cm
Seitenlänge bei 5 cm Dicke.

Der Einflufs Nordfrankreichs auf diefe im Elfafs allerdings etwas plaftifch umgeftaltete Technik ift
nicht zu verkennen , aber auch anderweitig nachweisbar , wie z . B . bei den aus verfchiedenfarbigen , getrennt

1
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s
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Fliefe aus der Kathedrale zu Laon 10) .
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gebrannten Tonftücken zufammengefetzten Fufsböden , die fich auch in der Marienburg gefunden haben und
von denen Fig . 49 14) ein Beispiel aus dem Klofter Zella in Sachfen gibt . Während in Frankreich diefe
Induftrie aber im XII . Jahrhundert blühte , trat fie in Deutfchland erft im XIII . Jahrhundert auf und reichte
bis in das XIV . Jahrhundert hinein .

Die fog . Rheinifchen Fliefen , die Fig . 49 .
ihren Urfprung im XIII . und XIV . Jahr¬
hundert haben , und zwar in der Gegend
vom Bodenfee bis Cöln , find teils in eine
Form geprefst , deren untere Fläche die
Verzierung im Negativ zeigt , teils durch
Stempel gemuftert . In den meiften Fällen
find es einfache , eingeritzte Linien , welche
durch den Staub und Schmutz , der fich
in diefer Vertiefung anfetzt , die Zeichnung
fcharf hervortreten laffen ; feiten find die
Linien mit einer gefärbten Kittmafle aus¬
gefüllt . Die Mehrzahl diefer Fliefen ift
unglafiert , von fein gefchlämmtem Ton
gelblich oder rot gebrannt oder fchwärz -
lieh angefchmaucht , und enthält entweder
jede für fich ein felbftändiges Ornament ,
oder mehrere müffen wieder zu einem
gröfseren Mutter zufammengefetzt werden .
Bei allen fpielt die Tierwelt eine grofse Rolle : Löwen , Adler , Drachen , Hirfche , die teils gleichmäfsig,
teils wechfelnd einen Teppich bilden im engen Zufammenhange mit der Entwickelung der Gewebe. Fig . 50

Fliefen im Klofter Zella 14) ,

Fig - 50 . Fig . 5 2 -

Fig . 51 .

Fliefen aus Ulm 15) .

15) Rammen aus Ulm ; von Fig . 50 find vier Platten zu einem gefchloffenen Mutter zufammen-bis 52
zufetzen ; Fig . 53 15) j aus der Paulskirche in Worms , enthält ein
mit Eichenblatt . Fig . 54 15) , eine Fliefe von dunkelrot gebranntem
Ton , grau glafiert , vertieft einen Baum auf einem Nachen darftel-
lend , an dem zwei Hunde angekettet find , und aus Klofter Heils¬
bronn (XIV . Jahrhundert ) Rammend, zeigt ein Mutter , das offenbar
arabifchen Seidenftoffen nachgebildet ift ; die ganze Zeichnung
erfcheint vertieft , und es ift möglich , dafs eine aus der Fremde
gekommene Originalplatte als Modell Verwendung gefunden hat .
Die Glafur wurde im XV. Jahrhundert häufiger geübt , befonders die
grüne Bleiglafur , nur feiten die braune Salzglafur.

Die Fliefen der Spätgotik find mit weit geringerer Sorgfalt
wie die früheren hergeftellt ; die Figuren verlieren den ftrengen

fchlecht nachgeahmtes Weckenmotiv

Fig - 53 -

u ) Fakf .-Repr . nach : Viollet -le -Duc , a , a . O . , Bd . II , S . 264 (Fig . . 5).15) Fakf .-Repr . nach dem Katalog des germanifchen Mufeums in Nürn¬
berg , Taf . II (A . 13), III (A . 14, 15), IV (A . 25), V (A . 34—36) u . X .

Fliefe aus der Paulskirche
zu Worms 15) .

. 1 •
'Jet '!*.
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Stil , werden roher und handwerksmäfsiger . Erft die Renaiffancezeit hauchte der deutfchen Fliefenkeramik
neues Leben ein und brachte ihr flachrund modellierte Reliefs in hervorragender Ausführung . Es find
teils vorzügliche Umbildungen des Weckenmotivs , teils Rofetten , wie z . B . in Fig . 55 15) aus einem Haufe

bei Bacharach , teils Bandornamente , deren Flächen mit Pflanzenornament
ausgefüllt find . Unglafterte Fliefen kommen nur noch feiten vor ; doch
wird die Farbenpracht der fpanifchen , italienifchen und franzöflfchen
Majolikafliefen nicht erreicht . Das Format ift meiftens 13 bis 14 cm
bei 2 cm Dicke . Ueber andere vereinzelt vorkommende Fliefenarten
mufs auf das früher genannte Werk von Forrer verwiefen werden .

Bis in die Mitte der vierziger Jahre des vorigen
Jahrhunderts wurden in Deutfchland nur fehr mittel -
mäfsige Erzeugniffe der Fliefenkeramik geliefert . Im
Jahre 1846 jedoch führten Villeroy & Bock in Septfon-
taines (Luxemburg ) die aus England flammende Fliefen -
fabrikation mit trockener Preffung ein , ein Verfahren ,
welches darin befland , dafs man den pulverifierten Ton
unter Anwendung von Hebelpreffen in Formen prefste .

Von 1852 an gebrauchte jene Firma ftatt der Hebel - hydraulifche Preffen , und
nunmehr geftaltete fich die Fabrikation nach Forrer in der nachftehenden Weife.

»Auf der eingefetteten Oberfläche eiferner Tifchplatten ruht die Metallform mit glatt poliertem
Boden , der das Hin - und Herfchieben des Blockes erleichtern foll . (Andere Konftruktionen beforgen die
Fortbewegung diefer Formen auf kleinen Rollen , die in einem Schienenkreife der Rundtifchpreffe die

gefüllte Form zur Preffe , dann , nach
Entledigung des Inhaltes , zu neuer
Rundfahrt an den Ausgangspunkt zu-
rückführen .) Die Form befteht aus
drei Teilen : dem unten glatt polierten
eifernen »Unterteil « , dem daraufliegen -
den eifernen »Ring « und der in
diefen , bezw . auf die einzufüllende
Tonmaffe zu legenden eifernen »Bol -
zenplatte « . Der »Ring « hat innen
Form , Höhe , Breite und Tiefe der
herzuftellenden Fliefe . Falls deren
Oberfläche reliefiert fein foll , ift der
Boden diefer Form entfprechend ver¬
tieft . Soll die Fliefe nun zwei - oder
mehrfarbig werden , fo legt man eine
nach Art unferer blechernen Teigaus -
ftechformen aus Meffmgftreifen zu-
fammengefetzte Gitterfchablone ein ,
deren Blechftreifen das Mufter bilden ,
bezw . die Umrifslinien der einzelnen
Farbflächen abgrenzen . In diefe ver -
fchiedenen Flächen werden nunmehr
mittels fpitz zulaufender Schöpffchau -
feln die einzelnen Farbtonpulver ver¬
teilt . Hierauf hebt man die erwähnte
Blechfchablone forgfältig heraus , über¬

deckt das Ganze bis zum Rande der Eifenform mit gewöhnlichem Tonpulver und fetzt die erwähnte
Bolzenplatte auf . (Der Ton war vorher 'getrocknet , dann pulverifiert und fein geflebt worden .) Der
Eifenblock , auf dem fleh dies abgefpielt hat , wandert alsdann , indem man ihn auf der oben erwähnten
eingefetteten Eifenplatle weiterfchiebt , unter eine hydraulifche Preffe , wo unter koloffalem Druck (bis zu
150 Atmofphären ) das Tonpulver in der Form zu einer derart feilen Maffe zufammengeprefst wird ,

Fig - 55 -
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Fliefen aus einem Haufe bei Bacharach 15) .

Fig . 54 -

Fliefe aus dem Klofter
Heilsbronn 15) .

32*
Herftellungs

weife in
neuerer Zeit
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33*
Fabrikations¬

orte .

34*
Verfchiedene

Arten der
Platten .

Neuzeitliche Tonfliefen .
VlO w - Gr .

dafs die Fliefe , aus der Form geftülpt , nahezu Fig
fertig , d . h . kompakt und farbig gemuttert , vor
uns liegt . Der Prozefs wird dann noch dadurch
vollendet , dafs man die aus dem etwas ange¬
feuchteten Farbpulver gebildete Fliefe trocknen
läfst und fodann im Brennofen brennt . Die
Fliefen werden zu je 6 bis 8 Stück (um das An¬
brennen zu verhüten , durch Sandlagen getrennt )
in Kapfeln aus feuerfeftem Ton gelegt und diefe

kreisförmig im Ofen aufgebaut . Der Brand ge -
fchieht in grofsen runden Oefen (mit nieder¬

gehender Flamme ) , welche mit je io aufserhalb
derfelben angebrachten Feuerungen verfehen find . «

Die Fliefen von Villeroy & Boch ,
unter dem Namen » Mettlacher Fliefen «
allgemein bekannt , werden jetzt von vielen anderen Fabriken , fo in denjenigen zu
Sinzig , Saargemünd , Ottweiler , Klein-Blittersdorf , Ehrang , St . Johann , Cölln bei
Meifsen, Liffa in Schlehen , Teplitz u . f. w .
nachgeahmt , doch nicht immer mit
gleichem Gefchick und in gleicher Güte.

Für Durchfahrten , Fufswege ,
Pferdeftälle u . f. w . werden nach Fig . 56
u . 5 7 geriffelte oder gerippte und ge¬
kuppte Platten in verfchiedenen Gröfsen
und Stärken geliefert , auch die antiken
Mofaikböden nach F' ig . 58 u . 59 nach¬
geahmt . Sonft haben diefelben gewöhn¬
lich eine glatte Oberfläche und find
quadratifch mit 16,9 cm Seite bei 2 cm
Stärke , fo dafs 36 Stück auf 1 q™

Neuzeitliche Tonfliefen .

Ijg w. Gr .

gehen . Das Gewicht von 1 qm 2 cm ftarker Platten beträgt 45 k g , dasjenige 3 cm
ftarker 60 kg 16) .

In Grofsheffellohe bei München werden Fliefen angefertigt , die in München
und überhaupt in Bayern fehr viel¬
fach zu Bürgerfteigbelägen benutzt
werden , obgleich in der Nähe , z . B .
in der Paffauer Gegend , alfo im
Bayerifchen Walde , und im Fichtel¬
gebirge allenthalben guter Granit
vorhanden ift . Diefe Tonplatten
find zwar fehr hart und haltbar ,
aber auch fehr häfslich , von
brauner Färbung mit Salzglafur
verfehen wie die Tonrohre .

Die Tonwarenfabrik von Bien¬
wald & Rother in Liegnitz ftellt
Tonplatten ohne Mufterung in
Rautenform her , mit welchen fich ,

Fig . 58 . Fig . 59 -

Neuzeitliche Tonfliefen .

% w. Gr .

16) Ueber Prüfung von Wand - und Fufsbodenplatten auf Haftvermögen flehe : Centralbl . d. Bauverw . 1898, S. 399.
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wie aus Fig . 60 und 61 17) hervorgeht , die mannigfaltigüen Mutter zufammenftellen

laffen.
Die Platten haben eine Seitenlänge von 105 mm und verfchiedene Färbungen .

Dem Mafsftabe der Räume , in denen folches Pflafter zur Verwendung kommt , kann

durch die Wahl des ihrer Gröfse entfprechenden Mufters Rechnung getragen werden .

Derartige Platten waren aber auch , aus natürlichem Stein hergeftellt , fchon im Alter¬
tum üblich , wie Fig . 62 18)

Fig . 6o. Fig . 6i . beweift
Pflafter
Ziegeln
Bergklofters

Tonplatten von Bienwald & Rother zu Liegnitz .

fowie fleh auch ein
von rautenförmigen
im Refektorium des

Lübeck aus
dem XIV . Jahrhundert vor¬
findet.

Im übrigen werden in
Deutfchland Fliefen in den ver-
fchiedenartigfien Farbentönen
und Mufterungen ausgeführt .

Auch in anderen Ländern , befonders in Frankreich und England , hat die
Fliefenfabrikation in neuerer Zeit einen aufsergewöhnlichen Auffchwung genommen .
In den Sammlungen der Technifchen Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg vorhandene

englifche Fliefen haben ein wefentlich kleineres Format wie die deutfehen und find

von rotem und gelbem Ton hergeftellt , der einen weit geringeren Härtegrad hat als

derjenige der Mettlacher Platten . Die eine Art diefer Fliefen zeigt eine gemufterte ,
mehrfarbige Oberfläche , die mit Zinnglafur überzogen ift ; bei der anderen find die
durch Prellung hervorgebrachten vertieften Flächen teils nur mit bunter Tonmaffe,

teils auch mit blauem und weifsem
Fig. 62 . Email ausgefüllt , doch fo , dafs die

roten Tonkonturen erhaben hervor-
ftehen . Die Fliefen entflammen den
Fabriken von Maw & Co . zu Jack-
field , Shropfhire , und von Minton,
Hollins & Co . zu Stoke -upon -Trent ,
über die fpäter (unter B) gefprochen
werden foll .

Gleichfalls in der Materialien-
fammlung der genannten Hoch¬

fchule befindliche amerikanifche Fliefen entflammen einer Fabrik in Pittsburgh ,
haben noch kleineres Format als die englifchen , find durch und durch gefärbt und
ziemlich hart .

Die Tonfliefen werden auf flachfeitigem Ziegelpflafter oder auf magerer Beton¬

bettung in verlängertem Zementmörtel verlegt . Da fie allen Einflüßen der Witterung
trotzen , find fie fehr gut im Freien zu verwenden , müffen aber hier immer auf einem
aus Kies , Sand und Zement bereiteten Beton verlegt werden , weil der Belag von
dem die Feuchtigkeit aus dem Erdboden auffaugenden Ziegelpflafter leicht abfrieren
und fich abtrennen würde.

Antike Tonfliefen 1S) .

17) Fakf .-Repr . nach : Baukunde des Architekten . Bd . x, Teil 2. 4. Aufl . 1896. Innerer Ausbau . S. 33 (Fig . 10 u . 11).
I3) Fakf .-Repr . nach : Zahm , a . a . O . , Bd . III , Taf . 39 .

35-
Neuere

englifche und
amerikanifche

Fliefen ,

36-
Verlegen der

Tonfliefen .
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d) Glasfliefen.

37- Auch Glasfliefen wurden vereinzelt fchon in früher Zeit hergeftellt 19 ) . Heute
AUsem 1 werden geriffelte oder auch rofettenartig geprefste Glasfliefen quadratifcher oder

achtfeitiger Form naturfarben oder in fchwärzlichgrüner , hellblauer oder anderer
Färbung angefertigt , welche ihrer Glätte und Sprödigkeit , fowie ihres unfchönen
Ausfehens wegen nur wenig Verbreitung gefunden haben .

38’ Eine neue Art Fliefen befteht aus nach dem patentierten Verfahren von
Garchey entglaftem oder verfeinertem Glafe, welches von der Adlerhütte in Penzig
bei Görlitz in Schlefien unter dem Namen » Keramo « hergeftellt wird. Die für Fufs-
bodenbelag beftimmten Fliefen haben eine rauhe Oberfläche und eine fchmutzige
Fleifch - bis rötlichgraue Farbe . Im Bruche zeigen fleh allerhand grün und fonftwie
gefärbte Glasfplitter , die durch eine Glasmaffe verbunden und mit einer feineren
Schicht bedeckt find . Das erwähnte Verfahren foll eine Veränderung des Glasftoffes
herbeiführen , wodurch derfelbe die urfprüngliche Durchfichtigkeit und Zerbrechlichkeit
verliert , ohne die fonftigen wichtigen Eigenfchaften des Glafes , feine grofse Härte ,
leichte Reinigung , indifferentes Verhalten gegen Säuren , feinen geringen Ausdehnungs¬
koeffizienten und feine grofse Ifolierfähigkeit einzubüfsen . Die Platten werden in
Zementmörtel verlegt . Es erfcheint übrigens zweifelhaft , ob auch fie allgemeinere
Verbreitung finden werden .

39- Dagegen werden die fog . quadrillierten (gekuppten ) Glasplatten , welche in

Glasplatten
^

Gröfsen bis zu 60 cm Seitenlänge und 2,8 bis 3,5 cm Stärke gegolfen werden , defto

häufiger zur Beleuchtung von Kellern unter Durchfahrten , Höfen , Hausfluren u . f. w .
angewendet . Wenn die Tafeln ftarkem Druck oder Stofs ausgefetzt find , dürfen fie
eine Grofse von 25 bis 30 cm im Geviert nicht überfteigen , auch nicht dünner als
2,8 cm angenommen werden . Man verlegt fie auf einem Gerippe von kleinen Winkel¬
und T -Eifen , die vor dem Verlegen mit Mennige- und Graphitölfarbe angeftrichen
werden , in dünn aufgeftrichenen Glaferkitt , in welchen fie fo einzubetten find , dafs
der Steg der Winkel - und T -Eifen die Glasfläche noch um 1 mm überragt . Dies
gefchieht deshalb , damit die Glasplatte an den Kanten nicht von einem Stofs
getroffen wird, wo fie weniger widerftandsfähig ift als in der Mitte 2 °) . Nach dem
Verlegen werden die Fugen mit Zementmörtel vergoffen oder verftrichen .

e) Terrazzofliefen.

4° - Die Terrazzofliefen beftehen aus demfelben Material , wie der fpäter zu be-
weife . fchreibende Terrazzoeftrich , einem braun oder fonftwie gefärbten Zementbeton mit

kleinen bunten Marmorftückchen , welcher wie bei den Zementfliefen (flehe : Art . 21 ,
S . 14) in eine eiferne Form gedrückt , aber nur einer geringeren Preffung von etwa
30 Atmofphären unterzogen wird , weil bei gröfserem Drucke die Marmorftückchen
zerftört werden würden . Will man gemufterte Fliefen herftellen , fo legt man , wie
bei den Zement - und Tonfliefen , Blechftreifenformen in die Eifenform und füllt die
einzelnen Felder mit verfchieden gefärbter Konkretmaffe aus . Gewöhnlich durch¬
dringt das Mufter die Fliefen gänzlich , welche etwas ftärker wie Tonfliefen find , in
der Grofse aber mit diefen meift übereinftimmen . Durch Rotationsfchliff und Politur ,

19) Siehe das mehrfach genannte Forrer ’(c\\ c Werk, S . 36 .
20) Ueber Deckenlichter , die aus folchen Glasplatten hergeftellt werden , fiehe Teil III , Bd . 2 , Heft 3 (Abt. III ,

Abfchn. 2, C) diefes »Handbuches«.
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die manchmal aber nur in einem Lacküberzuge befteht , werden die Fliefen vollendet ,
welche dadurch Glanz und eine lebhaftere Färbung erhalten .

Die Terrazzofliefen werden in verlängertem Zementmörtel aut einer Betonunter¬

bettung oder einem Ziegelpflafter verlegt .
Bei der Verwendung diefer Fliefen ift Vorficht nötig und jedenfalls von den 4I -

Fabrikanten eine mehrjährige Gewährleiftung zu verlangen , weil bei diefem Material Gate der
mehrfach ungünftige Erfahrungen gemacht wurden . Ift der Beton durch Mifchung Fllefen-

mit weichen Marmorforten angefertigt , fo bleiben fpäter erhöhte Zementränder ftehen,
während die Steinchen abgenutzt werden oder fogar ihren Halt verlieren und aus¬
bröckeln . Binnen kiirzefter Zeit treten dann in häfslicher Weife die am meiften be¬
tretenen Stellen hervor und kennzeichnen fich durch ihren ftumpfen Ton und kleine
Unebenheiten vor den noch unberührten Flächen . Da bei diefen Fliefenböden
dem Schaden durch nachträgliches Abfchleifen nicht abzuhelfen ift , werden die
Terrazzoeftriche , über welche fpäter gefprochen werden wird , denfelben jetzt all¬

gemein vorgezogen .

Fig . 63.

f ) Afphaltplatten und Gummifliefen .

Afphaltplatten werden von der Firma Kahlbetzer zu Deutz in Stärken von
3 und 5 cm geliefert und wie gewöhnliche Fliefen auf einer feilen Unterbettung verlegt .
Sie follen da verwendet werden , wo die Anfertigung eines Afphalteftrichs fleh wegen
ihrer Umftändlichkeit verbietet . Die Herftellung erfolgt unter hohem Drucke aus
Val de Travers -Afphalt .

Mofaik-Gummifliefen (Interlocking-rubber-tiling) find eine amerikanifche Erfindung ,
die vorerft für Schiffsböden in gröfserem Mafsftabe Anwendung gefunden hat , da der

hohe Preis zunächft ihre Benutzung für Bauten
in Deutfchland fehr erfchwert . Der Fufsboden
befteht aus kleinen Gummiplatten von etwa
6 cra Seitenlänge und 8 mm Stärke , welche ver¬
möge . ihrer eigentümlichen , fcharf gefchnittenen
Form (Fig . 63 ) genau ineinandergreifen und fich
verfchieden , grau , rot und fchwarz gefärbt , zu
einheitlichen Flächen und beliebigen Muftern
mit Borten , Streifen u . f. w . , wie in Fig . 64,
zufammenfetzen laffen . Obgleich aus fo kleinen
Stücken beftehend , bildet diefer Fufsboden doch
eine wafferdichte Fläche .von grofser Wider -

ftandsfähigkeit und gutem Ausfehen . Ein befonderer Vorteil desfelben ift , dafs .
das Gehen geräufchlos und angenehm , das Ausgleiten aber völlig ausgefchloffen ift 21) .

Ueberall , wo Fliefen auf Holzbalkendecken verlegt werden follen, ift zunächft
das Anbringen eines hölzernen Blindbodens notwendig , von dem der Fliefenböden
durch eine Zwifchenlage von Dachpappe oder wenigftens Teerpapier zu fondern ift ,
damit die Bewegungen des Holzwerkes fich nicht aut die Fliefen übertragen und
diefe lockern können , andererfeits aber das Holz einigermafsen gegen eindringende
Feuchtigkeit gefchtitzt ift . (Siehe auch das im folgenden Kapitel Gefagte .)

42 .
Afphaltplatten .

Mofaik-Gummifliefen.
% w. Gr .

43-
Gummifliefen .

44.
Verlegen

von Fliefen
auf Holz¬

balkendecken .

21) Siehe auch : Beran , F. Bautechnifche Neuheiten. Dresden.
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45-
Eftriche.

3 . Kapitel .

Fufsböden aus fteinartigen Stoffen.
(Eftriehe und Mofaikböden .)

Die Eftriche beftehen aus einer zufammenhängenden , anfangs weichen , fpäter
erhärtenden , fteinähnlichen Maffe und bilden eine von keiner Fuge unterbrochene
Fläche . Die Eftriche gewähren deshalb einen feuerficheren , kühlen Fufsböden , der,
zumal er infolge feiner Fugenlofigkeit einen gewiffen Schutz gegen Ungeziefer bietet ,
in Eidlichen Ländern felbft in Wohnräumen fehr beliebt ift , während er im Norden

Fig . 64 .

Fufsböden aus Mofaik -Gummifliefen .
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hauptfächlich in öffentlichen Gebäuden , wie Kirchen , Mufeen , befonders auch in
Kliniken , in Hausfluren u . f. w . , aber , mit Ausnahme des Afphalteftrichs , feiten im
Freien benutzt wird .

Die Eftriche waren fchon bei den Griechen und Römern bekannt . Ueber den griechifchen Eftrich fagt

PUnhis im 63 . Kap . des 36 . Buches feiner Naturgefchichte : »Auf einen feft eingeftampften Boden bringt

man eine Lage Schutt oder die Bruchftiicke eines alten Eftrichs , dann ein Gemenge von zerkleinerten

Kohlen , grobem Sand , Kalk und Flockafehe , ftampft alles recht feft und prüft mittels der Wage und

Schnur , ob die Höhe der Maffe einen halben Fufs beträgt , widrigenfalls noch aufgetragen werden mufs .

Das Ganze hat ein erdiges Anfehen , abgefchliffen aber das eines fchwarzen Ellrichs . « Auch von den

römifchen Eftrichen fpricht Plinius \ doch befonders eingehend behandelt diefe Vitruv im 1. Kap . des

7 . Buches feines Werkes über Architektur . Er betont ' hierbei befonders , dafs der Eftrich einen feften

Untergrund haben muffe, der nötigenfalls feftzuftampfen fei . Dann beftand der Eftrich hauptfächlich aus

3 Teilen Brocken neuer Ziegel und 1 Teil Kalk oder aus 5 Teilen alter Ziegelbrocken und 2 Teilen

Kalk . Die Maffe wurde auf drei Viertel ihrer urfprünglichen Dicke zufammengerammt und darauf eine

Mifchung von 0 Teilen Ziegelmehl und 2 Teilen Kalk gebracht , fo dafs der ganze Eftrich , welcher meift

noch mit Steinplatten belegt wurde , etwa 18 cm ftark war .
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Man unterfcheidet gegenwärtig hauptfächlich Lehm - , Gips- , Kalk - , Zement - und

Afphalteftriche , denen üch noch die Terrazzo - , Granito - und Mofaikterrazzo-Fufsböden

anreihen .
Alle diefe Eftriche muffen , wie fchon Vitruv betont , einen fetten maffiven

Untergrund haben , der mindeftens in einem flachfeitigen Ziegelpflafter , beffer in

einem mageren Zementbeton von etwa 12 cm Stärke und mehr beftehen mufs.
Aber auch über Balkenlagen laffen fich , fobald man nur für Lüftung forgt,

die Eftriche verwenden ; ja Afphalteftriche find fogar da , wo die Gefahr befteht ,
dafs von oben Feuchtigkeit in das Holzwerk eindringe , von grofsem Nutzen und

allen anderen Fufsbodenbelägen vorzuziehen. Gips- oder Lehmeftriche als Dach-

fufsböden anzubringen , hat üch , obgleich üe an manchen Orten der Feuerficherheit

wegen mit Vorliebe hierzu benutzt werden , nicht bewährt , weil diefelben zu begierig

Feuchtigkeit aufnehmen und danach die darunter befindlichen Balken der Fäulnis

und Schwammbildung ausfetzen . In einem folchen Falle müfste der Zwifchenraum

zwifchen den Balken über der forgfältig ausgeführten Stakung , für welche fich hier

ganz befonders Gips- oder beffer noch Zementdielen eignen , mit Kies , grobem Sand

oder mit Humus - und von organifchen Stoffen freiem Lehm ausgefüllt werden . Ueber

Kies , Sand und dergl . wird noch eine dünne , feft zu ftampfende und zu glättende
Lehmfchicht ausgebreitet , worüber dann der Eftrich hergeftellt werden kann .

Bei Ausführung eines Afphalteftrichs über Balkenlagen werden die Ausfüllungen
zwifchen den Balken und letztere felbft mit einer doppelten Dachfteinlage in ver¬

längertem Zementmörtel überpflaftert , welche hiernach den Eftrich aufnimmt.
Eine andere Herftellungsweife ift die , dafs man die in gewöhnlicher Weife

ausgeftakte und hinterfüllte Balkenlage mit einem 2 1
jz

cm ftarken eingefchobenen
oder aufgelegten Blindboden verlieht , letzteren mit einer doppelten Papierlage wie

beim Holzzementdach 22) überdeckt oder mit einer einfachen dünnen Dachpappelage
oder einem kräftigen Juteftofife benagelt , darüber 1 bis 2 mm hoch Afche oder feinen

Sand fiebt , um etwaiges Werfen und Verziehen des Bretterbelages unfchädlich zu

machen , und hierauf endlich den Afphalteftrich ausbreitet . Auf derfelben Unterlage
kann übrigens auch , wie bereits in Art . 44 (S . 27) erwähnt , ein Fliefenpflafter mit

Ausficht auf Erfolg verlegt werden .
Wefentlich ift bei folchen Eftrichen über Balkenlagen , dafs man für Lüftung

unterhalb der Stakung Sorge trägt , befonders bei Lehm - und Gipseftrichen in Boden¬

räumen , weil diefe infolge von Undichtigkeit der Dachdeckung gründlich durchnäfst

werden können . Wird nicht für Lüftung der Balkenlagen geforgt , dann bergen die

fehr dicht haltenden und die Ausdünftung verhindernden Eftriche eine grofse Gefahr

für das Holzwerk in fich .
Bei Wölbungen auf eifernen Trägern darf kein Eftrich unmittelbar auf den oberen

Gurtungen derfelben liegen , weil fich dort wegen der verfchiedenartigen Bewegungen
des Eifens und der Gewölbeausfüllung fehr leicht Längsriffe bilden . Man mufs deshalb

erft eine die Eifenteile überdeckende Zwifchenlage von magerem Kalk - oder Zement¬

beton einige Centimeter hoch aufbringen , welche jene Bewegungen unfchädlich macht .

a) Lehmeftriche .

Der Lehmeftrich wird heute hauptfächlich noch bei landwirtfchaftlichen Bauten

angewendet und bildet vorzugsweife den Fufsboden bei Drefchtennen , bei Getreide -

22) Siehe : Teil ITT, Bd . 2, Heft 5 (Abt . 3 , Abfchn . 2, F ) diefes »Handbuches '̂ .

46 .
Eftriche über
Balkendecken ,

47 -
Eftriche über

eifernen
Trägern .

48 .
Ausführung .
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und Dachböden , an vielen Orten auch bei Kegelbahnen . Bei Tennen und Kegel¬
bahnen mufs die Ausführung eine befonders forgfältige fein , und als Material darf
nur ein während des Winters gut ausgefrorener Lehm benutzt werden , welcher ,
bis 50 cm hoch aufgefchtittet , von Menfchen mit Füfsen getreten und dann mit
Schlägeln (Pritfchbäumen ) oder Drefchflegeln tüchtig bearbeitet und gedichtet wird.
Je gründlicher und öfter das Schlagen vorgenommen wird , defto haltbarer ift: der
Eftrich . Jedenfalls mufs damit fo lange mit Zwifchenräumen von 24 Stunden fort¬
gefahren werden , bis fich keine Riffe mehr in der Maffe bemerkbar machen . Hier¬
nach wird der Eftrich mit Rinderblut oder Teergalle (einem Erzeugnis der Gas¬
fabrikation ) dick überftrichen , mit Hammerfchlag überftreut und dann noch öfters mit
Drefchflegeln u . f. w . gefchlagen , bis alles ganz feft und hart ift . 1 qm 30 cm ftarker
Lehmeftrich erfordert reichlich 1 «Am gegrabenen Lehmes und 0,oi Tonne Teergalle .

In Schweden wird der Lehmeftrich in 3 Lagen von je 8 cm aufgebracht und
jede derfelben mit frifchgebranntem Gips iiberfiebt und feftgefchlagen .

b ) Gipseftriche .

49- Gipseftrich ( Laflrico ) wird hauptfächlich in Italien , Frankreich und im Harz ,
Ausführung, überhaupt in der Nähe der Fundftätten von Gips angewendet , weil infolge der

hohen Tranfportkoften in davon entfernteren Gegenden diefer Eftrich im Verhältnis zu
feiner Güte und Dauerhaftigkeit zu teuer werden würde . Im Freien ift er gar nicht
anwendbar . Gipseftrich erfordert , mag es fleh um maffive oder Holzbalkendecken
handeln , eine ebene , nicht zu trockene , 3 cm ftarke , feftgeftampfte Unterlage von
Sand , Kies oder Kohlenafche , auf welche der häufig mit Leim - oder Dextrinwaffer
angerührte Gipsbrei in Stärke von 3 bis 5 cm in der Weife aufgetragen wird , dafs
man die Fläche durch Latten in l,oo bis 2,so ra breite Felder teilt und diefe dann
mit der dünnflüffigen Gipsmaffe ausgiefst . Sobald diefelbe einigermafsen erftarrt ift ,
wird nach Fortnahme der Latte das anfchliefsende Feld fertig geftellt . Ein guter
Eftrich foll in den nächften 12 bis 24 Stunden noch mit Schlägeln gefchlagen und
gedichtet , dann geglättet und gebügelt werden können , wozu fchon eine ziemliche
Gefchicklichkeit und Uebung der Arbeiter nötig ift . Ein zu rafches Austrocknen
ift fchädlich ; deshalb mufs auch die Unterlage noch eine gewiffe Feuchtigkeit
haben und das Anfertigen des Eftrichs auf Dachböden nie an heiteren und
trockenen Tagen , fondern in feuchter Jahreszeit unternommen werden . Bei zu rafchem
Trocknen ift er wiederholt anzufeuchten . Nach 8 bis 9 Tagen foll ein regelrecht
bereiteter Gipseftrich nochmals durch Ausfehwitzen von Waffer feucht werden . Bei
forgfältiger Ausführung folgt das Abfchleifen mit Sandftein , wobei die in der Maffe
fleh vorfindenden und unvermeidlichen Luftblafen mit feiner Gipsmaffe mehrmals
auszufüllen find . Endlich wird nach völligem Austrocknen die Oberfläche des Eftrichs
dreimal mit Leinöl angeftrichen und fchliefslich mit Wachs gehöhnt , was feine Halt¬
barkeit wefentlich erhöht .

Durch Einlegen von Latten und Schablonen oder auch durch nachträgliches
Ausfehneiden und Ausftemmen laffen fich leicht buntgefärbte Gipsftreifen und Mufte -

rungen bilden .
5°- Bei der Bereitung der Gipsmaffe verzögert ein Zufatz von Alaunlöfung wohl

ein wenig das Abbinden , trägt aber zur befferen Erhärtung wenig bei . Dagegen
wird durch Behandlung des Gipfes felbft mit Alaun und mehrfaches Brennen des-
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felben ein Erzeugnis geliefert , welches langfam und fehr ftark erhärtet , aber auch
durch das umftändliche Verfahren ziemlich teuer wird (fog . weifser Zement) .

Die Gipswerke Walkenried und Ellrich a . H . liefern für Eftriche einen »ge¬
glühten « Gips , welcher weniger rafch als der gewöhnliche Stuckgips , jedenfalls
nicht fchneller als Zement abbindet . Während nämlich Stuckgips nur auf 120 bis
130 Grad C . beim Brennen erhitzt wird , ftets noch Waffer enthält und immer be¬
gierig Waffer anfaugt , verliert der bis Rotglühhitze erhitzte Gips das Waffer völlig
und nimmt das fo entzogene nur langfam wieder auf. Er erhärtet langfam und hat
feine gröfste Härte erft nach vielen Tagen erreicht . Er kann deshalb gut mit
Schlägeln bearbeitet werden und treibt gar nicht , fo dafs bei den von folchem Gips
hergeftellten Eftrichen auf feitliche Ausdehnung keine Rückficht zu nehmen ift ,
während dies bei denjenigen durchaus gefchehen mufs , zu deren Ausführung ge¬
wöhnlicher Putzgips verwendet wird.

Die Ausführung diefer für Linoleumbeläge wichtigen Hartgipseftriche gefchieht
folgendermafsen . Der Gips wird in Mifchkaften derart angerührt , dafs man diefelben
etwa halb mit Waffer füllt und den Gips dann mit der Schaufel unter beftändigem
Schütteln gleichmäfsig einftreut , bis er aus dem Waffer hervorragt . Nachdem er
fich mit Waffer vollgefogen hat , wird die Maffe mit einer Hacke oder Schaufel
durchgearbeitet , bis fie die Dickflüffigkeit gewöhnlichen Kalkmörtels erreicht . Hierbei
darf ein guter Eftrichgips keine Neigung zur Bildung von Klumpen zeigen, fondern
mufs fich leicht zu einem gleichmäfsigen Brei anrühren laßen . Man hat gewöhnlich
1 Mafsteil Waffer auf 3 Mafsteile Gips zu rechnen , woraus fich etwa 2 1k Teile
Mörtelmaffe ergeben ; doch iif dies bei den verfchiedenen Gipsarten nicht ganz
gleich . Der fertige Gipsbrei wird nun mit Eimern auf die Unterlage gebracht , in
der gewünfchten Stärke (3 bis 5 cm) auf der naffen Sand - oder Schlackenfchicht (3 cm)
ausgebreitet und gut eingeebnet . Um die Arbeit nicht unterbrechen zu müffen ,
empfiehlt es fich , mit mehreren Mifchkaften zu arbeiten . Nach i bis 2 Tagen
ift der Gips fo weit erhärtet , dafs ein Fingerdruck nur noch einen geringen Eindruck
hinterläfst , worauf er mit dem Klopfholz (Pleuel) gründlich gefchlagen wird, fo dafs
die Stärke der aufgetragenen Gipsmaffe fich um ein Viertel verringert . Bei diefer
Arbeit wird der Eftrich mit Brettern belegt , auf welchen die Arbeiter knieend ihre
Tätigkeit ausüben . Im Anfchlufs hieran wird er mit einer Stahlkelle fauber ge¬
glättet , wobei es eines Annäffens mit Waffer nicht bedarf , weil durch das Klopfen
und Glätten immer Feuchtigkeit an die Oberfläche tritt . Sollte der Eftrich bei
grofser Hitze , infolge ftarker Zugluft oder wegen ungenügender Anfeuchtung der
Unterlage , vor dem Klopfen reifsen, fo find nach ftarkem Begiefsen mit Waffer die
Riffe in dem noch weichen Gips durch Klopfen zu fchliefsen. Auch nachher ift
letzterer in folchen Fällen wiederholt zum Schutz gegen das Reifsen durch Be-
fprengen mit einer Giefskanne anzufeuchten . In etwa 8 bis 14 Tagen kann der
Eftrich betreten werden ; doch ift vor dem Belegen desfelben mit Linoleum völliges
Austrocknen erforderlich .

Die Farbe des Hartgipfes ift gelblich - oder rötlichweifs , diejenige des fchwach-
gebrannten aber bläulichweifs. Für einen 3 cm ftarken Eftrich find 55 ]'g Gips er¬
forderlich ; jeder fremdartige Zufatz verfchlechtert denfelben . Kleinere Proben zur
Prüfung der Güte des Gipfes müffen bis zur völligen Erhärtung feucht erhalten
werden , am beften dadurch , dafs man fie in naffen Sand einbettet ; fonft erhält man
ein lockeres , manchmal fogar mehliges Erzeugnis .
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51*
Gipseftrich auf
Dachböden.

52.
Ausführung.

53*
Ruffifcher

Kalkeftrich.

54-
Zementeftrich.

An manchen Orten , z . B . in Wien , wird Gipseftrich der Feuerficherheit wegen
auf Dachböden angewendet , während man in Deutfchland davon zurückgekommen
ift , weil die Ausdiinftung des bei Undichtigkeit der Dachdeckung eingedrungenen
Waffers durch die dichte Gipsfchicht verhindert wird und deshalb leicht Schwamm¬

bildungen auftreten .
Ein Zufatz von Kalk , Sand oder Schlackenpulver zum Gipsbrei macht auch

den gewöhnlichen Eftrich wohl billiger , aber nicht beffer . Ein Uebelftand diefes
Eftrichs ift , dafs man nach dem Betreten desfelben weifse Fufsftapfen weiter trägt .
Für feuchte Räume ift Gipseftrich völlig untauglich .

c) Kalkeftriche.

Ueber die Kalkeftriche der Griechen und Römer ift bereits in Art . 45 (S . 28)
gefprochen worden .

In neuerer Zeit wird auf eine feftgeftampfte und gut genäfste Unterlage von

grobem Sande oder Kies eine 16 bis 25 cm ftarke Schicht von kleinen Steinen , Sand
und Wafferkalk in 2 bis 3 Lagen gebracht und jede einzelne fo lange feftgeftampft ,
bis ftch auf der Oberfläche Waffer zeigt . Kann in einem Raume der Eftrich in allen
2 bis 3 Lagen an einem Tage völlig fertig geftellt werden , fo ift dies äufserft

vorteilhaft , weil die Anfchlüffe fleh fonft leicht fpäter durch Riffe kenntlich machen .
Mehrere Tage hindurch ift Anfeuchtung des frifchen Eftrichs notwendig . Soll die
Oberfläche des Eftrichs feiner ausfallen , fo kann die oberfte Lage desfelben aus
einer Mifchung von 2 Teilen fcharfen , feinen Sandes und 1 Teil frifch gelöfchten
Kalkpulvers beftehen . Nach dem Abrammen folgt das Glätten mit der Maurerkelle
unter fortwährendem Näffen und nach völligem Auströcknen das zweimalige Tränken
mit Leinöl .

Der ruffifche Kalkeftrich wird aus 1 Teil an der Luft zerfallenem Kalk und
2 Teilen Kies zufammengefetzt , welche mit möglichft wenig Rindsblut anzufeuchten
find. Nach tüchtigem Stampfen wird diefe Mifchung fteinhart . Soll die oberfte
Schicht fein ausfallen , fo nimmt man dafür 10 Teile fein gefiebtes Kalkpulver , 1 Teil

Roggenmehl und etwas Rindsblut , mifcht die Maffe zu einem zähen Mörtel und ftreicht
fie mit der Kelle oben auf. Diefe dünne Lage kann mehrmals aufgebracht und
endlich mit Rindsblut und Oelfarbe überftrichen werden .

Kalkeftriche können auf gut ifolierter Unterlage allenfalls auch im Freien Ver¬

wendung finden.

d) Zement - und Trafseftriche .

Die Haltbarkeit des Zementeftrichs hängt vor allem von einer feften, unbeweg¬
lichen Unterbettung ab , die allenfalls aus einem flachfeitigen Ziegelpflafter , beffer
aber aus einem mageren Zementbeton beftehen kann . Von der Ziegelunterlage ift

man in neuerer Zeit ganz abgekommen , und ftatt derfelben wird felbft im Inneren
der Gebäude faft durchweg jene Betonlage ausgeführt . Enthält nämlich das Ziegel¬
material Salze , wie Natron , Kali , Magnefia u , f. w . , welche nicht an die vorhandene
Kiefelfäure gebunden find , dann wird nach Aufnahme von Feuchtigkeit aus dem
Erdboden durch Auskriftallifation der Salze und durch Froft die Mauerfteinfchicht
zerftört werden und das Abheben des Zementeftrichs von derfelben unvermeidlich
fein . Eine Flachfchicht wird auch immer eine beweglichere und unficherere Unter -
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läge bilden als eine einheitliche Betonfchicht . Endlich haftet auch der Zement-
eftrich an der Oberfläche des Betons viel feiler als an einem manchmal unvoll¬
kommen gebrannten Ziegelftein.

Der Beton wird aus 1 Teil Zement mit 7 bis 10 Teilen grobem Kies bereitet
und 10 bis 13 cm ftark aufgetragen , geebnet und etwas feftgeftampft . Bevor der
Zement noch abbinden kann , wird darüber eine 1,5 bis 2 , 5 cm ftarke Zementmörtel¬
lage , aus 1 Teil Zement und 3 Teilen fcharfem Sand beftehend , ausgebreitet , eben¬
falls geftampft , bis die Feuchtigkeit an der Oberfläche hervortritt und fchliefslich
mit dem Reibebrette leicht geglättet . Starkes Glätten verurfacht das Abblättern
der oberften Schicht des Ellrichs , weil der Zement am Abbinden gehindert , » tot¬
gerieben « wird.

Sowohl der Beton als auch der für den Eftrich beflimmte Zementmörtel find
möglich!! trocken , nur erdfeucht unter geringem Wafferzufatz anzufertigen , - weil
dünnflüffiger Zement weniger gut erhärtet und auch die Bildung von feinen Haar¬
riffen befördert , welche Waffer aufnehmen , worauf Froft die Zerftörung des Eftrichs
bewirkt . Häufig wird die Oberfläche desfelben mit glatten eifernen Kellen und
Reibebrettern geglättet , um derfelben einen dunklen Fettglanz zu geben in dem
Glauben , dafs dadurch eine gröfsere Dichtigkeit und Haltbarkeit des Eftrichs erzielt
wird. Dies ift durchaus nicht der Fall , und befonders bei Verwendung des Zement-
eftrichs im Freien ift von diefem Verfahren , welches gleichfalls Abblätterungen ver¬
urfacht , abzuraten . Soll der Eftrich undurchläffig werden , fo ift zu empfehlen, die
Oberfläche desfelben , nachdem fie oberflächlich geglättet wurde , mit reinem , trockenem
Zementpulver zu beheben und diefes fchnell zu verreiben , wodurch alle Poren des
Eftrichs verftopft werden .

Das Anfertigen des Zementeftrichs mufs rafch hintereinander vor fich gehen ,
und befonders ift anzuraten , denjenigen eines abgefchloffenen Raumes ohne Unter¬

brechung auszuführen . Vor allem ift das abteilungs -
weife Herftellen dadurch , dafs man durch Anlegen
eiferner Lineale Teilflächen bildet , zu vermeiden , weil
ftets an den Anfchlufsftellen derfelben Riffe entftehen ,
die trotz wiederholter Ausbefferungen fleh immer von
neuem öffnen . Die Oberfläche des Eftrichs kann mit
Hilfe geriffelter Rollen , mit welchen man darüber hin-
ftreicht (Fig . 65 ) , rauh gemacht und auch gemuftert
werden . Der Untergrund des Eftrichs ift vor Beginn
der Arbeit tüchtig zu näffen , damit dem Beton nicht
die zu feiner Erhärtung nötige Feuchtigkeit entzogen
wird ; auch ift der Eftrich nach feinem Fertigftellen

gegen die Einwirkung der Sonnenftrahlen zu fchützen und 3 Wochen lang zu be¬
feuchten . Dies gefchieht am einfachften fo , dafs man ihn nach dem Abbinden des
Zements einige Centimeter hoch mit Sand beftreut und diefen dauernd feucht erhält .

Seines wenig guten Ausfehens wegen ift Zementeftrich nur im Freien und in
untergeordneten Räumen verwendbar .

Eine befondere Art des Zementeftrichs wird » Terraft « genannt und befonders
auch für Dachböden empfohlen , wo er fich allerdings als zweckentfprechender wie
Gipseftrich erweifen mag . Die nicht ausgeftakte Balkenlage wird mit einem ver¬
zinkten Drahtgewebe iiberfpannt , welches in den Balkenfachen nach Fig . 66 mit

Handbuch der Architektur . IIT. 3, c . 3

Fig - 65 .

Rolle zum Rauhmachen des
Eftrichs .

55-
Terraft .



34

56.
Schlacken¬

beton .

57-
Trafseftrich .

58 .
Allgemeines .

59-
Stampfafphalt -

eftrich .

1/10 der Spannweite zur Pfeilhöhe durchhängt , um das fpätere Einfinken , welches

bei ftraff gefpanntem Drahtnetz unvermeidlich wäre und das Brechen des Eftrichs

veranlaffen würde , zu verhüten . Diefes Drahtnetz wird zunächft mit Papier bedeckt

und dann der Hohlraum mit der Eftrichmaffe , aus Sand und Zement in gewöhn¬
lichem Mifchungsverhältnis beftehend ,
in Geftalt von feuchtem Pulver ge¬
füllt . Nachdem diefes feftgeklopft ,
zieht man die Maffe nach 3 cm ftarken
Lehrleiften , welche quer über den
Balken liegen , ab . Im übrigen fiehe
die untengenannte Zeitfchrift 23) .

Statt des Drahtnetzes mit Papier -

lagewerden jetzt auch die in Teil III , Bd . 2 , Heft 3 , a (2 . Aufl. , Art . 57 , S . 58)
diefes » Handbuches « befchriebenen Drahtziegel (Syltem Staufs) in derfelben Weife

benutzt .
Für Fufsböden von Fabriken , Schloffereien u . f. w . eignet fich ein Schlacken¬

beton , der aus 1 Teil Zement , ^2 Teil gelöfchtem Kalk , 3 Teilen fcharfem Sand

und 7 bis 8 Teilen grober geliebter Schlacke zufammengefetzt und 25 bis 30 cm

ftark aufgefchüttet wird . Diefe Maffe wird in der Stärke von 4 bis 5 cm überdeckt

mit einer Schicht von 1 Teil Zement , 2 Teilen Sand und 2 Teilen feiner, gefiebter ,
afchefreier Schlacke . Alles wird feftgeftampft und im übrigen wie bei den Kalk¬

eftrichen verfahren .
Am Rhein wird ein Trafseftrich benutzt , bei dem 3 Teile Trafs , 8 Teile Kalk

und 6 Teile Kohlenafche mit Waffer zu einem dicken Brei angerührt werden . Diefer

wird auf dem angenäfsten und feftgeftampften Untergrund 25 cm dick aufgetragen
und bis zu 15 cm Stärke zufammengeftampft . Vor feiner gänzlichen Fertigftellung
wird die Oberfläche mit Eifenfeilfpänen und Kalkftaub beftreut .

e) Afphalteftriche.

Der Afphalteftrich wird fowohl im Freien , wie im Inneren von Gebäuden an¬

gewendet , und zwar foll er hier häufig auch das Eindringen von Feuchtigkeit ver¬

hindern , alfo einmal eine wafferdichte Decke bilden , dann aber auch als Ifoliermittel

gegen auffteigende oder feitlich eindringende Näffe dienen . Er wird demnach nicht

nur für Durchfahrts - und Flurbeläge , zur Abdeckung von Baikonen , Terraffen , Bade¬

zimmern u . f. w . benutzt , fondern auch bei feuchten Kellerfufsböden , ferner zur

Ifolierung von Mauerflächen u . f. w . angewendet . Ein grofser Vorzug ift feine Un¬

empfindlichkeit gegen Säuren , welche ihn für Fufsböden in chemifchen Laboratorien ,
Fabriken u . f. w. empfehlenswert macht .

Man unterfcheidet Stampf - und Gufsafphalteftrich . Stampfafphalt eignet fleh

befonders für Durchfahrten , wo Gufsasphalt nur eine geringe Dauer verfprechen
würde . Hierfür wird pulverifierter , bituminöfer Kalkftein hauptfächlich von Val

de Travers , einem Quertaie des Jura unweit Neufchätel , von Seyffel im franzöfifchen

Departement de l ’Ain , von Lobfann , einem Dorfe im nördlichen Elfafs , von

Limmer bei Hannover und Vorwohle in Braunfchweig verwendet . Der Kalkftein

mufs für diefen Zweck einen möglichft gleichmäfsigen Prozentfatz an Bitumen (8 bis

Fig . 66 .

23) Deutfche Bauz . 1900, S. 193.
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10 Vomhundert ) enthalten und eine dunkelbraune Farbe haben . Das bituminöfe

Geftein kommt allerorts in pulverifiertem Zuftande zum Verfand und auf einer

mageren Zementbetonfchicht (etwa 1 Teil Zement auf 7 Teile Kies) von 15 bis

20 cm Stärke (über Gewölben weniger) in der Weife zur Verwendung , dafs das bis

auf 130 Grad C . erhitzte Pulver in einer Schichtftärke von 7 cm darauf ausgebreitet
und durch Walzen , Stampfen und Bügeln mit heifsen Eifen bis auf 5 cm Stärke ver¬
dichtet wird . Die Maffe darf im Sommer nicht weich , im Winter nicht fpröde
werden . Künftliche Nachbildungen des Stampfafphalts haben fich ebenfowenig be¬

währt , wie der Erfatz durch aus bituminöfem Kalkpulver mittels Preffung hergeftellte
Platten (flehe Art . 42 , S . 27 ) .

Reparaturen erftrecken fleh durchgängig nur auf die Erneuerung des Afphalt -

belages , während der fehr fchwer zu entfernende Zementbeton liegen bleiben kann .

Das durch die Ausbefferungen gewonnene Material an altem Stampfafphalt kann

nach erfolgter Reinigung von Schmutz und anhaftendem Mörtel von neuem fowohl

bei Gufs- wie auch Stampfafphaltarbeiten benutzt werden , wenn man es wieder

pulverifiert . Da dasfelbe aber durch jahrelange Einwirkung der Luft etwas an

Bitumen verloren hat , mufs es mit frifchem Pulver von höherem Bitumengehalt forg-

fältig vermifcht werden .
Die Gufsafphaltmaffe befteht aus 90 Vomhundert gefchmolzenem Afphalt -

maftix , dem etwa 10 Vomhundert Goudron und feinkörniger Kies von 3 bis 6 mm

Korngröfse unter fortwährendem Kochen und Umrühren zugemifcht werden . Goudron

ift möglichft gereinigtes , bei 10 Grad C . völlig erftarrendes , bei 40 bis 50 Grad

jedoch flüffiges Bitumen , welches jetzt hauptfächlich auf der Infel Trinidad gewonnen
und in Fäffern verfendet wird . Da diefe gereinigte Afphaltmaffe » Trinidad epurh
immerhin noch etwa 20 Vomhundert Nebenbeftandteile enthält und bei gewöhn¬
licher Temperatur zu fpröde ift , um dem pulverifierten Afphaltfteine behufs Maftix-

fabrikation ohne weiteres zugefetzt zu werden , vermifcht man mit ihm in den früher

genannten Afphaltgruben noch Rückftände der Petroleumdeftillation oder der Paraffin¬

fabrikation , und dies ift dann der eigentliche Goudron , welcher fowohl bei Herftellung

von Gufsafphalt , als auch von Afphaltmaftix als Zufatz dient . Nach Dietrick 2i) ift

guter Goudron von fchwarzer Farbe und blank ; in kaltem Brunnenwaffer auf 7 bis

8 Grad abgekühlt , foll er fich unter dem Hammer in Stücke fchlagen laffen, nicht

zähe zufammenhalten ; bei der Wärme der Hand dagegen foll er fich zwifchen den

Fingern zu langem Faden ausziehen laffen und erft bei 40 bis 50 Grad flüffig fein .

Nach dem Erhitzen wieder erkaltet , darf die Härte und Sprödigkeit in kaltem Waffer

nicht zugenommen haben . Die Herftellung des Afphaltmaftix gefchieht in der Weife,
dafs in halbzylindrifchen , liegenden Keffeln zunächft die erforderliche Menge von

Goudron eingefchmolzen und dann der pulverifierte Afphaltftein unter fortgefetztem
Rühren zugefetzt wird , fo dafs die fertige Maffe 15 bis 20 Vomhundert Bitumen

enthält . Mit der Kelle wird diefelbe in Formen gegoffen und in Broten von etwa

30 kg Gewicht verfendet .
Je nach den Anforderungen an Dauerhaftigkeit u . f. w . wird die Stärke des

Gufsafphalts zu 1 bis 2 vp angenommen . Im Inneren der Gebäude kann ein

flachfeitiges Ziegelpflafter als Unterlage für den Afphalteftrich genügen . Im Freien

jedoch ift diefelbe fchädlich , weil fie zu viel Waffer anfaugt , welches bei Froft

an der Oberfläche zwifchen Ziegel und Afphalt eine Eisfchicht bildet , infolge

60,
Gufsafphalt -

eftrich .

61.
Ausführung .

2t) Dietrich , E . -Die Baumaterialien der Afphaltftrafsen . Berlin 1881 .
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deren fich der Afphalt blafenartig ablöft und zerbricht . Auch die Ziegelfchicht
zeigt dann meift erhebliche Abblätterungen . Man follte deshalb im Freien allein
die weniger wafferaufnahmefähige Zementbetonunterlage in Stärke von 5 bis 10 cm
oder beffer noch eine Packung aus Afphaltftein , die mit Afphaltfteinpulver ab¬
geglichen ift , verwenden . (Siehe auch das in Art . 45 , S . 29 Gefagte .)

Beim Verlegen des Afphalteftrichs werden auf der Unterbettung eiferne Richt -
fcheite oder Lineale von der Stärke der Afphaltfchicht in Abftänden von etwa 1 m
Weite ausgelegt , worauf man die fo abgegrenzte Fläche mit der heifsen Afphalt -
maffe ausgiefst . Diefe wird durch Reiben mit hölzernem Reibebrett geebnet und
geglättet , wobei man das Anhaften der Maffe an das Brett durch Beftreuen der
Oberfläche des Ellrichs mit feinem Sande verhindert . Soll der Afphalteftrich gegen
das Eindringen von Feuchtigkeit in die darunterliegenden Räume fchützen , fo find
mindeftens 1 bis 1 x

/2 cm hohe Wafferkanten rings an den Maueranfchlüffen herzu-
ftellen und befonders die Tiirfchwellen zu berückfichtigen , unter denen fich das
Waffer leicht fortziehen und verbreiten kann .

Da das Anlegen der eifernen Lineale die fpätere Fugenbildung begünftigt ,
ift in allen Fällen , wo es fich um das Abhalten der P'euchtigkeit von den unteren
Räumen handelt , die Anfertigung einer doppelten Afphaltlage zu empfehlen . Die
untere Schicht von etwa l cm Stärke bleibt hierbei rauh und mufs rafch hinter¬
einander ausgeführt werden , während die obere zu glätten ift. Die neue Afphalt -
maffe ift an die bereits fertige anzufchliefsen , ehe diefe noch erkaltet ift . Ift eine
Unterbrechung der Arbeit unvermeidlich , fo mufs die Anfchlufsftelle des Ellrichs
durch Auflegen von heifser Afphaltmaffe erft erhitzt werden , bevor mit dem neuen
Afphaltgufs begonnen wird. Ueber die Verwendung des Afphalteftrichs über
Balkenlagen ift bereits in Art . 46 (S . 29) gefprochen worden .

Ein grofser Mangel des Afphalteftrichs ift fein leichtes Erweichen unter der
Einwirkung der Sonnenftrahlen , fo dafs Stuhl - und Tifchbeine einfinken und Ver¬
tiefungen entliehen . Befonders ift deshalb bei Neubauten darauf zu achten , dafs auf
den fertigen Ellrich keine fchweren Gegenftände , Türflügel u . f. w . geftellt werden .
Durch Vermehrung des Kies- und Verringerung des Goudronzufatzes läfst fich aller¬
dings diefe üble Eigenfchaft verringern ; dadurch wird aber andererfeits der Afphalt¬
eftrich wieder fpröde , fo dafs er bei kalter Witterung reifst .

Die Afphalteftriche haben eine häfsliche dunkelgraue Farbe . Mufterungen
laffen fich nur durch Einlagen und Einfaffungen mit Tonplatten u . f. w . erzielen,
weil Afphalt keine Färbung annimmt , es fei denn , dafs er rein äufserlich einen Oel-
farbenanftrich erhielte , der fich zwar als ziemlich haltbar erwiefen hat , aber doch
von Zeit zu Zeit erneuert werden müfste . Flecke im Afphalteftrich und unreines
Ausfehen laffen fich durch Behandlung mit Salzlake entfernen .

Gufsafphalt ift leider vielen Fälfchungen unterworfen , indem auch andere
fchwarze Stoffe , befonders Steinkohlenpech und Teer , vielfach zum Einkochen
benutzt werden . Man mufs demnach beim Vergeben der Arbeiten vorfichtig fein ;
denn alle unter dem Namen » künftlicher Afphalt « bekannten Mafien ftehen aus¬
nahmslos dem natürlichen an Güte erheblich nach . Befonders ift auch vor unter
den verfchiedenartigften Namen angepriefenen Afphalteftrichen zu warnen . Im
beften Falle bekommt man gewöhnlichen Gufsafphalt , für den man aber einen
wefentlich höheren Preis bezahlen mufs~; häufig ift der hochtönende Namen aber
nur der Deckmantel für eine betriigerifche Handlungsweife .



37

f) Terrazzo- und Granito-Fufsböden .

Der Terrazzo -Fufsboden , auch venezianifcher Eftrich oder Battula genannt ,
befteht aus einer 10 cm dicken Unterlage , die aus 1 Teil gelöfchtem Kalk , 1 bis
2 Teilen Ziegelmehl und Teilen grobgeftofsenen Dachziegeln oder Ziegelbrocken
zufammengefetzt ift . Diefe Schicht wird gehörig ausgebreitet und geebnet und bleibt
je nach der Jahreszeit ein oder zwei Tage ruhen , worauf fie mit einem knieförmig
gebogenen Schlägel forgfältig gedichtet wird . Bei diefem Dichten mufs die Richtung
der Schläge wiederholt geändert werden , und es ift fo lange fortzufetzen , bis man
durch den Rückfchlag des Schlägels empfindet , dafs die Schicht genügende Fettig¬
keit und Dichtigkeit erlangt hat . Nachdem fie fodann einen Tag lang trocknen
konnte , wird darüber eine zweite Schicht von beftem hydraulifchem Kalkmörtel mit
Zufatz von Ziegelmehl zu gleichen Anteilen etwa 2 bis 4 cm ftark ausgebreitet und
diefe, folange fie noch nicht abgebunden hat , mit kleinen gleichartig oder verfchieden

gefärbten Marmorftückchen von Erbfen - bis Hafelnufsgröfse befchüttet , welche man
mit einer für diefen Zweck befonders konftruierten Steinwalze einwalzt, darauf aber
noch mit dem vorher genannten Schlägel einftampft .

Nach völliger Erhärtung der Maffe , alfo nach io bis 12 Tagen , kann mit
dem Abfchleifen der Oberfläche des Eftrichs begonnen werden , was in der Weife

gefchieht , dafs ein fchweres Sandfteinftück , welches in hölzernem Rahmen ruht ,
mittels eines hölzernen Stieles oder auch mit Seilen hin und her bewegt wird.
Nachdem die gröbften Unebenheiten entfernt find , folgt ein weiteres Abfchleifen
mit feinkörnigerem Stein und fchliefslich mit Bimsftein , wobei der Eftrich genäfst
und durch häufiges Abwafchen vom anhaftenden Schlamm befreit wird . Stellen ,
wo die Steinchen etwa unregelmäfsig verteilt find oder wo fich unfchöne Farben -

zufammenftellungen vorfirtden , müffen hierbei verbeffert , ausgebrochene Steine er¬
gänzt werden .

Nach Vollendung des Abfchleifens wird flüffiger, nach Belieben gefärbter Kalk
oder beffer ebenfo gefärbte weifse Tonerde mit einer Art Farbenreiber in die Ober¬
fläche des Eftrichs eingerieben , worauf endlich der Fufsboden ein oder zwei Anftriche
mit heifsem Leinöl erhält , welches bis zu einer gewiffen Tiefe eindringt und dem-
felben eine folche Dichtigkeit gibt , dafs das Polieren wefentlich erleichtert wird.
Oft wird diefer Eftrich auch noch mit Wachs gebohnt .

Uebrigens find die von den Arbeitern , früher durchweg Italienern , angewen¬
deten Verfahren verfchieden und werden von ihnen häufig als Geheimnis behandelt .

Erforderlich find für 1 qm Terrazzo an :

Zie.gelbrocken Ziegelmehl Marmorftückchen gelöfchtem Kalk Erdfarben Leinöl

0,11 Cbm 0,04 cbm 14 kg 0,06 cbm 0,4 bis 0,5 kg 0,2 kg

Die Haltbarkeit des Terrazzo -Fufsbodens wird um fo gröfser fein , je mehr
man auch hierbei auf gleiche Härte der zu verwendenden Marmorftückchen achtet .
Gefchieht dies nicht , fo ift die Abnutzung derfelben eine verfchiedenartige , und der
Eftrich wird unanfehnlich . Befonders häfslich wirkt das Ausbrechen einzelner
Steinchen , wodurch kleine Löcher entftehen , die dann auch zur Zerftörung neben¬

liegender Teile Veranlaffung geben .

6S.
Terrazzo -

Fufsboden .
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Vielfach wird ftatt des hydraulifchen Kalkes Zement verwendet , was deshalb
weniger empfehlenswert ift , weil die weicheren Marmorftückchen mehr der Ab¬

nutzung unterliegen , als der fie umgebende härtere Zementmörtel . Infolgedeffen
bilden fich kleine , zellenartige Vertiefungen , die von dem als Rippen vorftehenden
Zementmörtel umgeben find und nicht zur Verfchönerung des Fufsbodens dienen .

Ift der Terrazzo -Fufsboden nur durch Abnutzung » dumpf « geworden , fo läfst
er fich durch Tränken mit Leinöl und Bohnen immer wieder auffrifchen. Id die

Abnutzung aber eine därkere , fo mufs eine Erneuerung durch Abfchleifen datt -
finden . Ein Mangel des Terrazzos id , dafs immer fchon fehr bald die am meiden
belaufenen Stellen durch ihre mehr und mehr hervortretende Rauheit fich deutlich
von den anderen , weniger benutzten Flächen kenntlich machen .

Granito id ein dem Terrazzo fehr ähnlicher Edrich , deffen Unterfchied nur
darin bedeht , dafs hierbei die Marmordückchen blofs in Sandkorn bis Erbfengröfse
nicht wie bei Terrazzo auf die zweite Mörtelfchicht gedreut und dann eingewalzt ,
fondern gleich mit ihr , zu einer Art Beton vermifcht , aufgebracht werden . Im
übrigen bleibt das ganze Verfahren dasfelbe .

g) Mofaik -Fufsböden .

6g.
Mofaik .

Gefchichtliches .

Unter Mofaik wird die Herdellung von architektonifclren oder figürlichen Mudern
mittels Stein - , Ton - oder Glasdiickchen verdanden , welche unter fich und mit der

Unterbettung oder dem Grunde durch einen Kitt verbunden find. Beim Mofaik im
weiteren Sinne wird das Bild aus verfchiedenartig zugefchnittenen , den Erforderniffen
der Zeichnung entfprechenden Steinplättchen zufammengefetzt , dem » Plattenmofaik « .
Während im erden Falle das Material in der Regel ein einheitliches id , eine be-
dimmte Gattung von natürlichem oder gebranntem Stein u . f. w . , werden beim Platten¬
mofaik verfchiedenartige Gedeine nebeneinander benutzt , wie es gerade die Farbe
der Zeichnung verlangt .

Die Kunft , Fufsbodenbeläge aus edlem Geftein in vielfacher Form und Farbe herzuftellen , hat
ein hohes Alter . Man kann ihre Spuren nach Mefopotamien fowohl , als auch nach Aegypten verfolgen.
Im Buche EftJier der Bibel heilst es bei der Befchreibung des Schloffes des Königs Ahasverus : »die

Bänke waren golden und filbern auf Pflafter von grünen , weilsen, gelben und fchwarzen Marmeln gemacht .«
Die Griechen nannten folche Fufsböden Xiö’ocrpw'ua , mit Steinen ausgelegte , und Plinius berichtet im

36 . Buche, 60 . Kap . feines Werkes : »Der berühmtefte Künftler darin war Sofus , welcher zu Pergamus
das fog . ungefegte Haus einrichtele , welches deshalb fo hiefs , weil er den Fufsböden mit kleinen vier¬

eckigen Sternchen von verfchiedener Farbe ausgelegt hatte , und dies dem Boden das Anfehen gab , als

wenn darauf Abfälle vom Effen und fonflige Brocken , welche man auszufegen pflegt , liegen geblieben
wären . Hier konnte man eine tränkende und das Waffer mit dem Schatten ihres Kopfes verdunkelnde
Taube bewundern ; andere Tauben fitzen im Sonnenfehein und rupfen fich auf dem Rande einer Schüffel.«
Ferner teilt Plinius mit , dafs Byfes auf Naxos 620 vor Chr . Geb . fchon Marmorfliefen einführte .

Das ältefte uns bekannte Beifpiel in Griechenland find die Ueberrefle des Fufsbodens vom Pronaos
des Zeustempels in Olympia (V. Jahrhundert vor Chr . Geb .) . Diefes Mofaik (Fig . 67 25) beftand aus
Flufskiefeln mit 1cm Durchmeffer ; die menfchlichen Figuren waren fleifchfarben ; das Haar rotbraun , die

übrigen Farben weifs , fchwarz, gelb und grüngrau .
Nach Rom foll erft durch Sulla das Mofaik nach 82 vor Chr . Geb . verpflanzt worden fein . Vitruv

fagt im 7 . Buch , I . Kap . , dafs die oberfte Lage der Fufsböden aus verfchiedenförmig gefchnittenen oder

rechteckigen Platten beftand , die , nachdem fie gelegt waren , aufs forgfältigfte nachgefchliffen wurden,
»dafs, wenn er aus verfchiedenförmigen Platten befteht , von den Rauten oder Dreiecken oder Quadraten
oder Sechsecken nicht einzelne vorftehen , fondern dafs das ganze Feld der zufammengefügten Platten eine

25) Fakf .-Repr . nach : Semper , G . Der Stil in den technifchen und tektonifchen Kiinften . Bd . 1. Frankfurt a . M .

1860. S . 60 .
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ganz ebene Fläche bilde , und wenn er aus rechteckigen Platten befiehl , dafs deren Ecken alle in derielben

Ebene liegen und nirgends vorflehen ; denn folange die Ecken nicht alle gleichmäfsig geebnet find , ift die

Abfchleifung noch nicht gehörig vollendet« . Die verfchiedenen römifchen Bezeichnungen für Mofaik-Fufs-

böden find noch nicht in genügender Weife feftgeftellt . Unter Opus tejfelatum oder quadratarium verlieht

man einerfeits die Zufammenfetzung des Fufsbodens ans in geometrifchen Figuren gefchnittenen Marmor

platten , andererfeits diejenige aus Würfeln ; unter Opus vermiculatum das Mofailc , welches infolge der

Kleinheit der bunten Marmorftückchen den Eindruck einer Schlangenhaut hervorrufe , dann wieder die

Herftellung aus kleinen wurmförmig gekrümmten Steinchen ; endlich aber bezieht man diefen Ausdruck

auf vielfach gekrümmte , ineinander verfchlungene, wurmförmige Zeichnungen . Das Opzis feclile und Opus

alexandrinum wird auf Plattenmofaik bezogen , und zwar die erftere Bezeichnung auf das gewöhnliche,

wobei Marmorplatten zerfchnitten waren , fo dafs diefelbe Figur mehrmals benutzt werden konnte ; beim

Opus alexandrinum aber kamen nur zwei Farben vor : Rot und Grün , Porphyr und Iakedämonifcher Marmor.

Der Name wurde entweder vom Kaifer Alexander Severus abgeleitet oder flammt daher , dafs die Römer

Fig . 67 .

Vom Fufsboden im Pronaos des Zeustempels zu Olympia 25) .

TS t̂ TälLHiTälLnimUnTöl LTHTH1UrflölOgp 1LTHTSTtT-J räTrT-JföTn1-! [öTtTiräTrT-1 [ö]

diefe Art Mofaik in Alexandrien kennen gelernt hatten . Opus fignium , nach der Stadt Signium (Segni)

fo genannt , zeigt geometrifche Figuren mittels weifser Steinchen in einen mit Ziegelmehl gefärbten , roten

Mörtel eingelegt .
Burckhardt hält die beften der römifchen Mofailcen für Nachahmungen griechifcher Originale . So

ift die Schale mit den Tauben (Mufeo Capit.) ficher eine Kopie des vorher genannten Werkes von So/us.

Nicht fo die in der Cafa del Fauno in Pompeji aufgefundene Alexanderfchlacht , welche Burckhardt das

fchönfte Mofaik des Altertums nennt , wahrfcheinlich den Sieg Alexanders über Darius bei Iffos dar-

ftellend 2e) ; fie dürfte eine Nachahmung eines enkauftifchen Gemäldes der unter Vefpafian's Regierung

lebenden Malerin Helena gewefen fein . Allenthalben wurden im vorigen Jahrhundert und bis in die neuefte

Zeit hinein Mofaik-Fufsböden aufgedeckt , wo die Römer nur ihre Spuren zurückgelaffen hatten , fo befonders

auch in Deutfchland . Hier ift vor allem das fchöne Werk in der römifchen Villa zu Nennig, einem Dorfe

im Iireife Saarburg an der Bahnlinie Trier -Sierck , 40 km von Trier entfernt , zu nennen , das im Jahre

1853 aufgedeckt wurde . Fig . 68 27) gibt ein Bild davon. Der Fufsboden ift 15 m lang und 10 m breit

und umfafst fieben lebensvolle Darftellungen : als Hauptbild einen Gladiatorenkampf umgeben von 6 Me¬

daillons (0,90 bis l,oo m Durchmeffer) mit Gruppen von Kämpfen zwifchen Fechtern und Tieren , fowie einem

Medaillon mit einem Orgelfpieler und einem Hornbläfer . Alles ift mit reichen Bandgeflechten, Mäandern

und Arabesken umgeben und eingefafst und gruppiert fleh teils um ein Marmorbecken, teils um das quadratifche

Hauptbild . Die Mofaikwürfel haben eine Gröfse von 2 bis 12 mm ; die Farben find mit Weifs, Grau , Schwarz,

Zinnober - und Purpurrot , Violett, Blau, Grün , Gelb, Orange und Braun in verfchiedenen Abftufungen vertreten .

26) Burckhardt , J . Der Cicerone . 3 . Aufl . Leipzig 1874. S. 788.

2?} Fakf .-Repr . nach : v. Wilmowskv. Die römifche Villa za Nennig etc. Bonn 1865. Taf . 1.





Fig . 69 .

4 1

Römifcher Fufsboden bei Kreuznach 28) .
1/100w . Gr .

Als Material find hauptfächlich Kalkflein , aber auch gebrannter
Ton und felbfl Glaspafle verwendet . Auch Plinius berichtet
fchon, dafs die Römer bei Herftellung folcher Werke , foweit
es ging , das natürliche Geflein der Gegend benutzten , und wo
dies in den gewünfchten Farben nicht zureichte , die Steine
der Wirkung des Feuers unterwarfen oder kleine Würfel von
gebranntem Ton anfertigten . Befonders gefchah dies bei
manchen roten und tief fchwarzen Farben ; Rubinrot dagegen
zeigt fich häufig als mit Kupferoxyd gefärbtes Glas . Die
Steinchen fitzen in einem weifsen Kitt , der aus Kalk und Oel
bereitet zu fein fcheint ; darunter liegt eine Schicht von röt¬
lichem Ziegelmehlmörtel, auf welche ein Eftrich von Kalk und
Mofelkies folgt ; unter diefem befindet fich noch ein fchwacher
Beton von Kalkflein . Die ganze Unterbettung ifl nur 26 bis
29 cm flark und ruht auf feiler , gelber , lehmiger Erde . Nach
Wilmowsky fcheint die Villa der hadrianifchen Zeit anzugehören.

Auch bei Kreuznach wurde 1893 ein ähnlicher römifcher
Mofaik-Fufsboden , wahrfcheinlich aus derfelben Trierfchen
Fabrik flammend, aufgedeckt, ebenfo einer in Trier (Fig . 69 28)
im Jahre 1810 und dann , nachdem der eine Teil desfelben
ruiniert und wieder verfchiittet worden war , noch einmal im
Jahre 1864. Derfelbe zeichnet fich durch eine muflergültige
architektonifche Anordnung aus . Er ifl 4,72 m breit und
6,89 m lang und befiehl hauptfächlich aus zwei feitlichen recht¬

eckigen und einem mittleren quadratifchen Felde . Die feitlichen Felder find mit einem Ornament ( Fig . 70
u . 71 28) gemuflert , welches an Motive der Frührenaiffance erinnert , während das Mittelfeld Medaillons mit
Tiergruppen enthält . Im übrigen fei auf die unten genannte Zeitfchrift 2S) verwiefen.

Im Eingang zu den römifchen Häufern findet fich häufig , z. B . im Haufe des tragifchen Dichters
zu Pompeji, das Bild eines Kettenhundes mit der Warnung » Cave canem « \ befonders oft haben aber Vor¬
hallen , Bäder und Gemächer mufivifchen Fufsboden mit geometrifchen und Arabeskenmuflern. Fig . 72
u . 73 29) bringen folche aus der Umgebung von Trier , fowie Fig . 74 bis 76 ähnliche aus der Villa d 'Italica
bei Sevilla 30) .

Fig . 70 . Fig . 71 .

S3IOli9ffl
Vom Fufsboden in Fig . 69 2S) .

J/lO w. Gr.

Die frühchriftliche Zeit folgte bei ihren Kirchenbauten noch vollftändig den römifchen Ueber-
lieferungen ; doch bemerkt man bei ihnen fchon einige Veränderungen . Die Mofaik-Fufsböden treten zu-
fammen mit Fufsboden aus Steinplatten auf , in und zwifchen welche das Mofaik , aus Würfelchen , drei-,
vier- oder fechsfeitigen Prismen in Granit , Porphyr , Serpentin u . f. w . beftehend , eingelegt ift. Zur höchften
Blüte entfaltet fich aber die muüvifche Kunft feit der Gründung des byzantinifchen Reiches . Schon

28) Fakf .-Repr . nach : Deutfche Bauz . 1880, S. 250 u . 251.
29) Fakf .-Repr . nach : Wilmowsky , G . v . Die römifchen Mofelvillen zwifchen Trier und Nennig . Trier 1870.
30) Fakf .-Repr . nach : Laborde , A . L . J . de . Defcription d ’un pave en vio/aique decouvert dans Vancienne ville

d’Italica etc. Paris 1802.
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Fufsboden aus der Umgebung von Trier 29) .

IConflantin bemühte (ich , dem Aeufse- Fig . 72 .
ren der Refidenzftadt des neuen oft-
römifchen Reiches folchen Glanz zu

geben , dafs fie nicht hinter dem alten
Rom zurückflände . Befonders aber

folgt ihm darin Jußinian (527 —65 ) ;
doch find nur noch geringe Refte
eines Fufsbodens in der Sophienkirche
vorhanden . Dagegen befitzen von den
abendländifchen Kirchen befonders
noch San Vitale in Ravenna und
San Marco in Venedig ihren alten
Fufsboden byzantinifchen Stils aus ver-
fchiedenen Marmorarten , Porphyr und

Serpentin . Die Zeichnung zeigt aus
Vafen auffteigendes Pflanzenornament
oder Blumengewinde , welche Pfauen,
Tauben , Löwen , Greife 11. f. w . um¬
rahmen .

Aber auch in Deutfchland
finden wir in verfchiedenen Kirchen
Refle von Mofaik-Fufsböden mit figür¬
lichen Darftellungen , welche dem frühen Mittelalter angehören ; fo im Dom zu Hildesheim , in St. Gereon

zu Cöln , unter Bifchof Anno wahrfcheinlich durch italienifche Künfller ausgeführt ; dann in Laach,
Werden a . d . Ruhr u . f. w .

Neben dem eigentlichen Mofaik bildete fleh im byzantinifchen Zeitalter ein fog . Plattenmofaik aus.

Die Refte alter zerftörter Bauwerke enthielten mannigfache Bruchftücke verfchieden gefärbter Gefteine,
die man zerfchnitt und dann teils plattenartig verwendete , teils zu geometrifchen Muftern zufammenfetzte.

Ein folcher Fufsboden , von
dem Fig . 77 bis 83 31) Einzel- 73 -

heiten nach den Aufnahmen
von Salzenberg geben , war z . B .
der fchon oben genannte in
der Hagia Sophia in Konftan -

tinopel , ebenfo der in der
Mofchee Imrachor Dfchamifi
(Fig . 84 bis 87 32) , gleichfalls
nach der Aufnahme von Salzen-

berg , einer früheren Johannis¬
kirche aus dem V . Jahrhundert .

Aus der fpäteren Zeit
finden fich nur fpärliche Nach¬
richten über die Ausübung
des Plattenmofaiks . Die Boderi -
mofaiken , wo fie überhaupt
noch neu hergeflellt werden ,
was nach Burckhardt feiten
vorkommt , wiederholen die
bekannten Ornamente der alt-
chriftlichen Zeit und des Kos-
matenftils, welcher in den Kir¬
chen Roms im XII . Jahrhundert fcliöne Fufsboden fchuf , im einzelnen Teppichmuflern gleich . Fig .

gibt einen derartigen Fufsboden aus San Miniato al Monte bei Florenz vom Jahre 1207 wieder.

vSS&HhvjBm&•*

Fufsboden aus der Umgebung von Trier 29).

31) Fakf .-Repr . nach : Salzenberg , W . Altchriftliche Bauwerke in Conftantinopel etc . Agio. Sophia. Berlin 1854—55.
Bl . XXII .

32) Ebendaf. Agios Johannes . Berlin 1854, Bl . IV .
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Eine befondere Gattung find die von verschiedenfarbigem Marmor eingelegten figürlichen Bilder
in den Domen von Siena und Lucca , vom XIV . bis XVI . Jahrhundert ausgeführt . Die älteften Platten

haben nach Bucker *®) Gravierungen , welche in einen hellfarbigen , meift weifsen Stein eingegraben waren,

Fig . 74 -
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Römifcher Fufsboden aus der Villa d 'Italica bei Sevilla 30)

■77 '

auui
imAVJki

WML

w *m m»C4\
7- VS*
SfeSrVl:BSi -gj

mmmm❖. --ft) mm
■Mi ».

MfiKal /TC»SS
riiiii MS8SS

iRUWnHB
i| ls | inBs%

iXiiKi

MBiSym.am .

ÜSii-5~SSS£
MW

MSlifci■-irsmm
■H

¥%hi \
pa | I 11'T i.\ix'̂ -/.vtjtuil

worauf die Vertiefungen mit einer Schwärzen oder grauen , harzigen Maffe ausgefüllt wurden. Diefe Maffe

beftand aus Pech , dem etwas Wachs und Farbftoffe (meift Bolus) zugefetzt waren. Diefes Niello hat noch

in den Jahren 1764 und 1821 in Santa Maria novella zu Florenz Anwendung gefunden. Spätere Fufsboden

des Domes von Siena find mit farbigem Marmor oder mit weifsem in fchwarzem eingelegt. Eine ganz

33] Bücher , B . Geschichte der technifchen Künfte . Stuttgart 1875.



r&mi

44

neue Technik enthalten aber , fagt Bücher, die Fufsböden dafelbft aus dem XV. und XVI . Jahrhundert ,
nämlich Zeichnungen grau in grau mit weifsem, grauem und fchwarzem Marmor ausgeführt . Als Erfinder
diefes Verfahrens wird Matteo di Giovanni Beccafumi bezeichnet ; fpäter haben verfchiedene Künftler in
gleicher Weife an den Fufsböden gewirkt . Diefelben Hellen vollftändige Gemälde hauptfächlich biblifchen
Inhaltes dar , von denen befonders eine figurenreiche Kompofition Domenico Beccafumi s, MoJ'es Waffer aus
dem Felfen fchlagend, etwa um das Jahr 1531 , hochgefchätzt wird .

In Frankreich wurden Mofaiken im Mittelalter nur fehr feiten hergeftellt und dann von italienifchen
Künftlern . Dagegen finden fich vielfach Fufsböden von harten Kalkfleinfliefen , in deren Oberfläche

Eig . 77 bis 8 3 -

EP

sniüiii

Byzantinifche Plattenmofaik -Fufsböden 31) .

mim

Zeichnungen eingrayiert waren ; die Vertiefungen wurden mit Blei oder mit einem fchwarzen, roten , grünen ,braunen oder blauen Kitt ausgefüllt. Der ältefte derartige Fufsböden , von dem noch Refte vorhanden
find , flammt aus der Kirche von Saint-Menoux bei Moulins 'und aus dem XII . Jahrhundert . Die !in
Fig . 89 34) dargeftellte Fläche des Bodens beftand aus einem weifsen Kalkftein , deffen Vertiefungen mit
einer fchwarzen Harzmaffe ausgefüllt waren ; das Ganze war mit einem Friefe in derfelben Ausführung
eingefafst. Andere Refte mit figürlichen Darftellungen flammen aus der Kathedrale von St . Omer und
der erflen Hälfte des XIII . Jahrhunderts und können wie noch andere in dem in Fufsnote 34 genannten
Werke nachgefehen werden.

31) Fakf .-Repr . nach : Viollet -le -Duc , a . a . O., Bd . 5, S . 11 u. 15.
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Fufsboden in der Kirche San Miniato al Monte bei Florenz .

Ein hervorragend fchöner Fufsboden diefer Art ift in der Abteikirche von St .-Denis erhalten und
in Fig , 90 34) wiedergegeben . Der Teil in nächfter Nähe des Altars , mit A bezeichnet , {teilt die vier
Tugenden dar und ilt mit einer feinen, ornamentalen Einfaffung umgeben , enthaltend Vierpäffe mit phan-
taftifchen Tieren . Diefer Teil erhebt fich 14 cm über den Fufsboden der Kapelle , der zunächft eine Um¬
rahmung von Medaillons mit figürlichen Darfteliungen auf fchwarzem Grunde zeigt , an welche lieh eine
viel einfacher verzierte Fläche mit grofsen Vierpäffen und Rofetten1 anfchliefst , zwifchen denen fymbolifche
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Fig . 89 .

Tiere , Jagden vermifcht mit Blattwerk untergebracht find ; das Ganze ift mit einem feinen Friefe B ein -
gefafst. Das Material dieies Bodens ift ein fehr harter , feinkörniger Kalkftein , etwa 5 mm tief graviert
und mit verfchiedenfarbigem Kitt ausgefüllt. Der Fufsboden ftammt aus der Mitte des XIII , Jahrhunderts .

Eine eigentümliche Erfcheinung find die zu derselben Zeit, aber auch noch fehr viel früher auf¬
tretenden Labyrinthe . Diefelben hatten nach Bücher eine fymbolifche Bedeutung und follten wahrfcheinlich
den fchmalen Weg verfinnbildlichen, welcher den Gläubigen zum himmlifchen Jerufalem oder den Irrenden
zum wahren Glauben führt . Sie kommen rund , quadratifch und auch rechteckig vor , und bald ift der
Weg durch dunkle , bald durch lichte Steine bezeichnet ; oft auch waren figürliche Darftellungen damit
verbunden . Meiftens hatten fie eine GrÖfse , dafs die Gläubigen auf der durch Linien eingefafsten, ununter¬
brochenen Gaffe , welche in den mannigfachften Windungen zur Mitte führte , auf den Knieen hinrutfchen

konnten . Das in Fig . 91 35) veranfchaulichte Labyrinth
ftammt aus Chartres und hat einen Durchmeffer von 12,45 m ;
in der Mitte foll ehemals Thefeus mit dem Minotaurus ab¬
gebildet gewefen fein . Befonders in Italien findet man
aber Labyrinthe mit fo kleinem Durchmeffer , dafs fie un¬
möglich zu dem vorher angedeuteten Zweck angebracht
gewefen fein können.

Auch die Mauren pflegten nach dem Beifpiele von
Byzanz die Mofaiktechnik und liefsen fich zu diefem Zweck
Arbeiter aus Griechenland , Konftantinopel u . f. w . kommen,
welche Mofcheen und Paläfte mit mufivifchen Fufsboden
fchmückten , die mit den Arbeiten in Ravenna , Venedig
und Monte Caflino völlig übereinftimmen. Doch auch aus
Bagdad und Damaskus wurden Arbeiter herbeigezogen.
In Fig . 92 u . 93 35) find Beifpiele des arabifchen Steinmofaiks
aus Aegypten gegeben , das in Spanien fehr bald durch den
Tonfliefenbelag verdrängt wurde.

Gegenwärtig wird der Marmormofaik-
Fufsboden wie der gewöhnliche Terrazzo , über
den in Art . 65 (S . 37) bereits gefprochen wurde,
ausgeführt , nur dafs das Aufbringen nach der
Farbe und Gröfse fortierter Marmorftückchen
zur Herftellung beftimmter Mufter einzeln mit
der Fland und mit Hilfe von Pappefchablonen
gefchieht . Nachdem die Marmorftückchen dann
mit hölzernen Schlägeln in die auf den Unter¬
grund gebrachte Zement - oder Kalkmörtel -
fchicht eingetrieben find , wird das Ganze feft-

m$

Vom Fufsboden in der Kirche von
St.-Menoux 34) .

gewalzt oder felbft gerammt , worauf das
Schleifen und Polieren genau fo wie beim Terrazzo -Fufsboden vollführt wird.

Manchmal zieht man die Umriffe der Zeichnung , um fie hervorzuheben , mit
fcharfer Stahlfpitze nach und füllt die vertieften Linien wie bei den Nielloarbeiten
mit einem Kitt aus Kienrufs und Nufsöl aus.

Schon in Art . 27 (S . 17) war auf das Anfertigen von Mofaik-Fufsböden aus
kleinen Tonplättchen während des XII . Jahrhunderts im nördlichen Frankreich hin -

gewiefen worden . In neuerer Zeit find die Tonmofaiken beim Bau des neuen
Mufeums und dann in ausgedehnter Weife bei der Halle und' der Terraffe in der

Umgebung des Kaifer Wil/iehn-Denkmales in Berlin angewendet worden , hier nur
in drei Tönen , gelb , braun und fchwarz, beim Mufeum jedoch in allen Farben . Natür¬
lich läfst fich bei Tonmofaikböden eine viel reichere Farbenpracht erzielen, als dies

71-
Heutige

Marmormofaik -
Fufsböden .

72.
Tonplättchen -

Mofaik .

35) Fakf .-Repr . nach : Bücher , a . a . O ., Bd . i , S. 154, fowie S. 142 u . 143.
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bei den Marmorfufsböden möglich ift ; doch wird ihnen ftets der dem Marmor eigen¬
tümliche durchfcheinende Glanz fehlen . Neben würfelförmigen Steinchen von etwa
2 cm Seite wurden im Mufeum auch flache , drei- bis vielfeitige Tonplättchen in Stärke
von etwa 6 mm verwendet , beim Kaifer Wilhelm-Denkmal nur folche . Die Erfahrungen ,
die mit diefem im Freien befindlichen Fufsboden bis jetzt gemacht find , find ziem¬
lich traurige ; die Reparaturen , die anfangs mit Eifer bewerkftelligt wurden , find
jetzt gänzlich eingeftellt . Immer
löft fich von Zeit zu Zeit , haupt -
fächlich infolge der Einflüße des
Froftes , ein Teil des Mofaikbelages
ab , fo dafs er beim Betreten zer-
ilört wird . Als Grund wird feitens
der Fabrik , wie man hört , ange¬
führt , dafs fich die Unterbettung
ungleichmäfsig fenke , was infofern
viel Wahrfcheinlichkeit hat , als fich
nicht nur allenthalben im Belage ,
fondern auch in der Unterbettung ,
wo jener bereits zerflört ift , Riffe
zeigen und in der Oberfläche des
Fufsbodens Unebenheiten nicht zu
verkennen find . Andererfeits emp¬
fiehlt es fich aber nicht , aufser-
ordentlich grofse Flächen einheitlich
mit dem Tonmaterial einzudecken .
Es ift durchaus nötig , dafs im Freien
durch zwifchengelegte dünne Walz-
bleiftreifen die grofse Fläche in
kleinere Teile zerlegt wird , damit
bei Froftwetter kejne Fugenbil¬
dungen durch Reifsen eintreten .
Dies ift bei diefem Mofaikfufsboden
zwar verfäumt worden ; doch kann
dies zu feinen erheblichen Zer-
ftörungen kaum allein Veranlaffung
gegeben haben . Der ganze Boden
der Terraffe ift ebenfo wie derjenige
der Hallen von feineren und grö¬
beren Riffen durchzogen und foll durch einen Belag von natürlichen Steinfliefen
erfetzt werden .

Die für die Tonmofaik -Fufsböden beftimmten Tonftückchen werden wie die
gröfseren Tonplatten aus feinem Ton und Kiefelerde , mit dem nötigen Farbenzufatz
vermifcht , trocken ftark geprefst und dann gebrannt . Für das Innere von Gebäuden
kann die Herftellung des Mofaiks folgendermafsen vor fich gehen . Ein mit ein-
gefchobenen Leiften verfehenes Reifsbrett erhält ringsum einen 3 bis 4 cm hohen
Rand von geölten Holzleiften , fo dafs ein flacher Kaften entfteht . Ueber der auf
feinem Boden befeftigten und mit einer Glasplatte gefchützten Zeichnung werden

Fig . 90.

Von einem Fufsboden in der Abteikirche zu
St .-Denis 34) .
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die Sternchen dem Mufter entfprechend verlegt und ihre Fugen mit dünnflüffigem
Zement ausgegoffen . Der übrig bleibende hohle Raum des Kattens wird mit Dach-
fteinen , Schieferplatten u . f. w . in Zementmörtel ausgefüllt . Nach feiner Erhärtung

find die Randleiften zu entfernen und die einzelnen
Tafeln in Zementmörtel auf einer feften Unterbettung
zu verlegen .

In ähnlicher Weife werden Fufsböden aus bunt¬
gefärbten Zementplättchen hergeftellt 30

) .
Auch Glas- und Porzellanftückchen werden für

Mofaik-Fufsböden in verfchiedenen Färbungen verwendet ,
indem man fie mit künftlichen farbigen Harzen ver¬
kittet . Die dadurch hergeftellten Platten erhalten eine
Deckplatte von Afphalt und Afphaltpappe und werden

T , . , „ auf der feften Unterlage mittels Bitumen befeftigt. In
Labyrinth zu Chartres äi>) . ° ö

diefer Weife find die Fufsböden im Mufeo Emcmuele zu
Mailand ausgeführt . Blümlein in Paffau foll ähnliche Platten anfertigen .

Ueber Fufsböden in Holzmofaik wird fpäter (im folgenden Kapitel , unter Holz-
fufsböden) gefprochen werden .

Erwähnenswert find noch die Fufsböden in einigen im Kreife Biedenkopf be¬
findlichen kleinen und fchmucklofen Dorfkirchen , deren Grundlegung nach Cohaufen 37)
über das XII . , ja bis in das IX . Jahrhundert hinaufreicht . Ihre Fufsböden find mit
dem in jener Gegend auftretenden Kiefelfchiefer oder Lidit in der Weife gepflaftert,
dafs kleine , etwa 1 cm dicke und lange Plättchen hochkantig in quadratifche , rauten¬
förmige und felbft runde Felder geordnet und eingefetzt find . Obgleich nur ein -

Fig . 92 .

rH

Fig . 9 :
"V ’’ .-r* V -’ m
' V I

A . .:

Arabifche Steinmofaike aus Aegypten 35) .

förmig graufchwarz , fehen diefe zur Oertlichkeit fehr paffenden Fufsböden gut aus
und find von unverwüftlicher Dauer .

In ähnlicher Weife ift man in einigen Kirchen des benachbarten naffauifchen
Kannenbäckerlandes verfahren ; nur dafs man hier fehr hartgebrannte , völlig ver-
finterte Tonplättchen für die Herftellung der Fufsböden verwendete . Beim Brennen
werden nämlich dort die Krüge und fonftigen Gefäfse durch rechteckige Tonleiften
unterftützt und auseinandergehalten , welche nach dem Brande , fonft unbrauchbar ,
jetzt gewöhnlich zum Befchütten von Wegen benutzt werden . In früherer Zeit da¬
gegen wurden fie , ähnlich wie vorher befchrieben , hochkantig zu einfachen Muftern
zufammengefügt und für die Fufsböden in Kirchen verbraucht .

36) Siehe darüber : Deutfche Bauz . 1880, S. 481 .
37) Siehe : Cohausen , A . v . Ueber Dekoration von Fufsböden . Zeitfchr . f . Baukde . 1879, S. 609 .
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4 . Kapitel .

Fufsböden aus Holz .

Bei den Fufsböden aus Holz kann man , hauptfächlich in Bezug auf das Material ,
im allgemeinen unterfcheiden : 1 ) den Bretter - oder Dielenfufsboden ; 2 ) den Stab -
fufsboden ; 3 ) den Parkettfufsboden und 4) das Klotzpflafter .

Zu den Bretterfufsböden werden ausfchliefslich die gerade gewachfenen Nadel¬
hölzer , das Fichten - , Tannen - , Lärchen - , vor allem aber das Kiefernholz verwendet ,
wozu dann in feltenen Fällen noch das amerikanifche Yellow pine - und Zypreffen-
holz kommen mag . Bei den Stabfufsböden wird das dauerhaftere Eichenholz vor
den genannten Holzarten bevorzugt , während bei Parkettfufsboden in der Haupt¬
fache Eichenholz , nebenbei aber auch jedes andere feinere Holz benutzt wird.

Die für die Fufsböden zu verwendenden Bretter werden aus Sägeblöcken ge-
fchnitten , die in Längen von

Fig . 94 . Fig. 95 - Fig . 96 .

Zerteilung des Sägeblockes .

Fig - 97 - Fig . 98 .

3 ,50 , 4 ,oo , 4 ,öo , 5,00 , 5 ,50 , 6,00 ,
7 , oo und 8,00 m in den Handel
kommen . Die Fufsbodenbretter
find in Stärken von 25 , 30 und
35 mm käuflich , ftärkere nur in
ganz befonderen Fällen ; die
Breiten der befäumten Bretter
fteigen dagegen von Zentimeter zu Zentimeter . Beim Zerfägen des Stammes
in derartige Bretter werden nach Fig . 94 zunächft 2 Schwarten abgetrennt ; der
Stamm wird hiernach gekantet und dann nach Fig . 95 fo zerfchnitten , dafs
wiederum 2 Schwarten abfallen , im übrigen aber be-
fäumte Bretter gewonnen werden . Von diefen ift nur
das mittelfte ein fchlichtes Kernbrett mit parallelen
Fafern wie in Fig . 97 dargeftellt , das aber meiftens
zu Latten zerfchnitten wird , weil es leicht reifst . Das
Mittelkernftück ift Abfall . Alle übrigen find , je mehr
fie fich den abgetrennten Schwarten nähern , mehr oder
weniger folche mit liegenden Jahresringen oder , wie
man auch kurz fagt , Splintbretter (Fig . 98 ) . Diefe
Splintbretter find viel weniger haltbar als die Kern¬
bretter . Die tangential angefchnittenen Jahresringe
fplittern fehr bald ab ; der Fufsböden läuft fich fchnell
ungleichmäfsig aus und mufs durch Abhobeln wieder
in ftand gefetzt werden 38) .

Kernbrett . Splintbrett .

In früheren Jahren fuchte man möglichft breite Bretter zu verwenden . Dies
führte verfchiedene Uebelftände mit fich . Erftens waren Splintbretter dabei ganz
unvermeidlich , weil es bei jedem Sägeblock eben nur ein reines Kernbrett gibt ;
zweitens trat das Krümmen oder » Werfen « der breiten Bretter viel mehr zur
Erfcheinung , als dies bei fchmalen der Fall ift , und drittens entftanden durch das
unvermeidliche Zufammentrocknen breite Fugen , die verkittet oder durch fchmale
lange Leihen gefchloffen werden mufsten : das » Ausfpänen « der Fugen . Infolge -

3S) Siehe auch : Knoch , A . Holzfufsboden und Bauholz etc . Hannover 1893.
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deffen ift man jetzt von der Verwendung fo breiter Bretter abgekommen und nimmt
fie gewöhnlich 12 bis 15 , jedenfalls nicht mehr als 20 cm breit . Dadurch find , wie
aus Fig . 96 hervorgeht , auch mehr brauchbare Bretter aus einem Sägeblock zu
gewinnen . Man hat dann nur beim Verlegen der Dielen darauf zu achten , dafs
die Kernbretter dorthin kommen , wo der Fufsboden am meiften betreten wird , die
weniger guten aber an den Wänden entlang , wo die Möbel ftehen . Bei fo fchmalen
Dielen kann das Werfen und Zufammentrocknen , das » Schwinden « , nicht mehr
erheblich fein . Die fchmalen Fugen , welche fich bilden , werden vor dem Anftrich
mit etwas braun gefärbtem Glaferkitt oder einer Art Mörtel verftrichen , welcher aus
Tifchlerleim , mit feinem Sande und Erdfarben vermifcht , bereitet wird , oder auch
aus Leim , Ocker und Sägefpänen . Wird die letztere Mifchung in den Fugen noch
mit einer Chromkalilöfung beftrichen , fo foll fie wafferdicht fein .

Die Balken , auf denen der Fufsboden befefligt wird , liegen nicht immer mit
ihrer Oberfläche genau wagrecht . Die zu tief liegenden muffen durch Aufnageln
von Holzleiften , gegebenenfalls keilförmigen , aufgefüttert , die zu hohen mit dem
» Dexel « abgedexelt werden , d . h . fie müffen durch Hinwegnahme von Holz in die
Ebene der übrigen gebracht werden . Dies ift eine miihfelige Arbeit , welche man,
wenn es irgend möglich ift , zu vermeiden fucht . Die allgemeine Höhenlage des
Fufsbodens gibt die oberfte Treppenftufe an . Um unangenehmen Ueberrafchungen
vorzubeugen , tut man gut , hin und wieder zu richtiger Zeit den Treppenaustritt und
die Balkenlagen mittels eines Nivellierinftruments einzuwägen.

Auch die trockenften , gut gepflegteften Bretter nehmen im feuchten Neubau bald
Feuchtigkeit an . Deshalb empfiehlt es fich , langes Lagern in demfelben vor der
Verwendung zu vermeiden . Die günftigfte Zeit zum Verlegen der Dielung find des¬
halb die heifsen Sommermonate . Es müffen die Fenfter eingefetzt , der Putz völlig
trocken und mindeftens die Decken der Räume fertig gemalt fein . Zu anderer
Jahreszeit ift es wünfchenswert , während und nach dem Verlegen der Fufsboden
die Zimmer zu heizen , um eine gewiffe Trockenheit der Luft zu erzielen. Befonders
aber ift zu beachten , dafs das Füllmaterial der Stakung vollkommen trocken ift.
Nicht allein , dafs bei naffer Ausfüllung die Gefahr der Schwammbildung wächft ,
werfen die Bretter fich muldenförmig , mit der Höhlung nach aufsen , während das
Umgekehrte beobachtet wird , wenn diefelben auf trockenem Material liegen , aber
von aufsen Feuchtigkeit angefaugt haben .

Das befte Füllmaterial für die Stakung ift reiner , gewafchener und trockener
Kies , nächftdem ebenfolcher grober Sand und fchliefslich allenfalls ein toter , von
organifchen Stoffen gänzlich freier Lehm . Jeder andere Stoff ift verwerflich , be¬
fonders die beliebte Koksafche , Lohe u . f. w . Das Füllmaterial mufs die Balken¬
fache bis an den oberen Rand derfelben völlig ausfüllen . Da dasfelbe nicht fofort
durch die Dielung bedeckt wird , was auch durchaus nicht wünfchenswert ift , weil
es in den Räumen gewöhnlich noch etwas nachtrocknet , erleidet es durch das Be¬
treten eine Preffung , welche das Nachfüllen nötig macht . Man mufs alfo in den
Ecken jedes Raumes noch genügendes Material zur Verfügung der Dielenverleger
lagern , welche damit die Bretter gründlich unterftopfen müffen , weil letztere fonft
beim Begehen einen hohlen Klang geben .

Schlimmer ift die Sache bei Holzfufsböden über Gewölben und befonders bei
denjenigen auf gewachfenem Boden , alfo zu ebener Erde und in Kellern , Bei beiden
braucht man Lager - oder Ripphölzer , die in Stärken von 10x10 bis 10xl2 cm
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verwendet werden , und zwar bei flachen Gewölben auf Eifenträgern entweder auf
diefen entlang , wenn die Spannweite der Wölbung l,oo m nicht überfteigt , oder
querüber fo , dafs die Hölzer ihr Auflager auf den Trägern finden, aber die Wöl¬
bung nirgends berühren , demnach auch keinen Druck auf fie ausüben . Gewöhnlich
genügt über Gewölben die Vorficht , die Lagerhölzer gut mit Kreofotöl oder Karbo -
lineum zu tränken , fie auf reinen Flufskies oder gewafchenen Grubenkies zu legen ,
welcher über Feuer gedörrt ift , alfo auf Eifenblechen , die auf kleinen Steinpfeilern
ruhen und durch ein darunter unterhaltenes Feuer erhitzt werden , die Zwifchen-
felder aber mit reinem , trockenem Sande auszufüllen . Die Lagerhölzer dürfen mit
ihren Hirnenden nicht dicht an die Mauer ftofsen . Weil diefelben jedoch unverrückbar
feftliegen müffen, werden fie derart verkeilt , dafs in den 2 bis 3 cm breiten Zwifchen-
raum zwifchen Mauer und Hirnholz zunächft an die Wand ein Stück Dach - oder
Ifolierpappe gefchoben und dann der mit Karbolineum durchtränkte Keil ein¬
getrieben wird.

Noch wefentlich mehr ift der Fufsboden über gewachfenem Erdreich der
Schwammbildung ausgefetzt . Hier ift zunächft der Mutterboden oder die Damm¬
erde vollftändig zu entfernen und durch reinen Sand , Kies oder allenfalls reinen
Lehm zu erfetzen , foweit dies überhaupt notwendig ift . Diefe Auffchüttung ift
dann durch eine Ziegelflachfchicht oder beffer einen 10 bis 12 cm Harken mageren
Beton oder wenigftens durch eine feftgeftampfte Klamottenfchicht , die man mit dünn-
flüffigem Mörtel iibergiefsen mufs, abzudecken . Von jetzt ab kann man zwifchen
dreierlei Ausführungen wählen . Entweder ift diefe Unterbettung mit einer 1 bis
1 1j-2 cm Harken Schicht von Gufsafphalt zu überdecken , was fich befonders dort
empfiehlt , wo Wohnungen vor den Ausdünflungen fchädlicher Gafe aus dem Erdreich
gefchützt werden follen ; auf diefer Schicht ruhen dann mit hohlen Zwifchenräumen
die Lagerhölzer für den Fufsboden . Zweitens kann der Holzfufsboden unmittelbar
in den Afphalt eingedrückt werden , was fpäter noch näher befprochen werden foll ,
und endlich können auf jener Unterbettung in Entfernungen von 1,50 bis 2 , oo m
kleine Pfeiler mit je vier Ziegeln aufgemauert werden , die mit Ifolierpappe oder
einer Gufsafphaltfchicht abzudecken und dazu beHimmt find , die Lagerhölzer
zu tragen , welche man wieder , wie vorher befchrieben , an den Wänden fefi-
keilt . Auf den Lagerhölzern wird nun in gewöhnlicher Weife der Fufsboden
befeHigt ; doch mufs jetzt für Lüftung unter demfelben geforgt werden . Einerfeits
wird deshalb diefer unter dem Fufsboden liegende Raum mittels der Luftifolierung
der Aufsenmauern mit der Aufsenluft (Fig . 99) oder durch in den Fufsboden zwi¬
fchen je zwei Lagerhölzern gebohrter , etwa 2,5 cm grofser , runder Löcher , die mit
fiebartig durchlochtem Zinkblech zu fchliefsen find , mit der Innenluft des Zimmers
in Verbindung gebracht , anderfeits aber für den nötigen Abzug der Luft durch den
Anfchlufs des hohlen Fufsbodenraumes an ein Lüftungs - oder allenfalls auch Rauch¬
rohr nach Fig . 100 geforgt , wobei darauf zu achten ifi , dafs durch herabfallende
Funken kein Brand entftehen kann . Das Lüftungsrohr mufs deshalb bei feiner
Einführung in das Rauchrohr eine Biegung nach unten machen . Befonders leicht
läfst fich bei Kachelofenheizung dadurch die Lüftung befördern , dafs man einen
kleinen Abfchnitt des Zwifchenraumes zwifchen Ofen und Wand nach Fig . 101 durch
hochgeführte Ziegelflachfchichten zu einem Rohr abteilt , deffen eine Seitenwand der
Ofen bildet , welcher durch feine Wärme den Luftzug im Rohre befördert . Sollte
eine Sammelheizung mit ummantelten Oefen vorhanden fein , fo mufs die Ummante -
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lung bis auf den Fufsboden herabgeführt und letzterer innerhalb derfelben durch¬
brochen werden . Schieber in der Ummantelung in der Nähe des Fufsbodens miiffen
aber geftatten , an befonders kalten Tagen auch die Luft unmittelbar aus ' dem
Zimmer nach den Heizvorrichtungen zu leiten , wie auch Schieber die Möglichkeit
gewähren müffen , die kalte Luft in den Luftfchichten der Aufsenmauern abzu-
fperren . Der Sicherheit wegen find in allen Fällen die Lagerhölzer , wie auch die
Unterfeiten der Dielen mit Karbolineum oder Kreofotöl zu ftreichen . Nur auf diefe
Weife kann jede Schwammbildung mit Sicherheit verhütet werden .

Für die mit der Fufsbodenoberkante nur 30 cm über dem Gelände liegenden ,nicht unterkellerten Sockelgefchofsräume der Technifchen Hochfchule in Berlin-
Charlottenburg waren die Lagerhölzer des Fufsbodens zweimal mit Karbolineum
angeftrichen , die 3 J/2 cm ftarken Fufsbodenbretter aber imprägniert worden . Zu diefem

Fig . ioi .

Lüftung des Fufsbodens.

Zwecke wurden fie in grofsen Keffeln in einer Flüffigkeit gekocht , deren Haupt -
beftandteile Urin und Aetzkalk gewefen fein follen . Die Sache wurde vom Fabri¬
kanten als Geheimnis behandelt . Die Bretter bekamen hierdurch eine dunklere ,
graubraune Färbung . Nach dem Trocknen zeigte das Holz eine weifse Aus-
fchwitzung und eine aufserordentliche Zähigkeit , fo dafs die Hobelfpäne ohne zu
reifsen gewöhnlich die Gefamtlänge der Bretter hatten und die Eifen fehr fchnell
ftumpf wurden . Infolgedeffen war die Abnutzung des Fufsbodens fpäter eine
geringere als beim nichtimprägnierten ; doch klagte der Unternehmer über die
hohen Koften der Bearbeitung der Bretter . Das Hobeln vor dem Imprägnieren
war jedoch nicht ausführbar , einmal wegen des bereits vorher erwähnten weifsen
Ausfchlages und dann auch wegen der Wafferränder und fonftigen Flecke , welche
an der Oberfläche zum Vorfchein kamen .

Für das Durchtränken der Stämme vor dem Zerfägen ift das Verfahren von
G . Lebioda & Co . in Boulogne-fur -Seine , Vertreter Dr . W. Hefter in Berlin , jetzt
das neuefte und den meiften Erfolg verfprechende . Während bisher die Stämme
nach dem Vakuumfyftem zunächft in einem luftverdünnten Raume eines Teiles ihrer
Zellenflüffigkeit entledigt wurden , worauf flatt derfelben die Imprägnierflüffigkeit
eindrang , bleibt beim LebiodaAchen Syftem das eine der beiden Enden des zu
durchtränkenden Stammes mit der äufseren Luft in Berührung . Wie aus Fig . 102
hervorgeht , befindet fich der Stamm A im Keffel und wird durch ringförmige

Fig . 100 .

Fig . 99 .

Einrichtungen zur
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8o.
Hellhörigkeit .

Schneiden a , 3 , c , d gehalten . Die Tränkungsflüffigkeit wird von rechts eingeführt , geht
durch die ganze Länge des Holzes hindurch und dringt nach Verdrängung des
Saftes links in das Freie . Gleichzeitig tritt eine Saugwirkung in der Richtung mcap
und ndbr ein . die auch den äufseren Ring des Stammes durchtränkt . Sogar dieein ,
fchwerften Sägeblöcke füllen
fowohl Splint wie auch Kern ,
liehen Alterung von
frifch gefälltem Holze ,
zur Färbung desfelben ,
zur Fäulnisverhütung
und zur Sicherung ge¬
gen Feuer , je nachdem
die Flüffigkeit zum
Durchtränken gewählt
wird . Da die Stämme
mit anhaftender Rinde
imprägniert werden kön¬
nen und dabei die Durchtränkung doch eine völlig gleichmäfsige fein foll , ift erfichtlich ,
dafs die Uebelftände , welche bei dem in der Technifchen Hochfchule zu Charlottenburg
angewendeten Verfahren hervortraten , wenigftens teilweife hier wegfallen . Ob das
Zerfagen des Stammes und das Hobeln der Bretter allerdings nicht gröfsere Schwierig¬
keiten verurfachen wird wie beim gewöhnlichen Holze , mufs die Erfahrung lehren .

Ein grofser Uebelftand bei allen Balkendecken ift die fog. Hellhörigkeit ,
d . h . jedes Geräufch im oberen Stockwerke , jeder Fufstritt wird unten deutlich ver¬
nommen . Diefem Uebelftände läfst fich nur abhelfen einmal durch gründliches
Unterftopfen der Dielen mit Füllmaterial , was meiftens verfäumt wird , fo dafs fie
fchliefslich hohl liegen , und dann dadurch , dafs man zunächft auf die Balken Filz-
ftreifen legt , die eigens für diefen Zweck angefertigt werden , und darauf erft die
Dielung feftnagelt , fo dafs diefelbe nicht unmittelbar auf den Balken aufliegt . Ob
allerdings der Filz mit der Zeit hart und der Erfolg deshalb nach und nach un-

günftiger wird, mufs erft die Zeit lehren , da langjährige Erfahrungen hierüber noch
nicht vorliegen . Die günftigen Ergebniffe , die man früher dadurch erzielt hat , dafs
man über die ganze zu dielende Fufsbodenfläche Dachpappe legte , find jedenfalls auf
die auch hierdurch bewirkte Ifolierung zwifchen Balken und Dielung zurückzuführen .
Diefe Papplagen können aber noch den grofsen Vorteil haben , die Durchläffigkeit
der Decken für von unten aufdringende Gafe und Dünfte , ja felbft für Krankheits¬
keime zu vermindern , wenn man die Vorficht gebraucht , diefelben mit handbreiter
Ueberdeckung zu verlegen , fie mit Holzzement aufeinander zu kitten und aufserdem
die Stöfse mit einem Papierftreifen zu überkleben . Träger jeden Geräufches find
aber hauptfächlich die Mauern , und hiergegen ift leider noch keine Abhilfe gefunden .

Man unterfcheidet in Bezug auf die Konftruktion der Fufsböden :
a) Blindboden ;
b) rauhen Dielenfufsboden ;
c) gehobelten Dielenfufsboden ;
d) Tafelfufsboden ;
e) Riemchen -, Fifchgrat - oder Kapuzinerfufsboden ;
f) Riemchenfufsboden in Afphalt ;

in weniger als einer Stunde völlig imprägniert fein ,
Das Verfahren ift gleichmäfsig anwendbar zur kiinft-

Fig . 102 .

Imprägnieren nach Lebioda .
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g) Parkettfufsboden ;
h) beweglichen Fufsboden ;
i) Holzmofaik-Fufsboden ;

k) Latten - oder Roftfufsboden , und
l) Klotzpflafter .

a) Blindböden .
Der Blindboden dient als Unterlage für Parkett - oder Riemchenfufsboden , jedoch

wie in Art . 44 u . 46 (S . 27 u . 29 ) erwähnt , auch für Afphalt - und Steinplatten -Fufs-
boden über Balkenlagen . Er befteht aus 2,5 ™ ftarken , ungehobelten und unbefäumten
Brettern in Breiten von 15 bis 20 c™ . Der einfachste Blindboden wird wie gewöhn¬
licher Fufsboden über die Balken hin verlegt und auf denfelben mit je zwei 7,5 cm
langen Nägeln befehligt. Dies fetzt aber voraus , dafs beim Verlegen der Balken¬
lagen auf die gröfsere Stärke des Parkettbodens Rückficht genommen ift ; denn zu
dem 2 ^2 cm ftarken Blindboden treten nun noch die 3 bis 4,5 cm ftarken Parkettafeln .

Ift dies nicht gefchehen , fo mufs , um die Abfätze in den Türen , die Tür-
fchwellen , zu vermeiden , der Blindboden » eingefchoben « werden , was auf zweierlei

Weife gefchehen kann . In beiden Fällen
befteht der Blindboden aus kurzen Brett-
ftücken von gleicher Stärke , wie vorhin
angegeben . Einmal können , wie dies
Fig . 103 erläutert , die oberen Kanten
der Balken abgefchrägt und die in
paffender Länge zugefchnittenen Bretter
an ihren Enden dementfprechend an-
gefchärft werden . Im zweiten Falle
(Fig . 104) werden im Abftand von 2,5 cm

von der Oberkante an den Seiten der Balken Dachlatten angenagelt , welche zuvor
ebenfo wie die anfchliefsenden Flächen der Balken , mit Karbolineum u . f. w .
anzuftreichen find , und auf diefen werden die in die Balkenfache paffenden Brett -
ftücke feftgenagelt . In beiden Fällen liegen alfo die Balken Sichtbar in der Ober¬
fläche des Blindbodens , fo dafs der darauf zu verlegende Riemchen - oder Parkett¬
fufsboden nunmehr eine mit dem gewöhnlichen Fufsboden annähernd gleiche Stärke
erhält .

b ) Rauhe Dielenfufsböden .

Fig . 103 . Fig . 104 .

Eingefchobener Blindboden .
J;2o w. Gr .

Der rauhe Fufsboden wird in der Regel nur für Dachbodenräume benutzt ,
während er früher auch für Lagerfchuppen und befonders für Ausftellungsgebäude
beliebt war . Hier wurden die Bretter mit fo weiten Zwifchenräumen verlegt , dafs
in den Hohlraum unterhalb des Fufsbodens aller Staub und Schmutz , fowie alle
Abfälle von Papier u . f. w . gefegt werden konnten . Man wollte fich dadurch das
umständlichere tägliche Befeitigen des Abraumes erfparen . Seit dem Brande der
Berliner Hygiene -Ausheilung , der erwiefenerweife durch ein in eine folche Fuge
geworfenes brennendes Streichholz entstanden war , ift man von der Ausführung
hölzerner Fufsboden für Ausftellungsbauten abgekommen . Auch bei Dachräumen
follte man wenigstens die Beläge von nur befäumten , alfo an den Seiten gehobelten
Brettern vermeiden , weil , wenn diefelben auch ganz dicht verlegt werden , fich mit
der Zeit infolge der heifsen Dachluft doch ftark klaffende Fugen bilden , welche mit
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Staub , Abfall von Brennftoff u . f. w . gefüllt werden und eine aufserordentliche
Feuersgefahr bilden . Beffer find fchon gefalzte oder gefpundete Bretter , welche nur
Fugen von geringerer Tiefe erlauben und das Auffteigen von Staub aus dem
Füllmaterial der Balkenfache verhindern . Allerdings find die Koften diefes Fufs-
bodens höher nicht nur wegen der Mehrarbeit des Falzens oder Spundens , fondern
auch wegen des dadurch entftehenden Verluftes an Breite der Bretter . (Siehe
Art . 51 u . 55 , S . 32 u . 33 .)

Für gewöhnlich befteht demnach der rauhe Dielenfufsboden aus 2,5 cm ftarken ,
15 bis 25 cm breiten , befäumten Brettern , welche je nach ihrer Breite mit zwei oder
drei 7,5 cm langen Nägeln auf den
Balken befeftigt werden . Stärkere Flg' I0^ '
Bretter oder Bohlen verwendet
man nur in Speichern und ftark

Das Ver-
in der Weife,

dafs, nachdem die erfte Diele der
Wand entlang geftreckt , mit nur
je einem Nagel dort befeftigt und
gehörig mit Füllmaterial unterftopft
ift , nicht mehr als vier weitere
Dielen lofe daran angefchloffen
werden . Holzkeile , zwifchen die
äufserfte Diele und zwei bis drei
in die Balken gefchlagene Eifen-
klammern getrieben , bewirken den
engen Fugenfchlufs der Bretter ,
die nunmehr wie die erfte Diele
nach der Schnur durch Nagelung befeftigt werden , wie dies Fig . 105 darftellt . In
diefer Weife wird bis zur Fertigftellung der ganzen Dielung fortgefahren . Bei langen
Räumen müffen die Stöfse der Dielen auf einem und demfelben Balken gefchehen
und eine gerade Linie bilden .

Verlegen des Fufsbodens .

c) Gehobelte Dielenfufsboden .
Das Anfertigen eines guten Dielenfufsbodens erfordert grofse Sorgfalt fowohl

in Bezug auf Auswahl des Materials , wie auch der Ausführung . Zunächft ift
erforderlich , dafs . jedes Brett zwei genau parallele Langfeiten hat . Wird bei ein¬
facheren Fufsböden hiervon abgefehen , fo müffen die Dielen abwechfelnd mit ihrem
Stamm - und Zopfende , alle aber mit der Kbrnfeite nach unten .,, verlegt werden .
Bei Balkenlagen ift allerdings die Richtung der FügeVvorgelchriSen ; bei Lager¬
hölzern kann man aber darauf Rückficht nehmen , dafs die Dielen in benachbarten
und durch Türen verbundenen Räumen in lotrechter Richtung der Fugen gegen¬
einander verlegt werden . Auch ift in Räumen mit ftarkem Verkehr auf die Mög¬
lichkeit einer leichten Auswechfelung oder Erneuerung einzelner Bretter Rückficht
zu nehmen . Man mufs die Dielen demnach in der Richtung des hauptfächlichen
Verkehres , wo alfo die gröfste Abnutzung ftattfindet , verlegen , um nicht den ganzen
Fufsböden , fondern nur einzelne Bretter erfetzen zu müffen.
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Die gehobelten Dielenfufsböden können gefalzt (Fig . 106) , gefedert (Fig . 107)
oder gefpundet (Fig . 108) werden . Letzteres ift faft ausnahmslos der Fall und
gefchieht fchon bei 2,5 cm ftarken Brettern , während ein guter Dielenfufsböden
mindeftens 3,o , beffer 3,5 ftark fein foll . Da bei der Spundung die Brettdicke

F'g - lo6 - Fig . 107 . Fig . 108 .

ca . 1|12 w . Gr . ca . Vn w . Gr . 1/10 w . Gr .
Gefalzter , gefederter und gefpundeter Fufsboden.

in 3 Teile geteilt wird , Feder und Nut demnach ^ der Brettftärke erhalten , fo
können ftark abgenutzte , dünne Dielen nur einmal durch Abhobeln ausgebeffert
werden , weil man fehr bald den oberen Teil der Nut mit dem Hobel fortgenommen
hat und fodann die Feder frei liegt . Man follte alfo bei diefen Fufsboden immer
nur 3,5 cm ftarke Bretter verwenden.

Die Vorteile eines gefpundeten Fufsbodens find hauptfächlich , dafs man einen
dichten Fugenfchlufs erhält und dafs die Tragfähigkeit jedes einzelnen Brettes durch
den Zufammenfchlufs mit dem »benachbarten fich erhöht . Der Fugenfchlufs wird
bei fchmalen Brettern , wie in Art . 76 (S . 50) erwähnt , befonders dicht fein ; daher
wird fich wenig Staub darin anfammeln und bei Reinigungen auch kein Waffer ein -
dringen können , wodurch die Dielungen fehr erheblich leiden . Feine Fugen laffen
fich auch leicht , wie gleichfalls in Art . 76 (S . 51 ) bemerkt , mit einem Kitt ausfüllen,
der , zumal nach einem deckenden Oelfarbenanftrich , nicht fichtbar ift , fo dafs der
ganze Fufsboden als zufammenhängende Fläche erfcheint . Breite Fugen müffen
durch fchmale , für jeden Fall befonders zugerichtete Späne gefchloffen werden , die
man entweder einleimt , oder , wenn dies nicht genügenden Halt geben follte , mit
dünnen Drahtftiften feftnagelt.

Das Verlegen der gefpundeten Dielen gefchieht in derfelben Weife , wie in
Art . 84 (S . 56 ) befchrieben wurde . Nur mufs man darauf achten , dafs man beim
Ankeilen der Dielen die Spundung nicht verletzt , was dadurch zu verhüten ift , dafs
man gefpundete Keile verwendet . Die Köpfe der Drahtnägel werden in das Holz

eingetrieben und die dadurch entftehenden Vertiefungen
vor dem Anftrich des Bodens mit Glaferkitt ausgefüllt .
Soll der Boden fpäter nur geölt und lackierf werden ,
alfo das Holzgefüge mit feiner Äderung zeigen , fo
find die Nagelköpfe ftörend , und auch dann , wenn die
Dielen einmal abgehobelt werden follen. Man ift des¬
halb darauf gekommen , nach Fig . 109 eine ungleich-

mäfsige Spundung herzuftellen und die Bretter verdeckt , am unteren , längeren
Backen der Nut , und zwar zweimal auf jedem Balken , in fchräger Richtung feft-
zunageln . Abgefehen davon , dafs die Koften diefer Art Fufsboden höher find als
bei gewöhnlicher Spundung , fchon des gröfseren Materialverluftes wegen , kann die
richtige Ausführung der Nagelung nicht genügend überwacht werden , und es hat
fich befonders häufig bei in Akkord ausgeführten Dielungen gezeigt , dafs die Zimmer¬
leute , um rafcher vorwärts zu kommen , die Nagelung an fehr vielen Stellen über¬
haupt nicht ausgeführt hatten , fo dafs der Fufsboden nachher hohl lag , fich beim

Fig . 109 .

Fufsboden mit verdeckter
Nagelung . — 1/i0 w . G .

86.
Arten des

Fufsbodens .

87-
Ausführung .
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Betreten fenkte und wieder hob und dann doch nachträglich noch mit fichtbarer
Nagelung befeftigt werden mufste . Bei gröfseren Bauten tut man gut , die Bretter
nach ihrer Breite für die einzelnen Räume zu fondern . Man nimmt demnach an,
dafs die Dielen in jedem Raume um nicht mehr als 2 cm in der Breite voneinander
abweichen dürfen.

88- Fufsböden von mehr als 8 m Ausdehnung müffen durch Friefe geteilt werden ,
mit Frieren. weil die Bretter nur in Längen von höchftens 8 m in den Handel kommen . Um

die Friefe und teilweife auch die Dielen befeftigen zu können , bedarf es aber , weil
fie nicht immer auf Balken treffen werden , einer Anzahl von Füllhölzern in Geftalt

Fig . no .

Fufsböden mit Friefen .
I/2oo w . Gr.

| WkSS ^ 53£

isssss ^

kurzer Bohlenflücke , welche zwifchen die Balken eingelaffen werden . Diefe Bohlen
müffen um etwa 5 cm breiter fein als die Friefe , um der Dielung noch ein Auflager
von 2,5 cm Breite zu gewähren . Wird die Breite der Friefe zu grofs , dann ift das
Einlegen von zwei Bohlen mit kleinem Zwifchenraum empfehlenswert . Fig . i io
zeigt Fufsböden mit Friesteilung . Die Friefe haben etwa diefelbe Breite , wie die
Dielen . Diefelben von einer anderen Holzart anzufertigen , ift nicht rätlich , ob¬
gleich dies früher häufig gefchah , weil die Abnutzung des Härteunterfchiedes

Fig . in .

EU

Gefalzte

wegen keine gleichmäfsige fein würde . Die Friefe erhalten nach Fig . 111 an beiden
Seiten einen Falz , wie auch die Hirnfeiten der anftofsenden Dielen , oder fie werden
allenfalls auch gemeffert (Fig . 112) . Manchmal legt man fie umgekehrt nach Fig . 113 ,
um die Enden der Dielen fefter und gleichmäfsiger anzupreffen . An den Kreuzungs¬
punkten werden die Friefe ftumpf oder auf Gehrung zufammengeftofsen . Bei diefen
gut ausfehenden Fufsböden ift auch darauf zu achten , dafs die Fugen der Dielung
in den benachbarten Feldern eine gerade Linie bilden , fo dafs die durch die Friefe
getrennten , fonft aber fortlaufenden Bretter immer eine gleiche Breite haben .

Auch in den Fenfter - und Tiirnifchen müffen gewöhnlich Futterftücke eingelegt
werden , um dort den Fufsböden befeftigen zu können . Scheut man die gröfseren
Koften der Friesböden , fo kann man fich allenfalls auch fo helfen , dafs man lange
und kurze Dielen verwendet , den Stofs aber , wie in Fig . 114 angedeutet , verfetzt .

» y -mumm Fig . 112 . Fig . 113 .

und gemefferte Friefe .
ca . 1/12w . Gr.

1 :ü
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verfucht , welche auf die

Fig . 114 .

Um bei diefen Fufsböden die Nägel nicht zu zeigen , hat man aufser der
bereits in Art . 87 (S . 57) erwähnten ungleichmäfsigen Spundung noch andere Mittel

Verwendung von eifernen Federn hinauslaufen . Nach
Fig . 115 8 9) wird ein etwa 3 mm ftarkes , 2 cm breites und
5 cm langes Flacheifen in die entfprechende Nut b eines
der bereits verlegten , nur gefalzten Bretter c gefchoben
und dann durch eine Schraube mit dem Brette und dem
Balken oder dem Lagerholze verbunden . An diefe Diele
wird nunmehr die benachbarte , mit der gleichen Nut d
verfehene Diele e fo herangetrieben , dafs a in d ein¬
greift und die Beteiligung des Brettes e bewirkt.

Weniger empfehlenswert ift die ähnliche Befefti-
gung nach dem Patent Loewi i0) , weil diefelbe eine offene
Fuge läfst, welche durch dünne Leihen gefchloffen wer¬
den mufs . Die Stabreihen a und b in Fig . 116 werden
auf der Unterlage f durch Metalleiften c mittels Schrau -

Bei d ift der zwifchen den Stabreihen entftehende Raum durch
eine Holzleifte ausgefüllt . Dadurch wird bezweckt , einen zufammengetrockneten
Fufsböden wieder leicht dichten zu können , indem man die Leihe d vorfichtig
herausnimmt , die Schrauben e etwas löft, fo dafs die Stäbe lofe werden , den Fufs-

boden fodann von neuem zufammentreibt
und endlich die Leihen wieder einfügt . Das-
felbe w’ar bei der vorigen Art des Fufs-
bodens zu erreichen , wenn man auf die
Falzung desfelben verzichtete .

Erfolgt bei flachen Gewölben in Zie -
oder Beton eine Ueberfchüttung mit

Dielung mit verletzten StÖfsen .
^200 w - Gr .

ben e gehalten .

Fig - 05 -

Fufsböden mit eifernen Federn 39) .
Jl5 Gr .

geln
magerem Beton und darüber unmittelbar die

genannten Zeit-Herftellung des Dielenfufsbodens , fo kann man nach der unten
fchrift 41) ftatt der Lagerhölzer keilförmige Schlackenprefsfteine , aus gekörnter Hoh-
ofenfchlacke und Kalk angefertigt , in den Beton einbetten , welche Holzfchrauben
und Nägel ebenfo fefthalten füllen wie das Holz . Hierdurch wird die Schwamm¬

gefahr bei Holzfufsböden über Gewölben , auf welche in Art . 78
(S . 51 ) aufmerkfam gemacht war , wefentlich verringert , befonders
noch dann , wenn man die Vorficht gebrauchen würde , zwifchen
Beton und Dielen eine Afphaltpappen - oder Afphaltfilzifolierung
anzuordnen.

Für Aufnahme von Lagerhölzern erft Zores-Eifen zu verlegen ,
diefe mit heifsem Afphalt auszukleiden und hierein die Lagerhölzer
zu drücken , dürfte fich . durch die aufserordentlich hohen Koften

wenn das Verfahren auch an einer Stelle bereits ausgeführt wurde . (Siehe

Fig . 116 .

Patent Loewi 40)
l | io w - Gr.

verbieten ,
die unten genannte Zeitfchrift 42) .

Um in fehr verkehrsreichen Räumen einen möglich!! dichten Fufsböden zu
erlangen und denfelben ohne erhebliche Unkohen leicht erneuern zu können , wendet

39) Fakf .-Repr . nach : Engel , F . Die Bauausführung -. 2. Aufl . Berlin . 1885. S. 416 .
40) Fakf .-Repr . nach : Centralbl . d . Bauverw . 1899, S. 548 .
41) Centralbl . der Bauverw . 1897, S. 412 .
49) Deutfche Bauz . 1886, S. 129.

89.
Befeftigung
mit eifernen

Federn .

90 .
Befeftigung
nach dem

Patent Loewi .

91-
Befeftigung

mittels
Schlacken -

fteinen .

92.
Bettung der
Lagerhölzer

in
Zores -TLKen.

93-
Fufsböden

für
verkehrsreiche

Räume .
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man in Sachfen eine Art ungefpundeten Fufsbodens an , der nach dem unten ge¬nannten Blatte 43) fo hergeftellt wird , » dafs aus je zwei gewöhnlichen Fufsboden -
brettern durch Verleimung Tafeln von 50 bis 60 cm Breite angefertigt und in üblicher
Weife auf die Lager verlegt werden . Zuvor wird unter der offenen Stofsfuge ein
Schalbrett in die Fufsbodenlager oder ein Brettftlick zwifchen die Balken eingelaffen
(Fig . 117 u . 118 43) . Nach dem unausbleiblichen Austrocknen des Fufsbodens wird
fich zwifchen je zwei Tafeln eine derart breite Fuge gebildet haben , dafs die-

Fig . 117 . Fig . 118 .

Sächfifcher ungefpundeter Fufsboden 43) .

94.
Amerikanifche

kalfaterte
Fufsböden .

95-
Unterlagen

von
Papier u . f. w .

felbe mit einem Holzfpan , der mit einer Mifchung von Quark und Kalk (Käfe-
kitt ) eingeleimt wird, ficher und dauernd gefchloffen werden kann « . Die Fufsboden -
bretter werden dabei 2,5 cm ftark genommen .

In Amerika werden nach demfelben Blatte » fchmal «getrennte Bretter (Riemen¬
boden ) von 25 mm Stärke mit keilig nach oben fich erweiternder Fuge dichtfchliefsend
auf Lagern verlegt und in üblicher Weife befeftigt . Die Fuge wird mittels Hanf -
fchnüre , die mit Bleiweifsfarbe durchtränkt find , aus¬
kalfatert , eine Arbeit , die fehr fchnell ausführbar ift ,
fobald man die Fuge nicht mit einem Male fchliefst,
fondern nach Fig . 119 43) unten in die Fuge einen oder
zwei entfprechend ftarke Hanfbindfaden und oben eine
beffere, geknüppelte Hanffchnur einlegt . Diefer einem
Schiffsböden ähnliche Fufsboden verlangt bei 25 mra
Stärke und 17 cra Brettbreite für die Lager eine Ent¬
fernung von 0,63 bis 0,7o m , ift alfo in den Stockwerken
nur beim Vorhandenfein von Bohlenbalken oder nach
Legung eines Blindbodens ausführbar . Wenn der Wand -
anfchlufs des Fufsbodens etwa nach Fig . 120 4S) zur
Ausführung gelangt , fo ift diefer kalfaterte Fufsboden
wafferdicht « .

In Art . 80 (S . 54) war bereits darauf aufmerkfam
gemacht , dafs man zur Verringerung der Schalleitung
Dachpappe unter den Fufsboden legte . Dies gefchieht in Amerika nicht allein aus
diefem Grunde , fondern auch zur Verminderung der Durchläffigkeit der Decken , d . h.zur Verhütung der Gefahr des Eindringens von Waffer und Krankheitskeimen in die
Fugen und die Zwifchendecke . Die amerikanifchen Fufsböden beftehen deshalb aus
zwei fchwachen Dielenlagen übereinander , zwifchen welchen die Papierlagen ein¬
gebracht werden . Zuerft verwendete man nach unten angeführter Zeitfchrift 44) hierzu

Fig . 119 .
^2,Snm

J/ö w . Gr .

Fig . 120 .

Amerikanifcher kalfaterter
Fufsboden 43) .

43) Nach : Centralbl . der Bauverw . 1888, S . 547.
44) Centralbl . der Bauverw . 1888, S . 347 .
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geteertes Papier in Rollen , welches man aber bald feines Geruches wegen durch Afbeft -
filzpapier erfetzte , während fpäter einem aus Manilahanf und trocknenden Oelen her-

geftellten Papier der Manahanwerke in New York der Vor¬
zug gegeben wurde . Auch ein fog. Ifolierteppich , Woll-
abfälle mit teerartigem Klebeftoff auf Rollenpapier befeftigt ,
foll fich gut bewähren . Zur Erzeugung eines warmen Fufs-
bodens werden die Papiere uneben und gewellt angefertigt
und felbft als Unterlagen für Teppiche benutzt . Befonders
für die fpäter zu befprechenden Riemen- und Parkett -
fufsböden find diefe Zwifchenlagen fehr empfehlenswert .

Schon durch die Verwendung ganz fchmaler Dielen
fuchte man das Hervortreten ftarker Fugen infolge des
Zufammentrocknens der erfteren zu verhüten . Aber
dadurch , dafs man den einzelnen Dielen die Mög
bietet , fich auf den Lagern ungehindert zu verfchieben ,
wird erreicht , dafs man die Bretter nach einiger Zeit zu-
fammentreiben kann , wonach man allerdings an den Wänden

entlang breite Fugen erhalten wird, die fich aber leicht durch die Fufs- oder Wand -
leiften , fchlimmftenfalls durch eingefchobene fchmale Bretter decken laffen . In unten
genannter Zeitschrift 15) wird ein derartiges Verfahren folgendermafsen befchrieben :

Fig . i2i .

Fig . 122 .

96 .
Fufsböden

mit

auC h verfchiebbaren
_ _ . . . . . Dielen .Möglichkeit

Fufsböden mit verfchiebbaren
Brettern 46) .

Fig . 123 .

Fig . 124.

Fufsböden
mit verfchiebbaren

Brettern 48) .

ämgJXr

Fig . 127 4S) .
IlO Vt'- Or .

»Nach dem D . R .-P . Nr . 116681 werden auf Lagerhölzern / oder Balken d in Fig . 121 u . 122 4e)
der Länge nach zwei Leiften vom Querfchnitt b befeftigt , fo dafs zwifchen ihnen eine fchwalbenfchwanz-
artige Nut entfteht , in der kurze Klötzchen c verfchiebbar lagern . Die Befeftigung der Fufsbodenbretter a
erfolgt nun in der Weife, dafs die Klötzchen c durch je eine Holzfchraube » , die von oben durch die

Fig . 126 .

Fig . 125 .

mmm »
1/5 w . Gr .

*5) Centralbl . der Bauverw . 1901, S. 171.
46) Fakf .-Repr . nach , ebendaf . , S . 171.
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Diele gedreht wird , angezogen und gegen die Backen der Leiften b gedrückt werden . Auf Balken , die

einer Ausgleichung bedürfen , werden die Leiften b auf einem Brett m befeftigt , und es wird dann der

ganze Kalten , der dem Raume allerdings 85 bis 88 mm Hohe raubt , ausgeglichen . «

Der Fufsboden kann , wenn er Fugen zeigt , durch eine Kette mit zwei Haken ,
die um die Ortbretter faffen , zufammengezogen werden . Um das Verfahren zu
vereinfachen , dürfte es fich
empfehlen , immer zwei bis
drei fchmale Dielen zufam-
menzuleimen.

Ein anderer Fufsboden ,
D . R . -P . Nr . 15662 , mit ver-
fchiebbaren Dielen , die fo-
wohl auf Holzbalken , wie auf
eifernenTrägernbefeftigt wer¬
den können , wird in der unten
angeführten Zeitfchrift 47) wie
folgt befchrieben :

» Es werden an den Schwellhölzern (Fig . 123 u . 125 44) kleine Winkeleifen B aus Gufseifen befeftigt ,
welche entweder mit der Schwellenoberkante in eine Ebene gelegt (Fig . 125 a 48) oder auch etwas tiefer

an den Schwellhölzern befeftigt werden können (Fig . 125 &48) . An die Unterfläche der Dielen werden ent -

fprechend geformte Eifen (Haken ) gefchraubt , deren wagrechte Schenkel unter die Schenkel der vorhin

gedachten Winkeleifen greifen . Die zuvor mit Haken ver -
fehenen Dielen werden einzeln in ihre richtige Lage von
einer Stelle aus gebracht , an der man die Winkeleifen der
Schwellbretter fehlen liefs (Fig . 124 ) . Die Verbindung der
Dielen untereinander gefchieht durch fog . Verbandftifte . Für
1 qm Fufsboden find 6 bis 8 Haken nötig , deren Verteilung
Fig . 126 klar macht . Fig . 127 4S) zeigt ferner die Anwen¬

dung bei eifernen Trägern . «

Statt der Winkelfedern wendet Scharf in
Berleburg nach einer Angabe in der unten be¬
nannten Zeitfchrift 49 ) gufseiferne Winkel mit
elaftifchen Federn an . Im ganzen kommt die Sache jedoch auf eine der vorigen
gleiche Konftruktion hinaus .

In ähnlicher Weife gefchieht nach dem D . R . -P . Nr . 111141 die Beteiligung
des gefpundeten Fufsbodens an eifernen Trägern und Balken , wie folgt 50) .

»Die Dielen werden mittels an ihrer Unterfläche vor dem Verlegen ein -

gefchraubter Holzfchrauben mit ovalen Oefen auf den Trägern befeftigt . Diefe Oefen
hindern bei paralleler Stellung zum Träger (a in Fig . 128 5-1) das Verlegen der Dielen
nicht , halten jedoch diefelben , unter den Flanfch greifend , nieder und feft , fobald
iie weiter eingefchraubt und quer zum Träger geftellt werden (b in Fig . 128 51) . Die
Dielen ruhen dabei nicht auf den Trägern , fondern auf Lagerhölzern oder beffer
noch maffiven Lagerflächen . Für das fehr leicht zu bewerkftelligende Wiederaufnehmen
der Dielen müffen die Scheuerleiften f (Fig . 130 51) und etwaige Türfchwellen g eben¬
falls löslich befeftigt fein (Fig . 129 u . 130 51) . Die hierbei erforderlichen , vor dem
Putzen der Wände anzubringenden Putzleiften ä , an welchen die Scheuerleiften mit kleinen Oefenfchrauben

befeftigt werden , gewähren zugleich denVorteil , dafs das läftige Nachputzen der Scheuerleiften vermieden

47) Deutfche Bauz . 1883, S. 315 .
48) Fakf .-Repr . nach : Deutfche Bauz . 1883, S. 315 .
*9) Deutfche Bauz . 1893, S. 459 .
5°) Deutfche Bauz . 1900, S. 606.
51) Fakf .-Repr . nach : Deutfche Bauz . 1900, S . 606 .

Fig - 133 -

Fig . 131 .

Anwendung von D . R .-P . Nr . 11141 für

Balkenlagen .
i/io w . Gr.

Fig 128 .

Fig . 130 .

Fig . 129 .

Befeftigung des Fufsbodens an eifernen Trägern
(D . R .-P . Nr . 11 141 51) .
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wird . Nach dem zweiten Beteiligen der ausgetrockneten Bretter ift das
zuletzt verlegte Brett k mit Holzfchrauben von oben an die Leiden e
anzufchrauben , die an der Unterfeite des vorletzten Brettes m vor
feinem Verlegen feftgefchraubt worden find (Fig . 130 ) . Bis auf diefe
Schrauben ift der Fufsboden frei von Nagellöchern . Bei Balkenlagen
muffen nach Fig . 131 u . 132 51) an den Seiten der Hölzer kleine
Winkeleifen angefchraubt oder eiferne Klammern eingefchlagen werden ,
welche den Oefen der Dielenfchrauben als Halt dienen . «

Endlich fei noch auf Rordorf ' s Verbindungshafte
(Fig . 133 u . 134) hingewiefen , welche es ermöglichen , nur befäumte Dielen unterein¬
ander und auf eifernen Trägern zu befeftigen.

d) Tafelfufsböden.

Unter Tafelfufsböden verfteht man einen Dielenfufsboden , deffen Bretter durch
Verleimung oder fonftwie zufammengehalten werden , fo dafs er eine grofse , zu -
fammenhängende Platte bildet , welche nach dem Trocknen der einzelnen Bretter
nur an den mit der Brettlänge parallel laufenden Wänden gröfsere Fugen bekommt ,
die fich durch die deckenden Wandleiften oder durch Einfügen von neuen Brett -
ftreifen leicht fchliefsen laffen. Bei diefen Fufsböden ift die leichte Verfchiebbarkeit
auf den Lagerhölzern Bedingung . Diefelben fchliefsen fich demnach den letztbefchrie -
benen Fufsböden an , mit welchen fie viele Aehnlichkeit haben .

Nach dem D . R . -P . Nr . 110650 ift die durch Fig . 128 bis 132 dargeftellte Be¬
teiligung auf Trägern oder Holzbalken auch für einen folchen Fufsboden anwendbar .
Nach der dort genannten Zeitfchrift 50) »befteht der Fufsboden aus zwei in der
Längsrichtung derart übereinander verlegten und feft miteinander verfchraubten
Dielenlagen , dafs jedes Unterbrett die beiden darüber liegenden Oberbretter feft
miteinander verbindet (Fig . 135 51) , fo dafs der Gefamtfufsboden gleichfam eine

einzige zufammenziehbare Platte bildet , die auf
den Lagern frei beweglich aufliegt und durch
die fie umfaffenden Scheuerleiften und durch
ftarke Oefenfchrauben , die das Gleiten auf den
Lagern nicht verhindern , niedergehalten wird.
Da die Ober - und Unterbretter gleichmäfsig
fchwinden und fich zufammenziehen , fo können
in dem oberen Dielenbelag keine offenen Fugen

entliehen « . Das Spunden der Dielen fällt fort.
Der ältefte Tafelfufsböden ift der Badmeyer fche , der feinerzeit fehr häufig

ausgeführt wurde , jetzt aber feltener , der hohen Koften wegen , angewendet wird.
Nach Fig . 136 bis 138 52 ) werden die Fufsbodenbretter auf die mit einer Feder ver-
fehene Leilte b gefchoben , welche in die Nut der an den Balken genagelten Leifte a
greift ; die Leiften b müffen demnach in Balkenentfernung angebracht werden , damit
die Diele von der Nutleifte a aller Balken fellgehalten wird . Die Bretter werden
beim Verlegen untereinander verleimt und find deshalb nicht gefpundet . Die der
Wand entlang fich bildenden Fugen müffen in bereits bezeichneter Weife gefchloffen
werden , weshalb man die parallel zu den Brettern befindlichen Fufsleilten in den
erften Jahren nur lofe beteiligt . Um das beim etwaigen Durchquellen des Leimes

Fig . 135 6V

Fufsboden nach D . R .-P . Nr . 110650 .
l/lO w * Gr .

Kg - 134 -

Rordorf ’s Verbindungshafte .

97-
Allgemeines .

98.
Fufsboden

nach
dem D .R .-P .
Nr . 110650 .

99.
Fufsboden

von
Badjneyer .

52) Fakf .-Repr . nach : Breymann , G . A . Allgemeine Bau -Conflructions -Lehre etc . Teil II . 3. Aufl . Stuttgart 1860. Taf . 75.
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immerhin mögliche Feftleimen der Bretter an den Leiften oder Balken zu verhüten ,
tut man gut , diefe mit Papierflreifen zu überdecken .

u
IO°

fh Hierher gehört endlich auch der Fufsboden , welcher in der Technifchen Hoch -
Fufeboden. fchule zu Berlin-Charlottenburg als Schnürboden für die Schiffbauabteilung in einer

Fig . 136 bis 138 .

Tafelfufsboden von Jfadmeyer 52) .
^10 Gr -
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Fig . 141 .
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-

Fig . 142 .

k^ ^ rfcher Fufsboden 53) .
l/j 5) bezw . ^5 w . Gr .

Länge von 43 m und einer Breite von 8,20 m hergeftellt wurde , ein Reifsbrett von
350q m Gröfse nach den Angaben von A . Unger. Die 10 cm breiten , 7,20 cm langen
und 3,2 5 cm Harken Kernbretter von völlig aftreinem Kiefernholz liegen auf Leiften ,

53) Fakf .-Repr . nach : Deittfche Bauz . 1881 , S . 391 .
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die 9 ,o cm breit und 3,5 cm ftark und von Mitte zu Mitte 50 cm entfernt find (Fig . 139
u . 140 5S ) . Die Befeftigung auf den Leiften gefchah durch die mit dem Hammer
eingetriebenen eifernen Klammern E . Je zwei nebeneinander liegende Bretter haben
die in Fig . 141 6S) dargeftellte Kammverbindung , während die Lage der Stofsenden
von je 4 zufammenftofsenden Brettern durch Einfchieben einer Flacheifenfchiene A
(Fig . 139 , 140 u . 142 5S) gefichert wird . Später wurde jene Kammverbindung der
Bretter aufgegeben und der Zufammenhang nur durch Verleimen mit Fifchleim bewirkt .
Der Fufsboden hat fich bis heute , alfo nach fall 20 Jahren , vorzüglich bewährt .

e) Riemchen - , Fifchgrat - , Stab - oder Kapuzinerfufsböden .
Der Riemchen - , Fifchgrat - , Stab - oder Kapuzinerfufsböden befteht aus 0,9o bis

l,oo m langen , 2,5 bis 4 , o c m ftarken und 10 bis 12 cm breiten Stäben , die meiftens
von Eichenholz angefertigt und unter einem Winkel von 45 Grad zu den Zimmer¬
wänden verlegt werden . Nur wenn man Lagerhölzer in beliebiger Entfernung
voneinander mit Rückficht auf die Länge der Stäbe anordnen kann , ift ein Blind¬

boden entbehrlich ; die Riem-
Flg ' I4j ' chen liegen dann nur an beiden

Enden auf. Gewöhnlich wird
dies nicht der Fall fein , und der
Boden wird deshalb , wie aus
Fig . 143 hervorgeht , auf einem
Blindboden , und zwar von der
Mitte des Raumes aus nach den
Rändern zu , verlegt werden ,
um etwaige Unregelmäfsigkeiten
des erfteren durch die verfchie-
dene Breite der Friefe aus-
gleichen zu können . Nur feiten
werden die Stäbe gefpundet ;
in der Regel find fie an allen
vier Seiten genutet und durch
Federn verbunden , die gleich¬
falls aus Eichenholz gefchnitten

find , doch fo , dafs die Fafern unter 45 Grad zur Längsrichtung der Federn laufen,
weil diefe dadurch gegen leichtes Spalten in diefer Längsrichtung gefichert find .
Allerdings zerbrechen fie dabei leicht in kürzere Stücke ; doch fchadet es durchaus
nichts , wenn diefe nebeneinander ftatt einer zufammenhängenden langen Feder ein -
gefchoben werden . Will man den meift eingefchobenen Blindboden erfparen , fo mufs
man unter die Riemenenden quer über die Balken Bretter oder Bohlen ftrecken und
nageln ; doch erhöht fich dann der Fufsboden um die Brettdicke . Die Nagelung
der Stäbe gefchieht fchräg in der Nut . Der Anfchlufs an die Wand wird durch
Friesbretter vermittelt , in deren Nut die Stäbe ebenfalls mit Federn befefHgt find .

Das Verlegen mufs mit der gröfsten Sorgfalt vor fich gehen . Befonders darf
der Bodenleger nicht die von der Mafchine in genau gleicher Breite gefchnittenen
Stäbe an den Kanten nachhobeln . Gefchieht dies bei einem Stabe , fo mufs es , um
den fehlenden Bobelftofs auszugleichen , auch in vermehrter Weife am zweiten vor¬
genommen werden , und fo geht es fort, bis der ganze Boden verdorben ift .

Handbuch der Architektur . III . 3, c . 5

ror .
Gewöhnlicher

Riemchcn -
fufsboden .

Riemclienfufsboden.
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Manchmal wird mit dem Verlegen der Friefe begonnen . Dann folgt das
Legen der Stäbe von einer Ecke aus, und zwar bahnenweife über den ganzen Raum
hin . Dies fetzt voraus , dafs der Raum genau rechteckig mit parallelen Wänden und
der Fufsboden vorher fehr forgfältig vermeffen und eingeteilt ift . In den Fenfter -
nifchen werden die Friefe meift nach Fig . 144 herumgeführt , und der Fifchgratboden

Fig . 144 - Fig . 145 . Fig . 146 .

Anordnung in Fenfter - und Türnifchen . — r 'ioo w . Gr .

Fig . 148

102.
Englifeher

Riemen - und
Schultze ' ieher

Holzplatten -
Fnfsboden .

Fig . 149 . Fig . 150 .

greift dann hinein ; oder die Nifchen werden , wie Fig . 145 zeigt , mit nebeneinander
gelegten Friefen gefüllt ; oder drittens , nach Fig . 146 wird die Nifche mit Friefen
eingefafst und der Mittelteil durch lotrecht gerichtete Stäbe gefchloffen , und endlich
kann , wie Fig . 147 klarftellt , die Nifche mit einem geftemmten Boden verfehen
werden . Für Türnifchen empfiehlt fich das Einfügen von zur Friesrichtung lot¬
rechten Stäben (Fig . 148) . Zuletzt wird der
ganze Fufsboden mit dem Verputzhobel ver¬
putzt und mit der Ziehklinge abgezogen .

welcheOffene Nagel - oder Schraubenlöcher
am Schlufs des Verlegens fich kaum vermei¬
den laffen , werden mit kleinen , fauber ein-
gelaffenen und verleimten Holzfcheibchen ver¬
deckt , welche die gleiche Farbe und Fafer -
richtung haben müffen wie die betreffenden
Stäbe . Somit darf kein Flirnholz fichtbar fein .

Das fofortige Tränken mit Wachs , wie
es fpäter befchrieben werden wird , ift bei
diefem Fufsboden notwendig .

Die Stäbe auf Gehrung zuzufchneiden , fo dafs fich , wie Fig . 149 erfichtlich
macht , eine gerade Schnittfuge bildet , ift fchon deshalb nicht empfehlenswert , weil
diefes Verfahren viel Verfchnitt verurfacht . Ein folcher Fufsboden fieht auch nicht fo
gut aus, wie der in Verband gelegte . Mitunter werden die
Stabreihen durch Friefe getrennt (Fig . 150 ) ; dann können

]|200 w . Gr .

letztere auch mit Nut verfehen fein , oder fie greifen nach

Fig . 151 .

\V -n !•

. . ^

l/io w . Gr .

Fig . 151 mit Falz über die gleichfalls gefalzten Stabenden
fort und halten diefe kräftig nieder . Diefes Verfahren ift
dem vorigen vorzuziehen , wenn auch die Schraubenköpfe
fichtbar bleiben oder in der früher befchriebenen Weife verdeckt werden müffen.

Der fog. englifche Riemen - oder Schiffsboden befteht aus etwas längeren und
breiteren Stäben , die in zur Balkenlage lotrechter Richtung und über je einen
Balken hinwegreichend mit verfetzten Stöfsen verlegt werden , wie dies Fig . 152
erläutert .
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In ähnlicher Weife wird der patentierte Schnitze fche

Holzplatten -Fufsboden hergeftellt . Nach diefem Verfahren wird
der Stamm in 4,5 bis, 5,o cm ftarke Bohlen zerfchnitten , die
dann noch einmal zu Latten mit quadratifchem Querfchnitt
und in Längen von l,oo m zerteilt werden (Fig . 153 , a bi) . Diefe
Latten werden beim Verlegen fo gedreht , dafs die Jahresringe
aufrecht flehen , mit eifernen Federn verbunden und zu gröfseren
Platten zufammengeleimt (Fig . 153 , b u . c 6i) .

Der Unger fche Schwertfegerboden unterfcheidet fich von den vorigen haupt -

fachlich durch die Form der Feder , die aus weichem Holze gearbeitet wird . Die

Stäbe werden in Stärken von 14 und 25 mm geliefert und miiffen auf 20 mm ftarkern

Blindboden befeftigt werden . Da die Feder , wie aus Fig . 154 bis 156 hervorgeht ,

Fig . 152 .

Englifcher Riemenboden.
^200 w * ^r-

103.
Ungcr 'fc\\tx

Schwertfeger¬
boden .

Fig - 153 - Fig . 154 bis 156 .

mmüa
erhefBlendWderr:

Schwertfegerboden von Unger
l/10 W. Gr .

Holzplatten -Fufsboden von Schultze 'oAJ ,
1'20 w- Gr-

HH '
v
‘

mit feftgenagelt wird, kann die Nut der Stäbe erheblich mehr nach unten liegen,
während fie bei den gewöhnlichen Stäben in der Mitte eingefchnitten iffc , fo dafs die

Abnutzungswange dadurch eine erheblich gröfsere , und zwar bei 25 lnm ftarken Stäben

gleich 18 mm wird , wie fonft erft bei den 30 mm ftarken . Hierdurch ermäfsigt fich
der Preis des Fufsbodens wefentlich . Der

Fig - J 57 - dünne , 14 mm ftarke Stabfufsboden wird

hauptfächlich als Verdoppelungsfufsboden
für alte abgenutzte Böden empfohlen . Hier

Fufsboden mit Fuchs 'ieben Federn . mufs aber auf eine fehr forgfältige Unter¬

fütterung der Stäbe geachtet werden , weil

diefelben fich fonft bei ihrer geringen Stärke allenthalben durchbiegen würden.
Fuchs in Breslau benutzt dagegen Federn , die nach Fig . 157 allein auf den io4-

Blindboden genagelt werden und durch ihre feitlichen Vorfprünge die Stäbe fefthalten . Federn .
*

Dies bietet beim Auswechfeln der letzteren Vorteile , weil dabei nur die Federn ,
nicht aber die Stäbe befchädigt werden .

Nach dem Hammerflein fchen Verfahren ios -

werden fcharf an der Unterkante des an den ^ hTstahi
”

Rändern nur befäumten Stabes Nägel mit ver- piattchen.
fenktem Kopf feitlich in den Blindboden ge¬
trieben (Fig . 158) , darauf mit einem Spalt ver-
fehene , ausgeftanzte Stahlplättchen unmittelbar
unter den Nagelkopf gefetzt und in den Riemen

eingefchlagen . Schliefslich wird der benachbarte Stab gegen den bereits auf diefe

Weife verlegten getrieben , wodurch beide feft miteinander verbunden find .

Fig . 158.

Fufsboden mit Hammerfieirifchen
Stahlplättchen .

Bi -irtdJj

JilincLboderi

54) Fakf .-Repr . nach : Deutfche Bauz . 1901, S. 352.
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io6 .
Kofeld ' iohftx
Fufsboden .

107.
Fufsboden

aus
Rotbuchen -
Holzftäben .

Bei der iVyftVZfchen Fufsbodenkonftruktion , faft völlig gleich mit der in Art . 100
( S . 64) erwähnten von A . Unger, werden , wie aus Fig . 159 bis 162 55) hervorgeht ,die einzelnen Stäbe an zwei Seiten mit nach oben , an den anderen mit nach unten
gerichteter Feder und Nut verfehen , hierdurch zufammengefügt und aufserdem noch
verleimt . Der Boden wird auf einzelnen Brettern , deren Abftand und Stärke fich
nach der Länge der Stäbe richtet , ver¬
legt und mit diefen , um das Werfen zu
hindern , an einzelnen Stellen durch
eiferne Klammern verbunden und unter
die Fufsleiften gefchoben , damit er
fich beliebig ausdehnen kann . In fehr
ähnlicher Weife hat diefe Konftruktion
bei dem in Art . 100 (S . 64) befchrie -
benen Reifsboden Anwendung gefun¬
den ; auch wäre fie bei Parkettafeln
brauchbar .

In neuerer Zeit werden Fufsboden
aus Rotbuchen -Holzftäben ausgeführt ,
welche fich wegen der fehr geringen
Abnutzung gegenüber dem Eichenholz ,
der fie felbft in den verkehrsreichften
Räumen unterliegen , befonders für
Kafernen , Schulen u . f. w . empfehlen ,
wenn auch ihr Preis nicht wefentlich geringer als ein in gleicher Weife hergeftellter
Eichenholz -Fufsboden ift . Bei Verwendung von Buchenholz zu Fufsboden ift es zu -
nächft durchaus nicht gleichgültig , unter welchen Verhältniffen der Baum gewachfen
ift ; alle Fabrikanten meffen dem Boden , auf welchem der Stamm geftanden , einen
grofsen Einflufs auf die Güte des Holzes bei . Ferner mufs der in faftlofer Zeit
gefällte Baum eine Reihe von Jahren , und zw'ar nicht liegend , fondern ftehend , aus¬
trocknen und endlich mufs das Holz durch Auskochen von den Proteinftoffen
befreit werden , bevor es der Bearbeitung und Zurichtung unter¬
zogen wird . Hierbei werden die Stäbe gegen die Jahresringe ge-
fchnitten , fo dafs nach Fig . 163 der Kern fortfällt . Infolgedeffen
gibt es viel Verfchnitt , der für Bauzwecke überhaupt nicht mehr
brauchbar ift.

Die Berlin-Paffauer Stab - und Parkettbodenfabrik folgt hierbei
dem verbefferten Francks fchen Verfahren , nach welchem das im
Herbft und Winter gefchlagene Holz in gefchnittenem Zuftande
mit Kalkmilch unter Zufatz von Soda und Wafferglas gekocht , dann getrocknet
und fchliefslich durch vier- bis fünfmalige Behandlung bei verfchiedenen Tempera¬
turen gehärtet wird.

Berger in Magdeburg dagegen trocknet nach dem Amendt ’fchen Patent die
Buchenriemen in Trockenkammern und tränkt fie dann nach vorheriger Behobelung
fofort mit einer » fich harzähnlich verhaltenden Mifchung« , welche die Zellen und Poren
des Holzes ausfüllt , in denfelben zu harter Maffe erftarrt und das ganze Innere
durchaus gegen jeden Zutritt von Luft und Waffer abfchliefst .

Fig . 16

Fig . 159 bis 162 .

T
Fufsboden von Kofeld ^ '

) .
1/25, bezw . 1j2 w . Gr .

5;>) Fakf .-Repr . nach ; Deutfche Bauz . 1881, S . 80.
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Hetzer in Weimar endlich verfährt nach feiner eigenen erprobten Weife und
vollzieht auch das Verlegen in einer von der gewöhnlichen abweichenden Art .
Buchenholz-Fufsboden ift nämlich aufserordentlich empfindlich gegen Feuchtigkeit , die
er begierig annimmt ; er quillt auf, hebt fich vom Blindboden ab und ift dann nicht
mehr in die richtige Lage zurückzubringen . In der unten genannten Zeitfchrift 56)
wird das Verfahren folgendermafsen befchrieben .

»Der Fufsboden wird weder mit Nägeln noch mit Schrauben befeftigt , fondern mittels eines Zapfens
zwifchen die gleichzeitig als Lager dienenden Lagerfriefe eingefchoben (Fig . 164 u . 165 57) . Fufsboden-

lager lind Blindboden werden dadurch iiberfltiffig . Die Lagerfriefe find kaftenartig zufammengefügt und

Fig . 164 .

Fig . 166 .

Fig . 165 .

Fig . 167 .

■
'

nnfwpppiuipMitsifii ^ äipl !

Fufsboden von Hetzer 57) .

108.
Hetzer 's

Fufsboden .

ftellen Luftkanäle dar , welche eine reichliche Lüftung des Raumes unter dem Fufsboden geftatten , indem
fie durch die Sockelleifte unmittelbar mit der Zimmerluft in Verbindung flehen oder durch Verbindung
mit den Feldern zwifchen den Lagern die Lüftung ermöglichen. Auch ift die Möglichkeit geboten , den
Luftkanal des Lagers mit einem Luftfchacht , der im Mauerwerk ausgefpart ift , oder mit dem Ofen in
Verbindung zu bringen . (Siehe Art . 78 , S . 52 .)

Das Verlegen der Böden im Reichstagshaufe zu Berlin erfolgte in der Weife , dafs für die Aufnahme
des Bodens 15 m lange , aus einem Stück hergeftellte Lagerfriefe von 15 ™ Höhe gelegt wurden , auf
welche ein etwa 10 mm ftarker Buchenholzftreifen als Furnier und zugleich als Boden aufgelegt war
(Fig . 165) . Das Verlegen gefchieht von links nach rechts fo, dafs das linke Kaftenlager bereits unverrück¬
bar feftliegt, während das rechte nur eine jtiroviforifche Lage erhalten hat . Die zwifchen die Lager ein -

r
k.

i-

66) Deutfche Bauz . 1894, S. 421 .
67) Fakf .-Repr , nach : Deutfche Bauz . 18943 S . 421 .
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zufchiebenden Buchenftäbe find an ihren Langfeiten durch Hirnholzfedern miteinander verbunden . Die
Befefligung zwifchen den Lagern gefchieht derart , dafs die Stäbe mit ihren an beiden Hirnenden ange-
ftofsenen Zapfen einerfeits auf den etwa 5 mm vorfpringenden Teil des bereits feftliegenden Lagerholzes ,
anderenteils auf den gleichen Vorfprung des noch nicht in feine endgültige Lage gerückten Kaflenlagers
gelegt werden . Nachdem fo die ganze Reihe von Stäben zwifchen zwei Lagern verlegt ift , wird das noch
bewegliche Lager gegen das bereits feile angefchoben oder herangedrückt , und es werden fo die Stäbe
feilgehalten . Die Kanten der einzelnen Buchenftäbe werfen fich nicht auf ; ein Nachputzen durch Hobeln
ift nicht nötig ; höchilens iil das Abziehen eines etwa um Papierdicke überilehenden Brettchens vorzu¬
nehmen. Da das Holz in der Faferrichtung fehl* wenig odej > fafl gar nicht fchwindet , fo iil ein Entliehen
von Fugen längs der Kailenlager nicht zu befürchten . Einem Entliehen von Fugen zwifchen den einzelnen
Stäben kann durch eine Vorrichtung zum Zufammenziehen der Stäbe (Fig . 166 57) leicht geileuert werden .«

Zu diefem Zwecke werden zunächft die auf den Hirnenden der Lagerfriefe aufgefchraubten Fufs-
leiilen abgefchraubt und die Fugen gereinigt . Man hakt darauf die gebogenen Flacheifen etwa 2 cm links
und rechts neben den Friefen an vier Stellen um die Stäbe , bringt Ketten und Hebel oder Schrauben
der Zugvorrichtung in Ordnung und zieht nun mit Leichtigkeit die Stäbe eines ganzen Feldes fugendicht
zufammen.

Für Neubauten und für nicht vollftändig trockene Räume werden einmal die
Stäbe noch in einer öligen Maffe in grofsen Bottichen gefotten , und dann find auch
befondere Mufter für diefen

Fig . 168 .Fall vorgefehen , bei welchem
die Kaftenlager entweder par¬
allel oder unter 45 Grad zu
den Mauern verlegt werden ,
wie z .

" ’ 'r' ‘B . bei Fig . 167 57) . Die
kurzen dunklen Stäbe find
hierbei natürlich nur deko¬
rativ zwifchengefchoben . Der

Fig . 169 .

Raum zwifchen den Kaften -
lagern bleibt am beften hohl ,

Hetzer’1cher Fufsboden über Gewölben *«) .
kann aber auch mit beliebigem Füllmaterial gefüllt werden . Da fich der Fufsboden
fehr leicht aufnehmen und wieder in Ordnung bringen läfst , eignet er fich auch vor¬
trefflich zum Unterbringen der Gasrohre , die fonft gewöhnlich im Putz liegen und
dadurch ganz unzugänglich find . Uebrigens können die Kaftenlager oder Lager¬
friefe auf jeder beliebigen Decke , über Gewölbekappen , auf eifernen Trägern (wie in
Fig . 168 u . 169 58) , auf Betonunterlagen und -Gewölben , Ziegelflachfchichten u . f. w . ,
wie endlich über altem Fufsboden verlegt werden . Immer bleibt der Luftumlauf
unter dem Fufsboden gewahrt . (Weiteres fiehe im Katalog von Hetzer .)

Noch dauerhafter fall foll der amerikanifche Ahornfufsboden von Koefoea
& Ifaakfon in Hamburg fein. Die Abnutzung foll fich nämlich nach der Unter -
fuchung der Technifchen Verfuchsanftalt in Berlin-Charlottenburg verhalten : bei
preufsifchem Kiefernholz zu 12,2 ccm , bei Eichenholz zu 5 ,e ccm , bei Buchenholz zu
3,9 5 ccm und bei Ahornholz zu 3,7 5 ccm. Bei feuchter Reinigung behält Ahornfufs¬
boden feine urfprüngliche helle Farbe , während Eichenholz diefelbe zu feinem Nach¬
teil verändert . Für den Fufsboden werden fowohl kleinere Stäbe , wie Langriemen ,
zweifeitig gehobelt und vierfeitig genutet und gefedert , mit vorgebohrter verdeckter
Nagelung geliefert , und zwar in Längen bis zu 4,9 0 m ; diefelben werden entweder
unmittelbar auf Balken oder Lagerhölzer oder auf Blindboden genagelt . Die Stärken
betragen 9 , 12 , 15 und 18 mm für Doppelfufsboden , 22 , 29 und 35 mm für einfachen .

58) Fakf .-Repr . mich : Centnilbl . der Bauvenv . 1894, S. 69 .
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Auch nach dem Gram[erg ichen Verfahren können Stabfufsböden ohne Blind¬

böden verlegt werden . Dasfelbe ift in der unten bezeichneten Zeitfchrift 59) folgender-

mafsen erläutert .
»Nach der in Fig . 170 bis 175 ß0) dargeftellten IConftruktion werden kurze 8 X 8 cm ftarke Lager L

in die Balken B eingelaffen, auf denen nach Fig . 170 u . 171 Tafeln zweierlei Art , nämlich die gröfseren,
mit a bezeichneten abwechfelnd mit kleineren b , b ein Auflager finden. Nach den in den Zeichnungen

110.
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ohne
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nach
Gramberg .
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Fig . 170.
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Fig . 171 .
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Fig . 173 -

Fig . 175 .
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Stabfufsböden von Gramberg ° °) .

angenommenen Mafsen beftehen die Tafeln a,a aus 6 Längsftäben , welche 60 cm lang, 10 cm breit und 26 mm

ftark find . Die Hirnleiften h,h , welche den Tafelverband herftellen (Fig . 173 ) , haben diefelbe Länge und

Breite , aber eine Stärke von 39 mm , um mit einer BrUftung n (Fig . 175 ) die Längsftäbe tragen zu

können . Die Enden der Hirnleiften werden wie bei y (Fig . 172 ) fichtbar 13 mm tief in die Lager ein¬

gelaffen , fo dafs die beiden äufseren Stäbe (gw,w in Fig . 172 ) der Tafel der ganzen Länge nach auf

den Lagern aufliegen . Diefe Stäbe w,w erhalten Zapfen z (Fig . 174 ) , mit welchen fie die Hirnleiften

durchdringen , wobei fie an den Enden verkeilt werden . Die dazwifchen liegenden mittleren vier Stäbe v, v

dagegen erhalten , wie in Fig . 174 u . 175 fichtbar , kurze Hirnzapfen m , welche in eine Nut der Hirn -

leifte paffen. Die Tafeln a find an den Kanten ringsum genutet zur Aufnahme von einzulegenden Federn ,

welche letztere ebenfalls zur Verbindung der Längsftäbe untereinander dienen . Die kleineren Tafeln b , b

in Fig . 170 werden aus vier 26 mra ftarken Stäben der oben genannten Abmeffungen gebildet , welche

59) Baugwks .-Zeitg . 1885 , S . 85 .
60) Fakf .-Repr . nach ebendaf . , S . 85.
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durch eingelegte Federn miteinander verbunden find . Um diefen Tafeln den für die genaue Bearbeitungder Kanten erforderlichen Zufammenhang zu geben , ift es zweckmäfsig , die Federn an den Enden derTafel mit ein wenig Leiin zu tränken . «
Da die Hirnleiften wohl eine gröfsere Stärke als die Stäbe , übrigens aber in

der oberen Anficht ganz diefelben Mafse wie diefe haben , fo ergeben fich in der
Grundfläche , wie Fig . 176 eo) zeigt , lauter Quadrate von 60 cm Seitenmafs , aus
Stäben von gleichen Abmeffungen gebildet , welche abwechfelnd der Länge und
der Quere nach laufen . Man kann diefe Quadrate auch , wie beim Parkett üblich ,nach der Diagonale legen ; doch ift dies nur da zweckmäfsig , wo die Lager auf
Gewölben oder zur ebenen Erde geftreckt werden ; bei
Balkenlagen dagegen wird das Einlaffen der Lager durch
die diagonale Richtung zu fehr erfchwert .

Ir1 , Nach dem Ludolff ’fchen Verfahren (Patent ) könnenLudolJFSches JJ ^ '
Verfahren . Stabfufsböden folgendermafsen auf einem Schlacken -

betoneftrich befeftigt werden , deffen Oberfläche genau
abgeglichen ift . Hat diefer Eftrich etwas angezogen ,
alfo nach 2 bis 3 Tagen , fo wird durch Nagelung mit
5 cra langen Schmiedenägeln , die noch gut Halt gewinnen ,
ein Bezug von ftarkem , ungeglättetem Juteftofif darauf
befeftigt . Die Entfernung der Nägel voneinander be¬
trägt 10 cm . Nachdem nunmehr der Eftrich völlig er¬
härtet und ausgetrocknet ift , wird auf denfelben mit dem bekannten , aus weifsem
Käfe und Kalk bereiteten Klebemittel (Kafeinkitt ) ein Blindboden geklebt , der dem
Parkett als Unterlage dient . Auch können die Stäbe unmittelbar aufgeklebt werden .
Da die Jute vor dem Aufkleben des Fufsbodens nicht infolge anderer Bauarbeiten
befchmutzt werden darf , kann man die unten umgefchlagenen Nägel auch gleichmit dem Kopf bündig in den frifchen Beton einfetzen , den Kopf ein wenig unter¬
höhlen und dann den Stoff fpäter in der Weife darauf befeftigen , dafs man in den¬
felben über jedem Nagelkopfe einen kleinen Einfchnitt macht und ihn dann darüber
drückt . Auch kann man die oberften 5 cm des Betons zunächft fehlen laffen und
diefelben erft einbringen , wenn der Juteftoff befeftigt werden Toll.

Eine ähnliche Befeftigung des Stabfufsbodens auf Gipsdielen hat fleh gar nicht
bewährt . Trotz gründlichen Austrocknens des Gipfes zeigten fich nach einiger Zeit
bei dem wieder aufgenommenen Fufsboden Schwammfpuren , was wohl auf die hygro -
fkopifchen Eigenfchaften des Gipfes zurückzuführen ift . Auch bei dem vorher be -
fchriebenen Ltidolff ’fchen Verfahren dürfte es vorzuziehen fein , in bewährter Weife
Linoleum oder eine der fpäter zu befchreibenden Eftrichmaffen auf dem Beton zu
befeftigen , als dies mit den Holzftäben zu verfuchen . Oder man müfste denn
das nachftehend befchriebene Verfahren , die Stäbe in Afphaltmaffe zu drücken ,anwenden .

f) Riemchenfufsböden in Afphalt.
II2 - Der Riemchenboden in Afphalt eignet fich vorzüglich für Keller - und Erd -.Allgsnieincs

gefchofsräume und über Gewölben . Das Holz ift durch die Afphaltmaffe gänzlich
gegen die von unten aufdringende Feuchtigkeit gefchiitzt ; dagegen füllte man der¬
artige Fufsboden überall da vermeiden , wo die Plolzftäbe ftarker Durchnäffung von
oben ausgefetzt find ; denn dadurch quellen fie , werfen fich , und der Fufsboden hebt
fich mit dem Afphalt zugleich ab . Auch gegen die etwa von näßen Wänden ein -

Fig . 176 .

Fufsboden nach Gramberg 60) .
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dringende Feuchtigkeit mufs derfelbe entweder durch eine Zwifchenlage von Afphalt
oder dadurch gefchützt werden , dafs man mit den Stäben l,o bis 1,5 cm weit von

den Putzflächen entfernt bleibt und die Fuge mit Afphalt ausfüllt. Für Verkaufs¬

läden , Reftaurationsräume u . f. w . gibt es keinen geeigneteren Fufsboden , voraus¬

gefetzt , dafs die dazu verwendeten Materialien mit Sachkenntnis ausgewählt find .
Vor allem eignen fich für diefen Fufsboden Stäbe von hartem Holz , Buchen- TI3-

oder Eichenholz , weniger alfo von Kiefernholz , befonders wenn nicht ausfchliefslich

Stäbe mit flehenden Jahresringen , fondern auch folche mit liegenden (fog. Splint¬
holz) verwendet werden ; diefes läuft fich zu bald ab und es mufs dann der Fufsboden

abgehobelt werden , was nicht oft wiederholt werden kann , weil man bald auf die

Afphaltfedern ftofsen würde . Die Dauer eines gut und fachgemäfs verlegten
Riemchenfufsbodens hängt allein von der Widerftandsfähigkeit der Holzftäbe gegen

Abnutzung ab . Man ftofse fich daher nicht an die etwas höheren Preife von

Buchen- oder Eichenholzftäben . Die Riemchen dürfen auch nicht zu ftark aus¬

getrocknet fein , weil fie fonft unter dem Einflufs der Zimmerluft quellen würden,
andererfeits auch nicht feucht , weil fonft , wie bei anderem Fufsboden , durch das

nachträgliche Zufammentrocknen unfchöne Fugen entliehen könnten . Sind die

Stäbe fehr ftark ausgetrocknet , fo dürfen fie beim Verlegen nicht zu feft und dicht

aneinander geprefst werden .
Wefentlich ift auch die Zufammenfetzung der zu verwendenden Afphalt -

maffe. Der natürliche Afphalt ift nicht brauchbar , weil feine Adhäfion an Holz zu

eerine ift . Die Fabrikanten benutzen deshalb für diefe Fufsboden befondere

Mifchungen , deren Zufammenfetzung fie geheim halten . Manchmal wird hierbei

gar kein Afphalt verwendet , fondern Steinkohlenpech benutzt , welches durch Zufatz

von ungereinigter Karbolfäure . gefchmeidig gemacht wird . Ift diefer dann zu grofs ,
fo erweicht die Maffe bei Sonnenhitze , und die Folge ift , dafs die Möbelfüfse u . f. w .
einzelne Stäbchen niederdrücken , während die benachbarten dadurch angehoben
werden und der Fufsboden ruiniert wird.

Man verwendet zu diefem Fufsboden 30 bis 50 cm lange , 8 bis 10 cm breite im -
und 25 mm ftarke Stäbe , welche nach Fig . 177 fo an den unteren Kanten ringsum Ausfuhn

genutet find , dafs bei Zufammenftofs zweier benachbarter Stäbe fich eine fchwalben-
fchwanzförmige Nut bildet . Diefe Stäbe wer¬
den nunmehr in eine 1 bis 1 ^2 c,n ftarke , heifse
Afphaltfchicht , welche auf dem Betoneftrich
oder dem flachfeitigen Ziegelpflafter ausge¬
breitet wird , vom Arbeiter fo eingedrückt , dafs
die Maffe diefe fchwalbenfchwanzförmige Nut
völlig ausfüllt und die Riemchen nach dem

Fig . 177 .

JipkaJi

Riemchenfufsboden in Afphalt.
3/l0 w . Gr .

Erkalten dadurch fefthält . Zu diefer Tätigkeit des Arbeiters gehört eine gewiffe
Uebung und Gefchicklichkeit , weil fie wegen des fchnellen Erkaltens der Maffe fehr
rafch ausgeübt und dabei auf den genauen und wagrechten Anfchlufs der Stäbe

geachtet werden mufs . Die Lage derfelben ift fifchgratartig , alfo unter 45 Grad

gegen die Wandflächen , wie beim gewöhnlichen Stabftifsboden . Wandfriefe laffen
fich felbftverftändlich hierbei nicht anbringen . Die Enden der Stäbe müffen durch
Wandleiften verdeckt werden . Nach dem Verlegen , welches ja unmöglich fo eben ,
wie beim Stabfufsboden erfolgen kann , find die Stäbe durch Abhobeln nachzuputzen
und danach , wie fpäter befchrieben werden wird , zu ölen oder zu bohnen .
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H5 -
Theißng 's

Holzflurplatten .

xi6 .
Anfertigung

der
Parlcettafeln .

Diefen Fufsboden über Balkenlagen zu verwenden , wäre zwecklos . Diefelben
müfsten mit Blindboden verfehen werden , wonach weiter in der Weife zu verfahren
wäre , wie dies in Art . 46 (S . 29) für Afphalteftriche über Balkenlagen befchrieben
wurde . Das Betreten diefer Fufsboden ift übrigens , da jedes Federn ausgefchloffen
ift, weniger angenehm als das gewöhnlicher Holzfufsböden ; doch gewähren fie da¬
gegen den Vorteil faft vollftändiger Staubfreiheit .

Hier mögen die Theifing fchen » Holzflurplatten « angereiht werden , obgleich die¬
felben nach ihrer Herftellungsweife auch zum Parkett gerechnet werden könnten .
Diefelben werden von Bierhorfi in Haarlem geliefert und find aus quer übereinander
gelegten Holzftäben zufammengefetzt , wie Fig . 179 zeigt , fo dafs fich Platten von
34x34 cm Seitenlänge bilden ; zwifchen den Riemchen bleiben ganz fchwache Fugen .
An der Unterfeite find fie mit Federn verfehen , welche in die Nuten der darunter

Fig . 178 . Fig . 180 .

Fig . 179 .
.Nv
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Holzflurplatten von Theifing .

quer liegenden Stäbe fo eingreifen , dafs eine Verfchiebung derfelben unmöglich ift.
Alle diefe Stäbe find durch eine Afphaltmifchung zu einer Doppelflurplatte unter
Druck fo zufammengefchmolzen , dafs alle Fugen mit Afphalt gefüllt werden und
die ganze Platte bis auf die Oberfläche mit Afphalt umhüllt ift , fo dafs Feuchtig¬
keit höchftens von oben , nicht aber durch die Fugen eindringen kann , und hiernach
fich wohl die Stäbe in der Breite ausdehnen können , aber dann nur den elaftifchen
Afphalt (Afphalt mit Pech) in den Fugen etwas heben ; die Gröfse der einzelnen
Tafeln bleibt dagegen unverändert . Die kleinen , vorftehenden Afphaltfchwellungen
können leicht entfernt werden . Sobald die Holzftäbe die dem Raume oder der Be¬
handlung entfprechende Feuchtigkeit aufgenommen haben , tritt keine Veränderung
mehr ein . Das Verlegen der Platten gefchieht durch Nebeneinanderlegen , wie
Fig . 178 u . 180 darftellen , mit ftumpfem Stofs ohne Fuge , und zwar wie bei Stein -
fliefen in Mörtel auf Betonunterlage , flachfeitigem Ziegelpflafter oder auch nur auf
feftgeftampften Klamotten u . f. w . , wie dies früher gezeigt wurde . Der Afphalt an
der Unterfeite der Platten ift zu diefem Zwecke durch Kies rauh gemacht .

g) Parkettfufsböden .
Für Parkettfufsböden ift ebenfalls ein Blindboden erforderlich . Man unter -

fcheidet furnierte und maffive Parketts . Das Anfertigen der furnierten ift jenach der Sorgfalt der Ausführung verfchiedenartig . Im einfachften Falle wird eine
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quadratifche Blindtafel von 2,5 bis 3,5 cm Stärke und 60 bis 80 cm Seitenlange

zufammengeleimt , welche nach Fig . 181 aus einzelnen fchmalen Kiefernholzbrettern

befteht , deren Enden in zwei Hirnleiften eingefchoben find . Auf diefe Tafel wird

das Furnier in einer Stärke von 0,5 cm gleichfalls aufgeleimt . Beffer ift es , folche

Blindtafeln aus zwei Brettafeln (Dicken) quer übereinander verleimt herzuftellen , wie

Fig . 181 . Fig . 182 .

Blindtafel
für Parkettfufsböden .

Doppelte Blindtafel
von Siemroth.

dies von Siemroth zu Böhlen bei Grofs-Breitenbach nach Fig . 182 gefchieht ; oder

einfacher fo , wie vorher angegeben , und dann die Unterfeite mit einem Blindfurnier

verfehen , welches gleichfalls aus Kiefernholz beftehen kann . Hauptfache ift dabei

die forgfältige Pflege und Trockenheit der Hölzer . Das Verlegen mufs bei mäfsiger

Temperatur gefchehen . Bei diefer Art des Parketts ift man in der Wahl des Mufters

Fig . 185 .

x

M

Fig . 184 .Fig . 18 :

« i

Fig . 187 .
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Einfache Parkettafelmuller .

lj25 \v. Gr .

gänzlich unbefchränkt , weil man felbft ganz kleine Holzftücke als Furniere ver¬

wenden kann . Auch ift die freie künftlerifche Wahl bei diefer Art der Holzfufsböden

hervorzuheben , fowie die Annehmlichkeit , dafs man die Gröfse des Mufters der Gröfse

des Raumes vollftändig anpaffen kann . Im Schlöffe zu Weilburg befindet fich ein

aus dem XVII . Jahrhundert Rammender Parkettfufsböden , bei welchem felbft durch

Metalleinlagen , namentlich von Zinn , eine Wirkung erzielt wurde . Wegen des ver-

fchiedenen Härtegrades von Holz und Metall und der fehr ungleichen Abnutzung
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dürfte diefe Verzierungsart jedoch nicht zu empfehlen fein . Einige einfachere Parkett¬
tafeln find in Fig . 183 bis 188 dargeftellt .

Die maffiven Parkettafeln haben gewöhnlich ein kleines Format von 35 bis
40 cm Seitenlänge . Diefelben werden aus kleinen Brettchen von 3,o bis 3,5 cm Stärke
auf Feder und Nut zufammengefetzt und verleimt , wie es die Zeichnung des Bodens
erfordert ; doch auch Buchenholz wird , befonders von Hetzer in Weimar , hierfür
benutzt . Das Verleimen des Holzes ift dringend geboten ; denn gerade bei den

maffiven Parketts ift häufig beobachtet wor¬
den , dafs mangelhaft mittels der Federn zu-

. .
'ri : 4 fammengefiigte kleine , befonders dreieckige

Holzbrettchen durchgetreten wurden , was
recht umftändliche und unangenehme Repara¬
turen verurfachte . Fig . 189 bis 194 bringen
einige Beifpiele. Durch den Vergleich von
Fig . 191 mit Fig . 195 läfst fich erkennen ,
dafs die unter einem Winkel von 45 Grad
verlegten Platten beffer ausfehen als die
mit ihren Seiten parallel zu den Wänden des
Raumes liegenden , aus Fig . 193 , dafs von
dunklem Holze eingefügte Streifen , Sterne
u . f. w . zur Verfchönerung des Parketts feiten
etwas beitragen . Sie können aber auch ge¬
radezu fchädlich fein , wenn das dazu ver¬
wendete Holz eine gröfsere Härte hat als das
für die Flächen benutzte Buchen- oder Eichen -

Parkettafeln parallel zu den Wänden .

V25W. Gr .

holz , weil fich das Material dann ungleichmäfsig abnutzt , genau fo , wie dies in
Art . 7 (S . 2) über die Plattenfufsböden gefagt wurde . Für folche Einlagen wird
das helle Ahorn - , das dunkle Nufsbaum- und Palifander - , das rote Amarant - oder
Rofen- , fowie das fchwarze Ebenholz bevorzugt . Häufig fuclit man auch durch

Beizung den gewünfchten Farbenton einer Einlage zu erreichen , und dies ift aus
vorher angeführtem Grunde manchmal der Verwendung einer echten Holzart vor¬
zuziehen . Kiefernholz oder Yellow pine mit dem härteren Eichenholz fo zu ver¬
einigen , dafs man von diefem die Friefe der Tafeln bildet , kann nur zu einer
unverhältnismäfsig fchnellen Zerftörung des ganzen Fufsbodens führen.

Je nach der Güte und Schönheit des verwendeten Holzes unterfcheidet man
beim Parkett , wie auch bei dem früher befchriebenen Stabfufsboden eine erfte,

zweite und dritte Wahl , von denen die erfte die
Fl S- : 9 6 - befte und teuerfte ift .

Die Parkettafeln werden ringsum mit Nuten
verfehen und durch Hirnholzfedern miteinander
verbunden . Da der Blindboden niemals genau
eben liegt , werden , vor allem an den Stellen , wo
das Aufnageln oder beffer Auffchrauben der Tafeln

117.
Verlegen des

Parketts .J3lin,oU >ocle.7Z

Befefligung der Parkettafeln
auf dem Blindboden .

ftattfindet , Holzkeile untergelegt (Fig . 196 ) . Die Tafel mufs überall gut aufliegen
oder durch Keile unterftiitzt fein , weil fonft die Federn brechen würden . Dies
kommt befonders leicht bei den maffiven Tafeln vor , wenn die einzelnen Holzteile
zu dünn find , fo dafs . nur fchwache Federn beim Verlegen benutzt werden können .
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n8 .
Wahle-

Fufsboden.

119.
Verlegen des

Siemroth' fchen
Parketts.

Auch würden fich die Tafeln beim Betreten bewegen und einen häfslichen , knarrenden
Ton erzeugen .

Das Verlegen erfolgt von der Mitte des Raumes aus . Die erften Tafeln müffen
auf das genauefte gerichtet und dürfen durchaus nicht an den Kanten nachgehobelt
werden , weil fonft der Boden in feinen Linien verfchoben und krumm werden
würde.

Der Arbeiter mufs alfo die Mitte des Raumes genau durch Nachmeffen und
Ziehen von Schnüren ermitteln und in deren Kreuzungspunkte die erfte Tafel unter
richtigem Winkel auslegen . Daran reihen fich dann die übrigen an . Ift der Raum
fchiefwinkelig, fo wird die Fenfterwand als mafsgebend angefehen . An den Wänden
werden die Parkettafeln durch einen mehr oder weniger breiten , häufig auch ge¬
mutterten Fries eingefafst . Stimmt die Breite des Zimmers mit den verlegten Tafeln
nicht überein , fo dafs an den Wänden ungleich breite Streifen übrig bleiben , fo
mufs dies durch die Breite der Friefe ausgeglichen werden , weil das Endigen mit
oblongen oder quadratifchen Platten mit abgetrennten Spitzen fehr häfslich aus-
fehen würde.

Nach dem Verlegen des Bodens wird derfelbe verputzt und abgezogen wie
der Stabfufsboden und fchliefslich gewachft (nicht geölt ) . Da Parkettboden kein
Waffer verträgt , fo kann er in Räumen , welche täglich mit feuchtem Tuch gereinigt
werden müffen, wie z . B . Schlafzimmer , nicht verwendet werden .

Werden Bauten an kleineren , vom Wohnfitz des Unternehmers entfernten Orten
ausgeführt , fo müffen demfelben genaue Grundriffe der einzelnen Stockwerke des
Kaufes übergeben werden , in welchen nicht nur alle Mafse, fondern auch alle für
die Herftellung der Fufsböden notwendigen Angaben richtig eingetragen find . Dies
mufs fo forgfältig gefchehen , dafs alles Wiffenswerte daraus hervorgeht und Irrtümer
völlig ausgefchloffen find .

Zu den befonderen Arten des Parkettbodens ift der Wahle -Fufsboden von Lauter¬
bach in Breslau zu rechnen . Wie aus Fig . 197 erfichtlich ift, befteht derfelbe aus
dem etwa 16 mm ftarken Zierholz A und dem etwa 25 mm
ftarken Unterholz B . Das Unterholz erhält die für den
Raum erforderliche Länge , wird in feiner Querrichtung mit
fchwalbenfchwanzförmigen , furchenartigen Profilen ver¬
fehlen , denen entfprechend ebenfolche auf der Unterfeite
des Zierholzes eingefchlitzt werden . Beide Holzlagen
werden hiernach aufeinander gefchoben . Die fo gewonnenen , ein unlösbares Ganze
bildenden , dielenartigen Platten werden an den Längsfeiten genutet und wie ge¬
wöhnliche Dielenbretter mit Federn und verdeckter Nagelung verlegt . Blindboden
ift bei Wahle -Fufsboden nicht erforderlich ; auch geht das Verlegen des-
felben fehr rafch vor fich .

Der bereits erwähnte Fabrikant Siemroth in Böhlen verlegt die
Tafeln ohne Nagelung oder Verfchraubung mit Hilfe der in Fig . 198
dargeftellten Anheftbleche , von denen der obere Schenkel in einen vor¬
gerichteten Einfchnitt der Parkettafel gefchoben , während der andere ,
untere , auf dem Blindboden feftgefchraubt wird . Hierdurch wird eine
Wiederaufnahme des Parketts ohne Befchädigung ermöglicht , fo dafs ein Vertaufchen
abgelaufener Tafeln mit den unter den Möbeln liegenden , beffer erhaltenen leicht
ausführbar ift .

Fig . 197 .

Wahle-Fufsboden.
i/10 w. Gr.

Fig . 198.

Anheft¬
blech von
Siemroth.
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Fig . 199 bis 202 .

Riemchenfufsboden von Kahnt 62) .
1/2o w . Gr.

Zu den Parkettböden ift auch der Riem¬
chenfufsboden von Kahnt in Sagan zu rechnen ,
der in unten genannter Zeitfchrift folgender-
mafsen befchrieben wird 6 *) .

»Diefer aus kreuzweife , von unten mit Schrauben¬

nägeln übereinander genagelten und unter fich verleimten ,

je nur 2 cm ftarken Riemchen beftehende Fufsboden foll in

quadratifchen Tafeln von 1 m Seitenlange angefertigt werden ,
wobei die oberen Streifen aus beflerem , die unteren aus

geringerem Holze beftehen follen (Fig . 199 bis 202 62) .
Diefe werden in der Länge etwas vortretend , in der Breiten¬

richtung dagegen etwas fchmaler geftaltet , um eine Ueber -

blattung zu erzielen . Die oberen Riemchen werden beim

Verlegen der Tafeln in der Richtung der Balken oder

Lagerhölzer mit fog . Doppelfpitznägeln zufammengetrieben ,
fo dafs bei den oberen Riemchen immer Hirn - gegen Lang¬
holz vernagelt wird , wahrend die querliegenden , feitlich

überflehenden Unterftreifen auf die Balken , bezw . Lager auf¬

genagelt werden . Falls die Balkenlagen ausgewechfelt find

oder ungleiche Lage haben , follen Zwifchenauflager aus ein -

gewechfelten Dachlatten hergeftellt werden ; bei engeren
Balkenlagen können die Tafeln auf Beftellung in geringeren
Abmeffungen angefertigt werden . Falls auf befonders fchwere

Belaftung zu rechnen ifl oder bei Tanzböden , ift es zweck -

mäfsig , die Hirnenden der in der Balkenrichtung liegenden
Unterftreifen mit einem hochgeftellten Bandeifen über Hirn

zu übernageln .«

Fig . 203 bis 205 .

Um das Feftftellen der Bretter und Parkettafeln mit Klemmhaken und das
Klopfen der Hölzer beim Richten zu vermeiden , wird feitens der Stephan idazn
Parkettfabrik im Bahnhof Riegel in Baden folgende Vorrichtung benutzt . Diefelbe

befteht nach Fig . 203 bis 205 63)
aus im Steg mit Löchern ver-
fehenen T -Eifen a , welche , in
entfprechendem Abftande vom
Blindboden verlegt und einft-
weilig abgeftützt , an der eigent¬
lichen Arbeitsftelle eine Knie¬
hebelzwinge tragen . Diefe fitzt
mit ihrem Lager d fett , aber
durch den Federftift den Ab¬
handen der Löcher gemäfs ver-
fchiebbar auf dem T -Eifen a .
Mit dem Lager oder Schlit¬
ten d ‘ prefst die Zwinge die
Bretter oder Tafeln gegenein¬
ander . (Siehe auch die in
Art . 108 , S . 70 befchriebene

Stephati s Vorrichtung zum Verlegen von Parkettafeln 63) . Vorrichtung von Ketzert )

120.
Fufsboden

von Kahnt .

121.
Steßhau '

Vorrichtung
zum Verlegen

der
Parkettafeln .

61) Deutfche Bauz . 1899, S . 409 .
52) Fakf .-Repr . nach ebendaf ., S. 409 .
63) Fakf .-Repr . nach : Centralbl . der Bauverw . 1894, S. 104.
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h) Bewegliche Fufsböden .

I22 - Bewegliche oder aufnehmbare Fufsböden werden entweder nötig , um an die
Aufnehmbarer

Fufsböden unterhalb derfelben liegenden Röhren , Kanäle , Leitungsdrähte u . 1. w . zum Zweck
im von Reparaturen zeitweife herankommen oder , wie bei Theatern , Reitbahnen und

Reichs -Haupt -
teiegraphenamt Schwimmbecken , den Raum auch für andere Zwecke hin und wieder nutzbar machen

zu Berim . zu können . Der erftere Fall trat beim Bau des Apparatenfaales im Reichs - Haupt¬

telegraphenamtsgebäude zu Berlin ein . Die Konftruktion des Fufsbodens (Fig . 206

bis 208) wird in unten angegebener Zeitfchrift ü4) wie folgt befchrieben :
»Die Achsweiten des Saales be-

Fig

Fig . 207 . -

Fig . 208.

tragen 8,3s m ; die Lagerhölzer finden in
diefen Abftänden über den Trägern ,
welche die Gewölbekappen aufnehmen,
ihr Auflager , und es bleibt der ganze
Raum zwifcben der oberen Wölbfläche
und der Fufsbodenunterkante für Unter¬
bringung der Leitungsdrähte und Röhren
hohl . Die Oberkante der Lagerhölzer
ift behobelt und liegt genau in einer

wagrechten Ebene . Die Dielung befteht
aus glatten , gefpundeten , eichenen Stä¬
ben , welche an den Auflagern fämtlich
auf gleiche Stärke gearbeitet find und,
wie in Fig . 207 65) angegeben , nach
der Unterfeite hin einen kurzen Vor-

fprung haben , der von entfprechend
profilierten Längsleiften gedeckt wird ,
welche mit Holzfchrauben auf den Lager¬
hölzern verfchraubt find , und zwar fo ,
dafs die Unterkante ein wenig hohl

liegt , wodurch ein fettes Anziehen der
Deckleifte ermöglicht und ein etwaiges
Schlottern der Stäbe vermieden wird .

Es kann mittels der vorbefchrie -

benen Einrichtungen jeder Raum zwi -

fchen zwei Lagerhölzern der ganzen Länge des Saales nach als Kanal zur Führung der Drähte benutzt

werden . Um indes die Kabel auch fenkrecht gegen die Richtung der Lagerhölzer führen zu können,

werden diefe Hölzer an den Stellen , wo erforderlich , auf eine Breite von SO bis 50 cm durchfchnitten und

die hierdurch gebildeten Zwifchenräume mit Bohlftücken überdeckt , welche an beiden Enden mit Zapfen

eingelaffen und oberhalb genau fluchtrecht behobelt find (Fig . 208 65) . Das Verlegen der Stäbe gefchieht

alsdann genau fo , als ob derartige Querkanäle gar nicht vorhanden wären . Die freien Enden der Lager¬

hölzer werden untermauert .
Die Gurtbogen für die Kappen liegen in Abftänden von je 3,38 m ; fie bilden die einzigen Auflager

für die Lagerhölzer , welche 13 X 18 cm ftark find und mit etwa 90 cm Abftand liegen . Der Fufsböden

befteht aus gehobelten und gefpundeten Eichenholzftäben von je 10 cm Breite und 3,5 cm Stärke .

Die Deckleiften find 3 cm ftark und je 3,3s ra , den Achsweiten des Saales entfprechend , lang . Jede

Leifte war urfprünglich mit 4 Meffingfchrauben befeftigt , was einem Abftande der einzelnen Schrauben

von ungefähr 1 “ entfpraeli . Da fich herausftellte , dafs allemal die im Mittel zwifchen zwei Schrauben

belegenen Stäbe federten oder knarrten , fo wurde die Anzahl der Schrauben verdoppelt , wodurch diefe

Uebelftände befeitigt find .
Bei etwaigem Schwinden der Stäbe können diefe leicht nachgetrieben werden , wodurch die Summe

aller Schwindungen auf einer einzigen Stelle durch Einfügung eines paffenden Stabes befeitigt werden

Beweglicher Fufsböden
im Reichs-Haupttelegraphenamt zu Berlin 63).

V20 Gr .

6*) Deutfche Bauz . 1879, S . 185.
53) Fakf .-Repr . nach ebendaf ., S. 185.
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Zustand des Raumes als Reitbahn nach 'Aufrichtung der Manegen-Bande .

löô

Zustand des Raumes als Saal nach Verlegung des Fussbodens .

Uebersichts -Grundriss des Fussbodens .

Beweglicher Fufsboden in der Reitbahn des Hippodroms zu Frankfurt a . M .66)

kann . Ebenfo leicht laffen fich endlich einzelne befchädigte Stäbe oder auch ganze Bahnen , welche, wie

beifpielsweife in den Gängen , einer rafcheren Abnutzung unterliegen , durch neue erfetzen .*

Die Abtreppungen des Zufchauerraumes eines Theaters müffen nach Entfernung
der Sitze durch ungleich hohe Böcke ausgeglichen werden , über welche man Lager¬
hölzer ftreckt , welche die grofsen Fufsbodentafeln aufnehmen . Die Befeftigung der

letzteren an den Lagerhölzern und unter fich gefchieht durch Haken und Oefen,
fowie eiferne Riegel und Schieber . Die einzelnen , immer für diefelben Stellen be-

ftimmten Teile find numeriert , fo dafs das Aufftellen eines folchen , den Zufchauer-

raum mit der Bühne in eine Ebene bringenden Fufsbodens in kiirzefter Frift zu
6
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bewerkftelligen ift . In ganz gleicher Weife gefchieht die Umwandelung einer grofsen

Schwimmbadhalle in einen Tanzfaal , wie z . B . beim Sophien - und Dianabade in Wien .

Auch die grofse Reitbahn des Hippodroms in Frankfurt a . M . , welche 50 m lang ,

25 m breit und von einer l , 9 o m hohen Manegenbande umgeben , fowie in einem Ober-

gefchofs gelegen ift , foll zeitweife zur Abhaltung gröfserer Feftlichkeiten benutzt

und deshalb mit proviforifchem Fufsboden verfehen werden können . Nach dem

Entwurf von Albert Sabarly in Frankfurt a . M . wird diefer Fufsboden zum Aufbau

der Manegenbande felbft benutzt . Die Einzelheiten der Konftruktion gehen aus

Fig . 209 bis 2 r 3 6 6) hervor und werden in unten genannter Zeitfchrift 6 7) folgender -

mafsen befchrieben , indem dabei der Zeitpunkt in das Auge gefafst ift , von dem an

das Abtragen der aufgerichteten Manegenbande und das Verlegen des Fufsbodens

beginnt .
»Nach dem Abheben der Deckleiften a wird zunächft die mit den feilen Unterftücken bl durch

Harke Scharniere verbundene Schutzwand b , welche den Fries des Fufsbodens bildet , umgeklappt . (Die

vielleicht durch Huffchläge der Pferde befchädigte Aufsenfeite kommt dabei nach unten zu liegen .) Es

folgt fodann das Verlegen der zur Unterflützung des Bodens dienenden eifernen Träger . Zu diefem

Zwecke werden aus den im Beton der Gewölbe eingegoffenen eifernen Büchfen r , welche in den mit den

Stöfsen der Friestafeln b zufammenfallenden Reihen vw und xy angeordnet find und daher durch Schnur-

lpannen leicht in dem Sägemehl aufgefunden werden können , die hölzernen Stöpfel f herausgezogen , in

diefelben die Ständer d eingefteckt und auf diefe die Träger g aufgelegt , bezw. eingefchoben . Nun wird

der obere Deckel h der Manegenbande abgenommen und die als Stützen der letzteren dienenden eifernen

Ständer i aus den Büchfen k herausgezogen . Dadurch werden die in vierfacher Lage aufrecht flehenden

Fufsbodenplatten / , welche mit eifernen Federn ineinandergreifen . frei und können nun lageweife umge¬

klappt und an ihre Stelle gebracht werden . Schliefslich werden die übrig gebliebenen Teile , die Deckel

a und h , fowie die Stöpfel k in den hinter den Unterftücken (^ ) der Schutzwand und dem Umgänge

verbleibenden Hohlraum H gebracht , und es wird diefer mit den Decktafeln c gefchloffen. Das Innere

des Saales und der Umgang find dann noch durch die Bruftung in getrennt . Soll auch diefe befeitigt

werden , fo brauchen nur die eifernen Ständer n , welche wie die Ständer / in Büchfen k flehen , aus

letzteren herausgezogen zu -werden. Zur Unterbringung der Ständer i und fowie der Brüflungstafeln m

bietet der Hohlraum zwifchen dem Saalfufsboden und der Sägemehlfchüttung ausreichende Gelegenheit ;

natürlich mufs die Bruftung niedergelegt fein , bevor der Fufsboden völlig gefchloffen ift . Die Büchfen k

und <?, fowie die Ständer d find von Gufseifen, die Ständer i und n , fowie die Träger g in Walzeifen

(letztere noch Profil Nr . 15) angenommen .«

i) Holzmofaik-Fufsböden .

Fufsboden aus Holzmofaik beftehen aus Holztafeln , welche wenige Millimeter

ftark aus kleinen Holzftiften (Langholz ) verfchiedener Färbung zufammengefetzt und

mittels kräftigen Klebemittels zufammengehalten werden . Sie bilden ein Teppich -

mufter , ähnlich dem Steinmofaik . Diefe Mofaiktafeln werden auf Brettafeln gewöhn¬

licher Stärke geleimt und nach dem Verlegen , welches wie dasjenige des gewöhn¬

lichen Parketts ausgeführt wird , gebohnt . Das Holzmofaik , obgleich zu verfchiedenen

Zeiten immer wieder von neuem verfucht , hat niemals gröfsere Verbreitung gefunden .

In den unten angeführten Zeitfchriften 68) ift darüber Näheres zu finden .

k) Latten - oder Roftfufsböden.

Der gewöhnliche Latten - oder Roftfufsboden wird aus Dachlatten angefertigt ,

die an drei Seiten durch Hobeln geglättet und an ihren fcharfen Kanten etwas

66) Fakf .-Repr . nach : Deutfche Bauz . 1900, S . 89 . ..

6?) Deutfche Bauz . 1900, S . 88 u . 89 .
66) Allg . Bauz . 1832 , S . 406 — und : Deutfche Bauz . 1875, S. 361, 371 .
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Fig . 214 .

Lattenfufsboden 69) .
' /m w . Gr .

abgerundet find (Fig . 214 69) . Sie werden als Belag in Badeftuben , Eiskellern , auf
flachen Metalldächern u . f. w . gebraucht , um das Waffer zwifchen den Holzftäben

durch - und auf einem darunter befindlichen Eftrich
oder der Metalldeckung ablaufen zu laffen. Die
Latten werden mit 2 bis 3 cm weiten Zwifchenräumen
auf querliegenden Latten feftgenagelt , fo dafs gröfsere
Tafeln gebildet werden , welche fleh leicht zum Zweck
der Reinhaltung des Eftrichs oder der Dachdeckung
anheben laffen .

Eine andere Roftkonftruktion (D . R . -P . Nr . 20125 ) befteht nach Fig . 215 69) aus
kurzen Lattenftücken , welche durchlocht und auf durchgehende eiferne Stangen
gefchoben find , fo dafs fleh der Roft zufammenrollen läfst . Dabei ift aber zu
befürchten , dafs das Holzwerk durch Roft leidet und der Zerftörung ausgefetzt ift ;

auch wird der Fufsbodenbelag durch die vielen
Eifenftäbe fehl- fchwer werden .

In Pferdeftällen werden häufig Bohlenrofte
angewendet , welche zur guten Erhaltung der Hufe
der Pferde für notwendig erachtet werden , wenn
fie auch durch Anfaugen der Feuchtigkeit Ver-
anlaffung zu läftigen Dünften geben . Ueber einem
Muldenpflafter werden parallel zum Pferdeftande
Lagerhölzer gelegt , welche quer die Bohlen auf¬
nehmen , die wieder mit kleinen Zwifchenräumen
aufgenagelt werden . Manchmal werden ftatt der

Lagerhölzer Steinauflager angebracht , auf welchen die Bohlen nur lofe liegen oder
mit Keilen befeftigt werden , um fie zum Zweck der Reinigung des Unterpflafters
und der Abflufsrinnen leicht entfernen zu können .

Fig . 215 .

Zufammenrollbare Roftkonftruktion C9) .
!/2o w - Gr .

1) Klotzpflafter .

Das Klotzpflafter wird im Inneren der Gebäude bei Durchfahrten , Rampen u . f. w .

angewendet . Es ftammt aus Rufsland , wurde aber befonders in London vervoll¬
kommnet und ausgebildet . Die Holzklötze werden meift rechteckig 8 bis 10 cm hoch

gefchnitten und mit lotrechter Faferrichtung auf einer Zementbetonunterlage von
10 bis 20 cm Stärke , und zwar neuerdings fugenlos , verlegt . Das früher häufig
verwendete Buchenholz hat fich hierfür gar nicht bewährt . (Siehe darüber die unten

angeführte Zeitfchrift 7 °) . Jetzt wird faft allgemein das gewöhnliche Kiefernholz oder

das harzreiche amerikanifche Pitch pine benutzt . Die gröfste Dauerhaftigkeit fcheinen

allerdings einige amerikanifche und auftralifche Eukalyptusarten zu gewähren , die eine

Druckfeftigkeit von 1150 bis 1550kg für lqc m aufweifen ; doch ift infolge der Tranfport -

koften der Preis ein fo hoher , dafs fie fich fchwerlich in Europa einbürgern werden .
Die Holzklötze werden in neuerer Zeit in fiedenden Teer getaucht und hart

aneinander verlegt , während fie früher meift mit karbolfäurehaltigem Chlorzink

getränkt wurden , was aber einen höchft unangenehmen Geruch verbreitete . Um das

Anheben des Pflafters beim Quellen der Klötze zu verhüten , müffen zu beiden

69) Fakf .-Repr . nach : Baukunde des Architekten . Zimmerarbeiten . Bd . I , Teil 1. 2. Aufl . Berlin 1890. S. 70.

70) Centralbl . d . Bauvenv . ^ 92, S. 38.
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Anforderungen .

Seiten der Fahrbahn mit Lehm gefüllte Fugen gelaffen werden , welche das feitliche
Ausdehnen der erfteren zulaffen.

Die Vorteile des Klotzpflafters liegen in feiner Geräufchlofigkeit und darin , dafs
die Pferde einen guten Halt für die Hufe finden , fo dafs es alfo ganz befonders
für Rampen empfehlenswert ift . Nachteile find die geringe Haltbarkeit , befonders
dann , wenn die Klötze nicht mit gröfster Sorgfalt ausgefucht worden find . Die
weicheren bilden fehr bald grofse Vertiefungen ,
unter welchen die Nachbarklötze allmählich mit¬
leiden . Ferner faugt das Holz trotz des Imprägnierens
jede Feuchtigkeit begierig an oder läfst fie in den
Fugen durch , fo dafs fich unter dem Einflufs der
Sonnenhitze , befonders infolge der Fäulnis der Stoffe
auf dem undurchläffigen Beton , fehr übelriechende
Gafe entwickeln . Die Dauerhaftigkeit des Klotz¬
pflafters läfst fich dadurch etwas erhöhen , dafs man
die Oberfläche mit feinem Kies oder , wie in London
üblich , mit zerftofsenem Feuerftein beftreut , der in das Hirnholz eingefahren wird.
Im Inneren der Gebäude wird dies allerdings feiten nötig fein . Hier ift den in der
Nähe der Haustüren liegenden Stellen , die beim Offenftehen der erfteren durch
Regen durchnäfst werden können , befondere Aufmerkfamkeit zu fchenken .

In Durchfahrten werden die Köpfe der Klötze auch an den Kanten abgefaft
und , um das Anheben einzelner derfelben zu verhüten , wie Fig . 216 7 *) veranfchau -
licht , manchmal mit einer Neigung von 45 Grad verfetzt . Auch findet dabei häufig
das Eichenholz Verwendung , während fich Buchenholz wegen feiner hygrofkopifchen
Eigenfchaften felbft hier nicht bewährt hat . (Siehe übrigens die unten genannte
Zeitfchrift 72) .

Fig . 216.

Klotzpflafter 71) .

5 . Kapitel .

Fufsböden aus holzartigen Stoffen .
Unter Fufsböden aus holzartigen Stoffen find durchweg dünne Bezüge zu ver¬

liehen , welche auf hölzernem oder fteinernem Grunde mit Hilfe eines Klebemittels ,
aber auch als Maffe ähnlich wie Wandputz und Eftriche aufgetragen werden . Die
Anforderungen , welche gewöhnlich an derartige Fufsböden geftellt werden , find
hauptfächlich :

1 ) fchlechte Wärmeleitung ;
2 ) Feuerficherheit ;
3 ) Undurchläffigkeit gegen Flüffigkeiten und Staub u . f. w . ;
4) Widerftandsfähigkeit gegen Abnutzung ;
5 ) möglichfte Schalldämpiung ;
6) Elaftizität und ftumpfe Glätte , welche das Ausgleiten des Fufses verhindert ;
7 ) Wetterbeftändigkeit ;
8 ) Sicherheit gegen Werfen und Reifsen ;
9 ) leichte und fichere Reinigung auf feuchtem Wege ;

71) Fakf .-Repr . nach : Gottgetreu , a . a . O ., Teil II , S . 57 .
72) Deutfche Bauz . 1894, S. 427 .



10) Widerftandsfähigkeit gegen gewiffe chemifche Einflüffe , z . B . im Raume

benutzter Flüffigkeiten , und
11 ) möglichfte Fugenlofigkeit .
Die für diefe Fufsbodenbezüge benutzten Maffen beftehen aus einem Grund-

ftoffe und einem Bindemittel . Der Grundftoff ift ein weit verfchiedenartigerer als

das Bindemittel . Zu erfterem verwendet man vorzugsweife : Kork , Sägemehl , Papier -

ftoff, Torf , Kiefelgur und Infuforienerde ; als Bindemittel einmal Leinöl und anderer -

feits gebrannten Magnefit (MgC0 2) mit einigen Nebenftoffen . Hiernach kann man

unterfcheiden :
a) Korkteppiche ;
b ) holzartige Maffen , welche zu Tafeln geprefst und gehärtet werden , und

c) breiige Maffen , welche eftrichartig aufgetragen werden .

a) Korkteppiche und Aehnliches .

Zu den Korkteppichen ift vor allem das Linoleum zu rechnen . Der Vorgänger

desfelben war das Kamptulikon , eine Kautfchuk -Korkmifchung und Erfindung des

Engländers Elijah Galloway, der bereits 1844 darauf in England das Patentrecht

erwarb ; doch dauerte es fall noch 20 Jahre , bis die Fabrikation eine folche Ent¬

wickelung erreicht hatte , dafs fie eine gewinnbringende Ausbeute verfprach . Während

diefer Zeit blieb das Material auf dem Kontinent faft unbekannt . Im Jahre 1866

fcheinen die vielfachen Verfuche , die Kamptulikonfabrikate zu vervollkommnen ,

gänzlich aufgegeben worden zu fein . Der Grund hierfür lag im aufserordentlich

hohen Preife desfelben , welcher teils durch die Umftändlichkeit der Herftellungs -

weife , teils durch den Wert der Rohmaterialien , hauptfächlich des Kautfchuks , ver-

urfacht war.
Das Kamptulikon wurde durch das Linoleum verdrängt , deffen Hauptbeftand -

teil das Leinfamenöl bildet , welches durch eigentümliche Behandlung und Vermifchen

mit Harzen eine dem Kautfchuk ähnliche Befchaffenheit annimmt . Das Verdienft

der Erfindung gebührt dem Engländer Frederick Walton, der zuerft die Eigenfchaft

des Leinöles , an der Luft zu einer zähen , durchfcheinenden Maffe durch Aufnahme

von SauerftofF zu erhärten (zu oxydieren ) , zur Herftellung des Linoleums ausnutzte .

Zur Befchleunigung des Oxydationsvorganges wird der durch Kochen mit fauerftoff-

abgebenden Körpern (Bleiglätte , Zinkoxyd , Braunftein u . f. w .) erhaltene Leinöl¬

firnis in feinverteiltem Zuftande erwärmter Luft ausgefetzt , wodurch eine rotgelb

oder bräunlich gefärbte , zähe , kautfchukartige Maffe entlieht . Diefe wird, mit Kork¬

mehl und Gummi oder Harz vermifcht , auf ein Gewebe aufgetragen , deffen untere

Seite mit oxydiertem Oel überzogen wird, während die Schaufläche durch Bedrucken ,

Bemalen oder Prägen eine Verzierung erhält .
Dies ift der ungefähre Inhalt des Waltorifchen Patents , welchem durch das¬

jenige des William Parnacott , bekannt unter dem Namen des Käufers Caleb Taylor,

ein Konkurrent entftand . Der Unterfchied der Fabrikation befteht nur in der

Befchleunigung des Oxydationsprozeffes des Leinöles dadurch , dafs Luft und oxy¬

dierende Subftanzen in das Oel eingeblafen werden , wodurch das Walton’{<che Ver¬

fahren , welches fich in monatelangen Zeiträumen abfpielt , unter Aufwand geringer

mechanifcher Mittel auf wenige Stunden befchränkt wird.
Dies find die Hauptmerkmale , in denen fich gegenwärtig die für Linoleum

üblichen Fabrikationsweifen grundfätzlich unterfcheiden . In den deutfchen Fabriken ,
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welche feit dem Jahre 1883 in Delmenhorft bei Bremen , in Rixdorf und Köpenik
bei Berlin u . f. w . entftanden , wird hauptfächlich nach dem Walion fchen Verfahren
gearbeitet , welches ein befferes Fabrikat ergibt .

Das Linoleum befteht hiernach aus einem kräftigen Jutegewebe , auf welches
eine aus oxydiertem Leinöl , Korkmehl und Harzen (Kolophonium und Kaurigummi)
beftehende Maffe dadurch aufgeprefst ift , dafs diefelbe zugleich mit der Jute
zwifchen zwei Walzen unter fehr erheblichem Druck hindurchgehen mufs. Die
untere Seite des Juteftoffes wird mit einem Farblack überzogen , wonach das
Fabrikat einige Tage auf Hängegerüften trocknen mufs. Darauf kommt es in das
Flachtrockenhaus , wo jedes Stück für fich auf einem Drahtbett liegt und durch
mehrere Monate der Luft und Wärme ausgefetzt wird . Die Dicke des Linoleums
fchwankt je nach der Stärke der Deckfchicht zwifchen 1 , e0 und 3,75 mm . Dickere
Sorten ( 1cm ftarke der Hanfawerke in Delmenhorft unter dem Namen » Panzerlinoleum «
für Kafernen , Schulen u . f. w . ) kommen feiten vor . Die Deckmaffe wird mit Erdfarben
verfchiedenartig (braun , rotbraun , olivenfarbig u . f. w .) gefärbt , und dies gibt dann das
einfarbige , gewöhnliche Linoleum , welches häufig noch durch Aufdruck bunter Mufter
mit Oelfarben verziert wird . Da diefe oberflächliche teppich - oder parkettartige
Mufterung jedoch nicht auf die Dauer haltbar fein konnte , kam man darauf , eine
Granitnachahmung dadurch herzuftellen , dafs das Gewebe mit einem Gemenge ver-
fchiedenfarbiger gekörnter und zerkleinerter Deckmaffen überzogen wurde , wobei alfo
die Maffe bis auf die Stoffunterlage durch und durch gefärbt ift : Granitlinoleum .
Nebenbei werden in gleicher Weife durch Aneinandergruppieren verfchieden gefärbter
und geftalteter Deckmaffeftücke auf dem Grundgewebe parkett - und mofaikartige oder
teppichartige Mufter gebildet : das Mofaik - oder Inlaidlinoleum .

Diefe Erzeugungsart wird nach verfchiedenen Patenten ausgeführt . Nach dem
älteren Verfahren werden gitterartige Formen mit der Hand aufgelegt und ebenfo
mit der pulverifierten Maffe gefüllt . P' ür jede Farbe ift eine Deckfchablone vor¬
handen , welche nur diejenigen Fache offen läfst, welche mit erfterer gefüllt werden
follen . Nachdem alle Farben aufgetragen find , wird die Form herausgehoben und
das fo geformte Stück unter die Preffe gebracht , welche die 2 cm ftarke Schicht bis
auf 3,5 mm zufammenprefst . Da die Formen nur die Gröfse von 2 <lm haben , mufs
das Verfahren oft wiederholt werden ; doch ergibt es ganz fcharf begrenzte Mufter
mit zahlreichen Farben (bereits bis zu 16 ausgeführt ) .

Beim neueren Verfahren werden Blechfchablonen benutzt , durch deren
Oeffnungen die Linoleummaffe unmittelbar auf das Gewebe hindurchgeftreut
wird , wobei fich allerdings die fcharfen Umriffe der Zeichnung ein wenig
verwifchen ; die ftofifliche , teppichartige Wirkung wird aber dadurch erhöht . Die
ganze Tätigkeit wird völlig mafchinell ausgeübt , fo dafs fich auch hierdurch die
beiden Verfahren unterfcheiden 7S) .

Als Vorzüge des Linoleums haben fich herausgeftellt :
1 ) feine Wafferundurchläffigkeit ;
2 ) feine Widerftandsfähigkeit gegen Abnutzung ;
3 ) feine glatte Oberfläche und die fehr geringe Zahl von Fugen , weil die

einzelnen Lagen in mindeftens 2 m Breite hergeftellt werden ; es bietet alfo keine
Gelegenheit zum Anfammeln von Staub und Ungeziefer , fowie zum Feftfetzen und
Entwickeln von Krankheitskeimen ;

73) Weiteres liehe in : Fifcher , H . Gefchichte , Eigenfchaften und Fabrikation des Linoleums . Leipzig 1888.
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4) feine fchalldämpfende Eigenfchaft ;
5 ) die Leichtigkeit von Ausbefferungen ;
6) fein gutes Ausfehen und die Einfachheit der Reinigung und Unterhaltung .

Uebelftände des Linoleums find :
1 ) der lange Zeit anhaltende unangenehme Geruch nach dem Leinöl ;

2 ) die bei der geringen Dicke ungenügende Elaftizität , welche nicht im ftande

ift , den gänzlichen Mangel an folcher bei der fteinernen Unterbettung zu erfetzen,

und welche , im Vergleich mit Holzfufsböden , beim Begehen auf die Dauer diefen

Mangel unangenehm empfinden läfst.
Diefem Fehler hat man allerdings in neuefter Zeit durch Herftellung eines fehr elaftifchen , fall;

weichen , unter verfchiedenen Namen eingeführten Linoleums abzuhelfen gefucht ; ob diefes aber die gleiche

Dauerhaftigkeit hat wie das gewöhnliche , mufs erft die Erfahrung lehren .

3 ) Totz aller gegenteiligen Verficherungen trägt das Linoleum nur wenig dazu

bei , einen an und für fich kalten Fufsboden wärmer zu machen ;

4) es ift gegen Säuren und ätzende oder ftark färbende Flüffigkeiten , fowie

gegen Alkohol empfindlich und leidet durch diefelben mindeftens an feiner äufseren

Erfcheinung ;
5 ) bei feiner dunklen Färbung und gänzlichen Undurchläffigkeit von Flüffig¬

keiten zeigt es bei Regenwetter mehr als Holzfufsboden die Fufsfpuren beim Betreten ;

allerdings laffen fich diefelben aber auch fehr leicht wieder mit einem feuchten

Lappen entfernen 74) .
Von wefentlichem Einflufs auf die Dauerhaftigkeit des Linoleums ift die Ver¬

wendung genügend trockener , abgelagerter Ware . Die Lagerzeit follte nie weniger

als 8 Wochen betragen ; doch ift eine längere Frift fehr wünfchenswert .

Neben der Güte des Linoleums kommt vorzugsweife die Befchaffenheit der

Unterbettung für die Flaltbarkeit des Fufsbodens in Betracht . Der Untergrund mufs

vor allem ganz trocken und feft, eben und glatt , fugenlos und unveränderlich fein .

Holzfufsboden eignet fich deshalb für Linoleumbelag wegen feiner vielen Fugen und

Unebenheiten am wenigften ; denn jeder vorftehende Nagel , jede klaffende Fuge ,

ja jede vorftehende Holzfafer zeichnet fich in dem weichen , gefchmeidigen Belage ab .

Der vorftehende Teil unterliegt der Abnutzung mehr als die benachbarten Flächen ,

und dadurch tritt die ungleichmäfsige Abnutzung ein , welche auch hier , wie fchon

bei den Steinfufsböden erwähnt , eine frühzeitige Zerftörung des Belages herbeiführt .

Durch den luftdichten Abfchlufs kann das Linoleum aber auch , befonders bei

Neubauten , Fäulnis und Schwammbildung der Holzunterlage verurfachen , fo dafs

feine Verwendung höchftens bei altem , abgenutztem Fufsboden , der aber durch

Abhobeln vorerft möglichft einzuebnen ift , geftattet erfcheint , weil fich annehmen

läfst , dafs die Decken der alten Gebäude völlig ausgetrocknet find.

Für die Unterbettung des Linoleums kommen deshalb allein die Eftriche in

Frage und als Materialien dafür Zement , Gips und Afphalt . Afphalteftrich wird

ausnahmsweife da verwendet , wo eine Durchfeuchtung von unten her zu befürchten

ift , alfo in nicht unterkellerten Räumen . Ueber und in Räumen , in denen Tem¬

peraturen von über 30 Grad C . herrfchen , ift Afphalteftrich nicht brauchbar , weil

fchwere Gegenftände Eindrücke in demfelben und dann auch in dem nachgiebigen

Linoleum hervorrufen würden . Um dem Afphalteftrich die gewöhnlich fehlende ,

hier aber durchaus notwendige Glätte und Ebenheit zu geben , empfiehlt es fich ,

134.
Unterbettun

7*) Siehe auch die Artikelfolge in : Centralbl . der Bauverw . 1897 , S . 249 , 255 u . 272 .
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I 35-
Klebemittel .

136.
Verlegen .

ftatt des Kiefes dem Gemenge nur gewafchenen und gefiebten Sand oder beffer noch
Sägemehl zuzufetzen. Auf die Ausführung mufs grofse Sorgfalt verwendet werden .

Die Hauptbedingungen für Zement - und Gipseftrich find , dafs fie völlig trocken
und glatt find . Welchem der beiden , ein Vorzug zu geben ift , bleibt auch heute
noch eine offene Frage . Für Herftellung des Gipseftrichs füllte nur der in Art . 50
(S . 30) erwähnte » geglühte Gips« benutzt werden , weil bei gewöhnlichem Gips das
nachträgliche Treiben zu befürchten ift , wogegen bei jedem Zementeftrich die Gefahr
des fpäteren Reifsens befteht , zumal wenn er in unfachgemäfser Weife ftückweife
durch Anlegen von eifernen Linealen hergeftellt wurde . Um der völligen Austrock¬
nung des Eftrichs ganz ficher zu fein , ift anzuraten , mit dem Verlegen des Lino¬
leums erft 3 Monate nach Fertigftellung des erfteren zu beginnen und ihn während
diefer Zeit durch einen Pappe - oder Sägefpänebelag gegen Befchädigungen und
Verunreinigungen zu fchützen .

Als Klebemittel kommen Roggenmehlkleifter (3,00 bis 3,so kg Roggenmehl und
0,25 kg venezianifcher Terpentin ) und fog. Linoleumkitt , Schellack und Kopale in
Alkohol gelöft , in Betracht . Dem Linoleumkitt ift entfchieden der Vorzug zu geben ,
weil er fchneller trocknet als Mehlkleifter und weil derfelbe felbft in dem Falle ,
dafs der Eftrich noch etwas Feuchtigkeit enthält , eine gewiffe Sicherheit für das
Anheften des Linoleums bietet . Mehlkleifter dagegen würde in Fäulnis übergehen ,
einen üblen Geruch verbreiten und felbft die Bildung von Maden begünftigen .
Bei Verwendung von Mehlkleifter ift rätlich , wenigftens die Ränder mit einem
kräftigeren Klebeftoff zu befeftigen . Vor Dextrin ift zu warnen , weil es fich meiftens
zerfetzt und dann feucht wird.

Dem Linoleum eine Unterlage von Pappe zu geben , ift in dem Falle gefähr¬
lich , wenn der Eftrich nicht genügend ausgetrocknet fein follte . Die Pappe faugt
die Feuchtigkeit begierig auf, fault , und es zeigen fich alle vorher angeführten Uebel -
ftände . Andererfeits kann aber eine Pappeunterlage der Elaftizität und der Wärme
des Linoleumbelages förderlich fein. Sobald man noch Zweifel an der Trockenheit
des Eftrichs hegt , trotzdem aber mit dem Verlegen des Linoleums beginnen mufs,
empfiehlt es fich , von der Pappeunterlage abzufehen und zum Aufkleben den harzigen
Kitt zu benutzen . In neuerer Zeit werden dafür Korkplattenunterlagen , und zwar
einmal gegen Fäulnis imprägnierte , von Grünzweig & Hartmann in Ludwigshafen a . Rh . ,
dann auch geprefste von Stumpf in Leipzig -Plagwitz und von den Delmenhorfter
Korkfabriken angewendet , welche einen fowohl elaftifchen als auch warmen Fufs-
boden ergeben . Bis zum völligen Austrocknen des Kittes wird das Linoleum durch
flache Gewichte belaftet und feft an den Eftrich angedrückt .

An den Wänden entlang mufs der Linoleumbelag durch Fufs - oder Wandleiften
bedeckt werden . Um Verunreinigungen und Befchädigungen beim Befeftigen der-
felben zu verhüten , ift es gut , die Leiften aus zwei Teilen zufammenzufetzen : der
eigentlichen Wandleifte , welche vor dem Verlegen des Linoleums fchon an der Wand
angebracht wird, und einer fchwachen Deckleifte , welche erft fpäter zur Deckung der
Fuge zwifchen Linoleum und jener Wandleifte feftzunageln oder anzufchrauben ift.

Uebrigens find die Verfahren beim Verlegen der aus verfchiedenen Fabriken
flammenden Linoleumforten durchaus nicht gleichartig . So z . B . unterfcheiden fich
diefelben beim Delmenhorfter Material , welches nach der Walton’fchen Methode ,
d . h . mit Oxydation des Leinöls auf natürlichem Wege durch Aufnahme des Sauer -
ftoffes aus der Luft hergeftellt wird , von dem beim Rixdorfer und Köpeniker



Linoleum , bei welchem die Oxydation künftlich unter Zufatz von Chemikalien und

Einblafen von Luft erzeugt wird . Hiernach zeigen die Fabrikate einesteils Neigung

zum Schwinden , anderenteils zum Ausdehnen , was beim Verlegen zu berückhchtigen ift.

Befonders das noch nicht durch lange Lagerung erhärtete Linoleum ift gegen
äufsere Befchädigungen fehr empfindlich . Man mufs es vor dem Beziehen der

Wohnungen dagegen fchiitzen und befonders auch vermeiden , Möbel auf dem Boden

zu verfchieben u . f. w . , weil dadurch die äufsere Haut des Linoleums in fehr un-

fchöner Weife verletzt werden würde.
Für die Unterhaltung des Linoleums ift die Befeitigung von Sand wichtig , w -

welcher fich beim Betreten darauf anfammelt , weil die Abnutzung dadurch wefent- UnterhaUung-

lieh befördert werden würde . Häufiges Abfegen und Reinigen mit feuchten Tüchern

ift deshalb unumgänglich notwendig . Die Verwendung von vielem Waffer ift dabei

zu vermeiden , weil dasfelbe in die Fugen der Linoleumbahnen eindringen und den

Kleifter erweichen könnte . Dagegen empfiehlt fich ein jährlich zweimaliges Ab-

wafchen mit milder Seife unter Verwendung von warmem Waffer und ein nach¬

trägliches Abreiben mit Leinöl . Ein Zufatz von Schmierfeife oder gar Soda zum

Waffer würde jedoch die Auflöfung des öligen Bindemittels im Linoleum bewirken

und deshalb höchft fchädlich fein , wogegen das Abreiben mit Leinöl das Material

gefchmeidig erhält und befonders dann notwendig ift , wenn durch die trockene

Wärme des Raumes jenem Bindemittel die öligen Beftandteile leicht entzogen

werden könnten . Gleich gut ift das Wichfen und Bohnen des Linoleums , wodurch

auch feine äufsere Erfcheinung gebeffert wird. Hierbei ift gleichfalls feuchtes

Aufwifchen hin und wieder geftattet , da das Waffer nicht wie bei gewachftem
Holzfufsboden Flecke hinterläfst . Dagegen ift vor ftarkem Oelen und fchlechter

Bohnermaffe zu warnen , weil fie die Oberfläche verfchmieren und eine fefthaftende

Schmutzkrufte bilden würden , welche man nur durch Abfchleifen mit Sandpapier und

Leinöl entfernen könnte . Als Linoleumwichfe wird folgende Mifchung empfohlen :

10 1 Benzin, 1,5 kS gelbes Wachs , 0,0 Spiritus , 50 g Ammoniak und 50 g Lavendelöl .

Das Glänzendreiben foll fehr fchnell vor fich gehen , dje Wichfe vollkommen erhärten

und nicht kleben . Durch Anilinbraun kann man ihr eine dunklere Färbung geben ;
fie ift auch für hölzerne Fufsböden brauchbar .

Beim Verdingen von Linoleumbelägen ift anzuraten , die Lieferung des Materials 138.

und das Verlegen desfelben in einer Hand zu vereinigen und fich den Urfprungsort
V^ ,
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des erfteren angeben zu laffen. An der Stärke des Linoleums darf man nicht fparen , Magen,

weil das dünne natürlich eine geringere Dauer verfpricht . Um abgelagerte Ware

zu erhalten , ift der Lieferungstermin fo hinauszufchieben , dafs eine Lagerung von

mindeftens 8 Wochen , beffer aber von 6 Monaten möglich wird . Stehen keine

eigenen Lagerräume zu Gebote , fo mufs man fich durch rechtzeitige Abftempelung
der Rollen den Befitz fichern , weil man fonft nicht immer die Gewifsheit haben

würde , das für den Bau urfprünglich beftimmte Material auch wirklich zu erhalten .

Für die Haltbarkeit des Linoleums , fowie das fefte, glatte Anliegen desfelben

ohne Beulen und Fugen mufs der Unternehmer eine längere Gewähr leiften . Auch

hat derfelbe vor dem Beginn des Verlegens eine Erklärung darüber abzugeben , dafs

er gegen die Befchaffenheit der Unterbettung , befonders gegen deren Trockenheit

keinerlei Einwand erheben könne .
Für Linoleumbelag in nicht unterkellerten Räumen wird eine Unterlage von *39-

Zementplatten mit Drahteinlage auf Mauerfteinpfeilern in ähnlicher Weife empfohlen , zementdieim .
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Linoleum¬
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*4T>
Holzteppich von
Kuny & Marx

in München. Holzfafern enthielt .
ein dem Linoleum ähnlicher Stoff hergeftellt ,

142.
Amerikanifcher

Korkteppich
und

Kork -Carpet .

i43 -
Ledra .

144 .
Ruberoid .

wie dies in Art . 78 (S . 52) für Holzfufsboden angegeben wurde . Diefe Zement¬
platten find fodann mit einem Zement - , Gips- oder Afphalteffrich zu verfehen .

Zum Schliffs fei noch bemerkt , dafs man von Linoleum auch gemufterte und
mit Borten verfehene Teppiche bis zu 3,6 « X 4,50 m Gröfse anfertigt , die man für
Speifezimmer , Schlafzimmer u . f. w . benutzt . Diefe können eine Unterlage von Pappe
oder einem der fpäter genannten Stoffe erhalten , um eine gröfsere Fufsbodenwärme
zu erzielen.

Ueber das Einheitsgewicht des Materials , fein fpezififches und Raumgewicht , feine Abnutzbarkeit ,
fein Verhalten gegenüber der Einwirkung von Waffer, verdünnten Säuren , verdünnten alkalifchen Laugen und
Petroleum auf feine Oberfläche , über feine Biegfamkeit längs und quer zur Walzrichtung (bei Zimmerwärme
und bei etwa 40 Grad C .) , feine Zugfeftigkeit und Dehnung längs und quer zur Walzrichtung und endlich
die Wafferundurchläffigkeit der Linoleummaffe und des Jutegewebes flehe unten bezeichnete Zeitfchrift 75) .

Schon zu Anfang der 8oer Jahre wurde von der Firma Kuny & Marx in München
welcher ftatt des Korkmehles verfilzte

Auch diefe Maffe war auf einen Juteftoff geprefst ; doch hatte
der Teppich keine Farbenmufterung , fondern war in der ganzen Maffe gefärbt und
entweder glatt oder erhielt eine flache Reliefmufterung . Diefer Flolzteppich verträgt
wegen der Sprödigkeit der Maffe keine fcharfen Biegungen , und dies mag wohl
hauptfächlich der Grund fein , dafs man fpäter wenig davon gehört hat .

In Amerika werden Korkteppiche für ftark in Anfpruch genommene Fufsböden
von D . E . Morgan & Sons in Buffalo dadurch hergeftellt , dafs dem Leinöl noch
Baumwollefamenöl zugefetzt wird. Der 6 mm ftarke Belag foll ungleich weicher und
nachgiebiger wie Linoleum fein . Vielleicht find diefe Korkteppiche identifch mit
dem auch in Deutfchland von verfchiedenen Fabriken hergeftellten Kork- Carpet,einem 8 mm ftarken , dem Linoleum fehr ähnlichen Material , welches fich bisher
ebenfalls bewährt hat . (Siehe Art . 133 , S . 87 .)

Ein weiterer dem Linoleum ähnlicher Fufsbodenbelag nennt fich » Ledra « . Dies
ift nach der Befchreibung in unten genannter Zeitfchrift 76) ein faferiger Rohftoff
mit und ohne Gewebeeinlage , der mit Firniffen , Lacken und Farben imprägniert ift .
Er befteht aus Bahnen , die verfchiedenartig übereinander gefügt und als Teppiche
und Bezüge von Zimmerfufsböden jeder Gröfse zu einem Ganzen ohne Fugen ver¬
arbeitet werden . Der Belag wird nur unter den Scheuerleiften befeftigt und kann
deshalb leicht entfernt werden ohne jede Befchädigung der Unterbettung . Auch hier
hat man einheitliche Färbung , Granit - und Parkettmufterung abgepafst mit Friefen
und Borten . Wird der Belag jährlich einmal lackiert , fo trägt dies zur Erhaltung
wefentlich bei . Für die Haltbarkeit wird auf lange Jahre Gewähr geleiftet ; doch
liegt bei der Neuheit des Materials dafür noch keine Erfahrung vor.

Ruberoid ift fozufagen eine Dachpappe , welche mit Zufatz von Gummiftoffen
getränkt und von Allut Noodt & Meyer in Hamburg hergeftellt wird . Es wird auch
hauptfächlich zur Dachdeckung und für Ifolierungszwecke benutzt , foll fich aber auch
vorzüglich für Fufsbodenbeläge eignen . Da die Farbe eine unanfehnliche , dunkel¬
graue ift , wird diefes Material immer nur in untergeordneten Räumen verwendbar fein .

145-
Xylolith .

b) Holzartige Maßen , zu Tafeln geprefst und gehärtet .
Schon Anfang der 80er Jahre des vorigen Jahrhunderts wurden von Rühne in

Berlin aus einer Mifchung von Holzftoff, Mineralien und Firnis Platten von geringer
75) Deutfche Bauz . 1900, S . 187.
76) Deutfche Bauhütte 1900, S . 280 .
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Dicke , ähnlich wie Fliefen , angefertigt . Die Maffe nahm verfchiedenartige Färbung
an und erhärtete rafch bei niedriger Temperatur (20 Grad C .) . Aber erft als man

auf die Eigenfchaften des Magnefits aufmerkfam geworden war , gelang es , im

Xylolith ein allen Anforderungen entfprechendes , vorzügliches , befonders auch für

Fufsbodenbeläge äufserft geeignetes Material herzuftellen . Die Grundftoffe find Säge -

fpäne und gebrannter Magnefit, der in einem Mahlwerke zu feinftem Mehl pulveri-

fiert und unter Zufatz von Farbftoffen und Chlormagnefia zu einer dickflüffigen
Maffe verarbeitet wird . Diefe wird in einem Mifch- und Pochwerk mit den Säge-

fpänen vermifcht , durch ein Schleuderwerk fein zerteilt und dann in die aus ftarken

Stahlrahmen beftehenden Formen gebracht , in denen fie einem Druck bis zu

300 Atmofphären ausgefetzt und dadurch bis zur Hälfte des anfänglichen Volums

zufammengeprefst wird . Unter Beibehaltung des beftehenden Druckes und unter

ftarker Wärmeentwickelung beginnt nunmehr der Bindeprozefs , welcher ungefähr

24 Stunden erfordert . Nach Löfung der Formen gelangen die fertigen Platten zur

Entfernung des überfchüffigen Chlormagnefiums , welches fich fpäter durch weifse

Ausfehwitzungen kenntlich machen würde , in ein Wafferbad , in dem fie drei Tage
verbleiben , wonach fie in Trockenräumen bei mäfsiger Wärme und etwas Luftzug

völlig getrocknet werden . Nunmehr werden fie durch Handarbeit mit Diamant -

fägen oder Fräsmafchinen je nach Erfordernis der fpäteren Verwendung und Gröfse

zerfchnitten .
Die Maffe ift aufserordentlich dauerhaft , viel mehr als Eichenholz , auch gegen

Näffe unempfindlicher , felbft gegen Säure widerftandsfähig , wärmer als Stein ,
fchwamm- und feuerficher , wirft fich nicht und läfst fich gut bohren . Die Haupt¬

bezugsquelle ift die Deutfche Xylolithfabrik von Otto Sening & Co . in Potfchappel
bei Dres'den .

Die Platten haben eine Stärke von 10 bis 25 mm , eine Gröfse von 995 mm im

Geviert oder von 830 X 1660 mm und find naturfarben oder gefärbt . Die Befeftigung
gefchieht durch Auffchrauben , wobei die etwaigen Unebenheiten der Unterlage durch

Magnefitkitt ausgeglichen werden .

c) Breiige Mafien , eftrichartig aufgetragen .

Die zahlreichen Belagftoffe , welche in breiigem Zuftande auf eine Unterlage
von Zementbeton , Gips, Ziegeln oder auch von Brettern aufgetragen werden , bilden

einen fugenlofen Fufsboden , der aber wegen der mangelnden Preffung wefentlich

weniger widerftandsfähig ift als Xylolith . Gewöhnlich werden diefelben in 3 bis 5 mm

ftarker Schicht auf einer Unterlage von Magnefitkitt gemifcht mit Kohlenafche u . f. w.

aufgetragen , nachdem diefelbe erhärtet ift . Bei allen diefen Fufsböden kommt es
in erfter Reihe auf eine vollkommen trockene Unterlage und eine fachgemäfse Aus¬

führung an . Die Namen diefer Beläge find zahlreich (dem Verfaffer find einige

dreifsig bekannt ) , darunter : Xylopat , Torgament , Papyrolith , Lapidit , Linolith ,
Terralith , Mineralith , Pyrament , Eudapedon , Papyriftit , Sanitas , Dresdament ,
Endlich erreicht u . a . m . Manche diefer Belagmaffen mögen fich ja bewährt haben ;
vor anderen dagegen , z . B . vor Papyrolith , wird im Briefkaften der unten genannten
Zeitfchrift 77) gewarnt , ein Beweis dafür , dafs bei der Verwendung folcher un¬
bekannter Materialien gröfse Vorficht walten mufs . Hierbei fei aber bemerkt ,

77) Deutfche Bauz . 1897, S. 140 ; 1900, S . 180.

146.
Allgemeines .
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Oelfarben -
anftriche :
Material .

dafs Papyrolith jetzt , allerdings feitens einer anderen Firma , auch als Plattenbelag
empfohlen wird.

Zwei diefer Fabrikate , die bereits mehrfach benutzt worden find und deren
Fabrikanten deshalb Belege für die Bewährung derfelben beibringen können , feien
hier kurz erwähnt . Xylopat wird von Kühl & Miethe in Flamburg hergeftellt und ift
dort bereits vielfach, aber auch in neueren Gebäuden in Berlin , z . B . im Gefchäfts-
haufe des » Nordfterns « , angewendet worden ; doch foll man an diefer Stelle damit
nicht befonders zufrieden fein . Torgament ift gleichfalls eine aus Sägemehl bereitete
Maffe , welche von Fr . Lehmann in Torgau und in Piefchen bei Dresden zu be¬
ziehen ift und probeweife auch im hydrotherapeutifchen Inftitut des Münchener
Allgemeinen Krankenhaufes Verwendung fand.

Alle vorftehend unter a bis c genannten Beläge find heute bei den immer
zahlreicher werdenden Bauten mit feuerficheren Steindecken von gröfster Bedeutung ,
woraus auch erklärlich ift , dafs fo viele einander ähnliche oder vielleicht auch gleiche
Materialien unter immer neuen Namen auftauchen .

In Amerika findet man felbft in befcheidenen Wohnungen über Holzfufsböden
durchgefpannte Teppiche auf Unterlage von grobem Papier , fogar zum Teile mit
Wattezwifchenlage . Da die Decken nicht geftakt , fondern ganz hohl find und
daher den Schall ftark hörbar leiten , find folche Beläge dort allerdings eine Not¬
wendigkeit ; doch geht aus dem früher Gefagten hervor , dafs Linoleum oder ähn¬
liche Korkteppiche fich dann für diefen Zweck wenig eignen , weil diefelben infolge
der weichen , nachgiebigen Unterlage fehr erheblich leiden würden.

6 . Kapitel .

Fufsbodenüberzüge .
Die Fufsbodenüberzüge können einmal in Anftrichen , dann aber auch im

Belegen mit Stoffen beftehen . Die Anftriche werden hauptfächlich bei Holzfufs¬
böden angewendet ; wo fie bei Steinfufsböden , befonders bei Eftrichen ftattfinden ,ift dies in Kap . 2 u . 3 bereits erwähnt worden . Die Anftrichmaffen find dann
die gleichen , welche auch bei Holzfufsböden gebräuchlich find . Diefelben beftehen
hauptfächlich in lafurartigen oder deckenden Oelfarben , dann in Wachsfarben und
endlich in feltenen Fällen in Wafferglasmifchungen .

Zu allen öligen Fufsbodenanftrichen wird Leinölfirnis als Grundftoff verwendet .
Derfelbe befteht aus einer Abkochung von Leinöl mit etwas Bleioxyd (Bleiglätte ) ,
Zinkoxyd , borfaurem Zinkoxyd , Braunftein oder borfaurem Mangan und verwandelt
fich mit der Zeit durch Aufnahme von Sauerftoff aus der Luft und Ausfcheidung
von Kohlenfäure , Ameifen - , Effigfäure und Waffer in eine fefte Subftanz . Dadurch
dafs das Leinöl vermöge der Kapillarität in die feinften Poren des Holzes eindringt ,haftet es daran ähnlich wie Leim und gewährt ihm fogar vermöge feiner Härte
einen gewiffen Schutz gegen mechanifche Angriffe . Je fchneller die Oxydation des
Leinölfirniffes vor fich geht , defto vorzüglicher ift derfelbe . Oelfarbe befteht nun
aus einem innigen Gemenge eines Farbftoffes mit Leinölfirnis ; während aber für ge¬
wöhnlich faft nur mineralifche Pigmente , alfo Bleiweifs, Zinkweifs, Eifenoxyd u . f. w .
mit Leinölfirnis zum Zweck des Anftriches vermifcht werden , follte man für Fufs-
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bodenanftriche ausfchliefslich Erdfarben verwenden , weil alle mit Bleiweifs verletzten

Farben weicher bleiben und demnach fchneller abgetreten werden ; allein die An -

ftreicher verwenden auch hierbei fehr gern Bleiweifsfarben, weil diefe beffer decken .

Um das Trocknen des Oelfarbenanftriches zu befchleunigen , kann man der

Anftrichmaffe Sikkativ zufetzen , eine Abkochung von Leinöl mit Bleiglätte , Mennige,

Bleizucker , Braunftein , borfaurem Manganoxydul oder oxalfaurem Manganoxydul
unter Zufatz von etwas Terpentinöl . Blei- und Manganfikkative find zum Nach¬

dunkeln geneigt und machen auch die Farbenhaut fpröde und brüchig , was jedoch

bei Fufsbodenanftrichen weniger in Betracht kommt . Man kann durch Zufatz von

Sikkativ , aber auf Koften der Haltbarkeit , den Anftrich in 6 bis 8 Stunden zum

Erhärten bringen , während dies für gewöhnlich mindeftens 48 Stunden und länger

dauert . Bei zu ftarkem Sikkativzufatz trocknet die Oelfarbe nur an der Oberfläche

und bleibt darunter feucht , eine häufige Erfcheinung bei übereilt angeftrichenen

Fufsböden . Die Folge ift , dafs fich die Oelfarbe beim Betreten abfchält und an

der Fufsbekleidung haften bleibt .
Die Dauerhaftigkeit der Oelfarbenanltriche , befonders aber ihr Glanz wird

durch einen ein- oder zweimaligen Lacküberzug erhöht . Für Fufsböden findet aus¬

fchliefslich der gelbliche Kopallack Anwendung , rvelcher auch einen höheren Härte¬

grad erreicht als der weifse Dammarlack . Mit Kopal wird eine Gruppe harter , erft

bei hoher Temperatur fchmelzender , bernfteinähnlicher Harze bezeichnet , welche in

Afrika , Neufeeland u . f. w . meift aus der Erde gegraben werden . Die Bäume , aus

welchen fie gefloffen , gehören wahrfcheinlich der heutigen Vegetation gar nicht

mehr an . Bei der Bereitung von Kopallack verwendet man zum Auflöfen des

Kopals meift ein Gemenge von Terpentinöl und Leinöl , nachdem man den Kopal

vorher gefchmolzen oder in heifsem Alkohol aufgelöft hat . Guter Kopallack , aus

einem harten Kopal gewonnen , hat einen kurzen , rafchen Flufs , während der aus

weichem Manila- oder Angolakopal gelöfte und womöglich noch durch Zufatz ge¬

wöhnlicher Harze verfchlechterte Lack einen trägen , langfamen Flufs befitzt .

Schlechte Lacke fangen auch an , unter dem Einflufs von Wärme von neuem zu

kleben . Das Reifsen und Springen des Lacküberzuges hat feinen Grund entweder

in der Sprödigkeit des verwendeten Lackes , alfo in dem Mangel an zugefetztem

Leinöl , oder in den Einwirkungen eines jähen Temperaturwechfels oder ftarken

Luftzuges , oder endlich , was meiftens der Fall ift , in dem Mangel an Trockenheit

der darunterliegenden Anftriche .
Vor allen Oelanftrichen mufs das Holz gut ausgetrocknet und vollkommen von

Staub und Schmutz gereinigt fein , weil es fonft die Oelfarbe fchlecht oder gar

nicht annehmen würde . Blafenbildungen entliehen entweder durch das nachträg¬

liche Ausdünften der Feuchtigkeit oder auch durch die Einwirkung grofser Hitze

auf den Anftrich , indem die Oberfläche desfelben verharzt und für Sauerftoff un-

durchläffig wird, während die inneren Teile noch weich find. Die Verdünnung allzu

dicker Oelfarbenmaffe gefchieht durch Zufatz von Terpentinöl .
Vor Beginn des Anltriches werden etwaige Nagellöcher oder Fugen mit

Glaferkitt oder der in Art . 76 (S . 51 ) genannten Maffe verkittet ; doch darf dann

erft der Anftrich nach frtiheftens zwei Tagen erfolgen , um den Kitt genügend aus¬

trocknen zu laffen und zu verhüten , dafs die Oelfarbe an den frifch gekitteten

Stellen glanzlos werde . Für einen dunklen Anftrich mufs man auch dunklen Kitt

verwenden , um nicht genötigt zu fein , die verkitteten Stellen mehrfach mit Farbe

151.
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zu überftreicheii , welche dort nicht genügend decken würde . Das aus Aeften etwa
hervorgedrungene Harz rnufs forgfältig mit Sandpapier fortgefchliffen werden .
Weiteres Hervortreten fucht man durch Ueberftreichen der betreffenden Stellen mit
einer Schellacklöfung in Spiritus zu verhindern .

Gute , ziemlich aftfreie und nicht etwa blaufleckige , neue Dielungen werden

häufig nur zweimal mit heifsem Leinölfirnis getränkt und darauf ein - bis zweimal
lackiert , wobei die Maferung des Holzes fichtbar bleibt . Dem Leinölfirnis kann
eine Lafurfarbe beigemifcht werden , oder das Holz wird vor dem Tränken mit
Firnis mit einem in Waffer gelöften Färbemittel , z . B . doppelchromfaurem Kali,
übermanganfaurem Kali u . f. w . , überftrichen , mufs aber dann vor der Behandlung mit
Firnis erft vollkommen austrocknen 78) . Auch eine Mifchung gleicher Teile über-

manganfauren Kalis und fchwefelfaurer Magnefia , in 20 bis 30 Teilen Waffer bei
50 Grad C . gelöft , wird empfohlen , mufs aber kochendheifs aufgetragen werden .

Den deckenden Oelfarbenanftrichen neuer Holzfufsböden mufs ebenfalls ein
mindeftens einmaliges Grundieren mit Leinölfirnis vorausgehen . Befonders alte Fufs -
böden , die durch häufiges Wafchen mit Seife und Sand ganz ausgelaugt find , erfordern
vor dem Anftrich mit Farbe ein zweimaliges Oelen mit Leinölfirnis. Hierauf folgt ein

zweimaliger Anftrich mit Oelfarbe , welche gewöhnlich mit Ocker u . f. w . eine braune
Tönung erhält . Der Pinfel mufs entlang der Holzfafern , nicht quer zu denfelben
geführt werden . Mit dem neuen Anftrich darf immer erft begonnen werden , wenn
der vohergegangene völlig getrocknet ift , weil diefer fonft weich bleiben und der
obere fich infolgedeffen beim Betreten loslöfen würde . Um die Haltbarkeit diefes
Anftriches zu erhöhen und demfelben einen gleichmäfsigen Glanz zu geben , folgt
endlich ein ein- oder beffer zweimaliger Anftrich mit Kopallack .

x54- Ein grofser Fehler ift es , derartige Fufsböden fpäter mittels fcharfer Seife

Erneuerung der oder gar mit Hilfe von im Waffer gelöfter Soda oder fonftiger Lauge zu reinigen .
Anftriche . Di e f e ätzenden Hilfsmittel greifen felbft die äufsere Lackhaut heftig an und zer -

ftören binnen kurzer Zeit den deckenden Oelfarbenanftrich . Man follte fich deshalb
auf das Reinigen des Fufsbodens mit reinem Waffer befchränken und nur in dringen¬
den Fällen eine fchwach ätzende , harte , weifse Seife zu Hilfe nehmen .

Das Oelen und die Anftriche mit Oelfarbe find für Fufsböden in Schulen ,
Krankenzimmern u . f. w . auch in hygienifcher Beziehung von Wert , weil dadurch
die Ausdünftung des Füllmaterials in wirkfamer Weife verhindert und verhütet wird,
dafs bei Reinigungen mit Waffer diefes von den trockenen Dielen begierig aufgefaugt
und längere Zeit zurückgehalten wird . Dasfelbe kann man dadurch erreichen , wenn
man den Fufsböden mit einer Löfung von Paraffin und Petroleum beftreicht . Auch
das fog . Duftlefsöl , deffen Zufammenfetzung unbekannt ift , wird für folche Räume
als ftaubtilgender Anftrich empfohlen .

Bei ftark in Anfpruch genommenen Fufsböden in befuchten Räumen , z . B .
Schulen , mufs das Oelen alljährlich oder noch häufiger erneuert werden . Bei
deckendem Anftrich ift der Zeitpunkt , wo eine Erneuerung desfelben notwendig
wird , fehr leicht an der äufseren Erfcheinung desfelben zu erkennen — die Farbe
ift dann abgetreten .

iss - Anftriche mit Wafferglas werden gleichfalls für Fufsböden empfohlen . Schon

Waffa-gL-T
'4 Nagellöcher und Fugen werden dann mit einem fteifen, aus Wafferglas und Schlämm¬

kreide bereiteten Teige verkittet . Sodann überftreicht man den ganzen Boden mit
?8) Ueber die Tönung von Hölzern fiehe : Stübling , R . Die Beiz - und Färbekunft. Berlin.
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Wafferglas , worauf ein Anftrich mit einer Erdfarbe folgt , die mit einer Mifchung
von gleichen Teilen Wafferglas und abgerahmter Milch abgerieben ift . Alle Farben

dunkeln durch das Wafferglas erheblich nach , was bei der Abtönung des Anflriches

zu berückfichtigen ift. Hierauf werden weitere Wafferglasanftriche ausgeführt , bis

der gewünfchte Glanz des Fufsbodens erzielt ift . Da Wafferglas fehr fchnell trocknet ,
kann man gewöhnlich fchon nach einer halben Stunde mit dem neuen Anftrich

beginnen . Zuletzt kann man die Dielung , wo dies nötig erfcheint , abfchleifen und

mit Leinöl ölen.
Beffere Fufsböden , alfo Stabfufsböden , Parkette und dergl . mehr , werden

niemals mit Oelfarben , fondern mit Wachslöfungen angeftrichen : gebohnt . Soll

dies bei neuen gewöhnlichen Dielungen gefchehen , fo müffen auch diefe zuvor mit

heifsem Leinöl getränkt werden . Die Wachsanftrichmaffe kann verfchiedenartig
zubereitet werden .

Man löfe 125 g Pottafche in 7 1 fiedendem Waffer und fetze diefem 1 kg zer¬

kleinertes gelbes Wachs hinzu , welches fich durch Urnrühren mit der Lauge völlig
zu einer milchigen Flüffigkeit verbindet . Sollte dies etwa nicht gefchehen , fo läfst

es fich durch Zufatz von etwas Pottafche unbedingt erreichen . Mit diefer Flüffigkeit,
die auch nach Bedarf durch Wafferzufatz verdünnt werden kann , wird der Fufsböden

ein- bis zweimal angeftrichen . Statt der Pottafchelöfung kann man auch 2 1/2 Teile

Wachs in 7 1
/
,2 Teilen Aetznatronlauge kochen und der Mifchung dann nach dem

Erkalten nach Bedarf Waffer zufetzen .
Die in den Läden käufliche , teigartige Bohnermaffe läfst fich dadurch leicht

herftellen , dafs man Wachs über Feuer zerfliefsen läfst , beffer und ficherer aber

in einem heifsen Wafferbade , und nach Bedarf Terpentinöl hinzugiefst . Da letzteres

leicht entflammt , ift Vorficht geboten und die Herftellung im Wafferbade vorzu¬
ziehen . Die Mifchung wird mit einem wollenen Lappen (Topflappen ) dünn und

der Faferung des Holzes entlang aufgerieben .
Zum Färben der Maffe wird gewöhnlich eine Abkochung von Gelbholzfpänen

in Holzafchenlauge oder eine wäfferige Löfung von Orlean benutzt . Andererfeits
kann hierzu ein Zufatz von fein gepulvertem Ocker oder Umbra , welcher eine rot¬

braune Färbung ergibt , dienen . Nufsbraune Tönung erhält man durch eine Mifchung
von J/2 Teil Uran , 1 Teil gebrannter Umbra und 1 Teil gelbem Ocker . Die Farben
müffen fehr fein verrieben fein , weil fich fonft beim Anftrich des Fufsbodens häfs-

liche Streifen zeigen würden .
Nachdem die Anftrichmaffe völlig getrocknet oder erftarrt ift , wird der Fufs-

boden blank und glänzend gebiirftet .
Bei allen Parkettfufsböden mufs der fchmutzig gewordene Wachsanftrich erft

mit Hilfe von Eifenhobelfpänen entfernt werden . Fettflecke fucht man mit einer

Ziehklinge , mit Glas oder einem ftumpfen Meffer abzureiben . Sitzen fie zu tief , fo

ift Bolusteig (flehe Art . 14 , S . 10) zu Hilfe zu nehmen , welcher nachher trocken

mit einem Meffer befeitigt werden mufs . Das Abwafchen der Parkettfufsböden ift

in doppelter Hinficht fehr fchädlich . Einmal leidet das dünne Furnier ; es wirft

fich , wird riffig und löft fich infolge der Erweichung des Leimes von der Blind¬

tafel ab ; dann aber auch wird Eichenholz durch Anwendung von fcharfer Seife

grau und unanfehlich . Befonders ift: davon abzuraten , das alte Wachs , durch

Wafchen mit verdünnter Aetznatronlauge oder mit Pottafchelöfung entfernen zu

wollen ; dies kann den Parkettboden völlig ruinieren . Mufs er überhaupt gründlich

156.
Bohnen .
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I 57 '
Teppiche .

gereinigt werden und will man dies nicht einem tüchtigen Stubenbohner überlaffen ,
fo wende man nur eine Abkochung von Seifenwurzel an , durch welche man gleich¬
falls feinen Zweck , wenn auch etwas langfamer , erreicht . Der Stubenbohner reinigt
den Boden nur mittels der oben genannten Eifenhobelfpäne und wachft ihn nur
auf trockenem Wege , indem er das Wachs , von dem ein Stück in eine an einem
Stiele befeftigte hölzerne Zange geklemmt ift , aufreibt .

Die Ueberzüge von Fufsböden beftehen im übrigen aus Stoffen : Teppichen ,
welche nur lofe aufgelegt werden . Nur Linoleum , über welches bereits in Art . 132
bis 140 (S . 85 bis 90) eingehend gefprochen wurde , macht darin eine Ausnahme ,
indem es nicht nur blofs aufgelegt , fondern auch aufgeklebt wird. Die Teppiche
haben je nach dem Material , aus welchem fie hergeftellt find , und dem Urfprungs -

orte verfchiedene Namen ; doch ift der Urfprungsort jetzt nur noch eine Bezeichnung
für eine gewiffe Gattung von Geweben , weil diefe heute auch an vielen anderen
Orten angefertigt werden .

Befonders zum Abdecken von Flurgang -Fufsböden , Treppenftufen u . f. w . werden

die fog . Kokoslaüfer benutzt , ein grobes , hartes Gewebe , welches aus den Fafern

der Kokosnufs gearbeitet wird . Für Marmorfufsböden und -Treppen ift bei Ver¬

wendung derfelben einige Vorficht angebracht . Staub , Sand und Schmutz dringen
nämlich durch die weiten Mafchen diefes Teppichs in grofser Menge hindurch und

bilden darunter einen Schleifftoff , der den weichen Marmor derart ausarbeitet , dafs

darauf nach einiger Zeit das ganze Gewebe in ziemlich grofsen Vertiefungen kennt¬

lich ift . Will man dies verhüten , fo mufs man in der ganzen Läuferbreite eine

. ftarke Pappe unterlegen . In der Nähe von Haustüren , wo der Kokoslaüfer bei

Regen - und Schneewetter durchnäfst wird , mufs die Pappe dann häufig erneuert

und für befondere Reinlichkeit aufmerkfam geforgt werden .
Nach den Kokosteppichen find die feineren Jutegewebe (Manila) zu nennen ,

welche aus der Baftfafer mehrerer Arten von Corchurus , in Oftindien , Süd-

amerika u . f. w . gedeihend , angefertigt werden . Da fich fowohl die Kokos - , wie

auch die Jutefafer färben läfst , kann man auch gemufterte Stoffe beziehen .
Die übrigen Teppiche find meift Kammgarngewebe , entweder in beftimmten

Stücken und Grofsen abgepafst oder aus langen , an den Webkanten zufammen-

genähten und mit einer Borte eingefafsten Streifen beftehend . Dazwifchen fallen

die Läufer , lange Streifen , welche gewöhnlich an beiden Seiten mit Borten begrenzt
find und nach laufenden Metern verkauft werden .

Der Herftellungsweife nach unterfcheidet man :
1) Einfache Gewebe oder Teppiche , ein einfaches Gewebe darftellend , zu

denen u . a . auch die Tiroler Teppiche , welche aus Streichgarn und Kuh - oder

Ziegenhaaren angefertigt werden , und die aus feinem Kammgarn gearbeiteten
britifchen Teppiche zu rechnen find .

2) Die doppelten Teppiche mit doppeltem und dreifachem Gewebe, zu denen

die nach der Stadt Kidderminfter genannten englifchen , fowie die fchottifchen

Teppiche gehören .
3 ) Die Samtteppiche , mit famtartiger , durch kurze , aufrecht flehende Fäden

gebildeter Haardecke auf geköpertem Grunde . Sind die kleinen , die Decke

bildenden Schlingen nicht aufgefchnitten , fo erhält man die gezogenen oder Brüffeler

Teppiche , wogegen bei den Axminfter - und Tournaiteppichen diefe Schlingen oder

Noppen aufgefchnitten find , wodurch die Plfifch- oder Veloursteppiche entliehen .
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Eine billigere derartige Sorte nennt fich , je nachdem die Noppen gefchloffen oder
aufgefchnitten find , Tapeftry - oder Tapeftry -Veloursteppiche .

4) Die Handknüpf - oder auch Smyrnateppiche gewähren die gröfste Freiheit
in der Zahl und Anordnung der Farben , fowie in der Höhe des Flors , der Länge
der Wollfäden , welche mit der Hand in das leinwandartige Grundgewebe geknüpft
werden . Diefe Teppiche find die koftbarften und je nach der Dichtigkeit der Knüpf¬
arbeit und der Länge der Fäden in drei oder auch vier Güten käuflich .

Zu diefen vier Arten , die zumeift in vorzüglicher Befchaffenheit auch in Deutfch-
land angefertigt werden , treten dann die auf dem Handelswege eingeführten orien-
talifchen Teppiche , unter denen man echte Smyrnateppiche , perfifche , indifche,
tunefifehe u . f. w . unterfcheidet . Zu den koftbarften derfelben wird ftatt des Woll-
ftoffes Seide verarbeitet . Diefe jetzt eingeführten orientalifchen Teppiche find aber
nur .ein fchwacher Abglanz der alten Kunftübung , fo dafs den abgefchabten älteren
Stücken , in der Regel der Vorzug vor allen neuen gegeben wird. Uebrigens be-
fchäftigen fich viele inländifche Fabriken auch mit der Nachahmung diefer orien¬
talifchen Teppiche fowohl nach Art und Zeichnung , wie auch Färbung und leiften
darin Mufterhaftes , während vom Auslande vielfach Schleuderware eingeführt wird.

Sowohl zur Erzielung eines warmen Fufsbodens , wie auch zur Schonung der
Teppiche erhalten diefelben verfchiedenartige Unterlagen . Diefelben beftehen einmal
in einfacher Pappe , deren Bahnen nebeneinandergelegt und durch übergeklebte
Papierftreifen verbunden werden , oder in einem fog. Panamagewebe , einem halbwol¬
lenen Stoffe ( Baumwolle mit Wolle ) , dem Geflechte der Panamahüte ähnlich , oder

endlich in einem filzartigen Material . In Amerika ver-
Fig . 217 . wendet man zu diefem Zweck ein fog. Afbeftfilzpapier ,

welches aus Manilahanf und trocknenden Oelen her-
geftellt ift . Diefer Stoff mag befonders an folchen
Stellen brauchbar fein , wo , wie in Art . 157 (S . 96 ) er¬
wähnt , die Teppiche der Durchnäffung ausgefetzt find .

Zum Anheften von Läufern und den ganzen Fufs-
boden bedeckenden Teppichen dient die in Fig . 217
dargeftellte Verfchraubung . Nachdem mit einem ge¬
wöhnlichen Bohrer von entfprechendem Durchmeffer ein

etwa 15 mm tiefes Loch in den Fufsboden gebohrt ift , werden die Hülfen b mit dem
Hammer eingefchlagen , die Teppiche darüber ausgebreitet und letztere mit den

158 .
Unterlagen für

Teppiche .

Teppichfchrauben .
w . Gr .

Schrauben a am Fufsboden befeftigt .

159-
Anheften von

Teppichen .

Hierbei greift das Gewinde a zunächft in
dasjenige der Hülfe b ein , wonach das dünnere untere Ende in das noch nicht vor¬
gebohrte Holz eindringt . Der Schraubenkopf hält den Teppich feft , der allerdings
durch die Schraube durchlocht wird. Schraube und Hülfe find aus Bronze hergeftellt .

7 . Kapitel .

Gefamtbehandlung der Fufsbodenflächen .
Ueber die Gefamtbehandlung der Fufsbodenflächen ift zum Teile fchon bei

der Befchreibung der einzelnen Fufsbodenarten gefprochen worden . Grundbedingung
für die Herftellung von Fufsboden im Inneren der Gebäude ift vollftändige Ebenheit .
Selbft der Schein der Unebenheit , wie bei übereck geflehten Würfeln , fchattierten

Handbuch der Architektur . III . 3 , c . 7

IÖO.
Vollftändige

Ebenheit .
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161.
Haltbarkeit

und

Pyramiden und Kegeln , mit Schleifkanten verfehenen Flächen , Kaffetten u . f. w . mit

Reliefumrahmungen , Friefen , welche den Eindruck von vorftehenden Profilen hervor -
rufen , und dergl . , find zu vermeiden , weil man im erften Augenblick über ein Hindernis
zu ftolpern fürchtet und unwillkürlich den Schritt verlängert oder verkürzt , um die¬

jenige Stelle mit dem Fufse zu treffen , welche fcheinbar in gleicher Ebene mit dem

augenblicklichen Standpunkt liegt . Dies hat bei dem darauf Wandelnden ein Gefühl
der Unficherheit zur Folge , das fein Auge zwingt, fich ftets auf den Boden zu fenken .

Die Verzierungen der Fufsböden müffen genügend haltbar und dauerhaft fein,
um dem Verwifchen , Abfchleifen und Abtreten kräftigen Widerftand zu leiften . Wie

Dauerhaftigkeit, häfslich , aber leider auch unvermeidlich find bei mit Oelfarbe angeftrichenen Holz-

IÖ2.
Färbung

und
Mufter .

fufsböden z . B . die Stellen an den Türen , wo jedes Eintretenden Fufs etwas Farbe
fortnimmt . Wie unfeheinbar wird der Terrazzo -Fufsboden aus demfelben Grunde
dort , wo der an der Fufsbekleidung haftende Staub die Politur entfernt und die
kleinen Steinchen , fowie das Bindemittel rauh gemacht hat . Bei Parkett - , Mofaik-
Fufsböden u . f. w . hat man demnach darauf zu achten , dafs die dazu verwendeten
Furniere und kleinen Steinchen die genügende Dicke haben , um nicht binnen kurzem

völlig abgetreten zu werden , fo dafs der kahle Untergrund zum Vorfchein kommt .
Das Mufter und die Färbung des Fufsbodens müffen klar , einfach , ruhig und

befcheiden fein , fo dafs er fich nicht gegen die Wand - und Deckenflächen vordrängt
und das Auge Vorzugs weife auf fich zieht . Die P'arbe des Stein- oder Holzfufsbodens
foll im allgemeinen dunkler fein als Wand und Decke , fo dafs die Decke die hellfte
Fläche von allen dreien ift und die Farbe fich nach oben lichter abtönt . Diefe Regel
wird bei ernft gehaltenen und dunkel getönten Wandflächen aber nicht durchweg
einzuhalten fein , weil man fonft zu faft fchwarzen Fufsböden gelangen würde . Manche
fchwach beleuchtete Räume verlangen auch geradezu einen hellen Fufsböden , weil
derfelbe die einfallenden Lichtftrahlen zurückwirft und dadurch zur Erhellung eines
dunklen Gemaches beiträgt . Schreiende P'arben find für die Tönung des Fufsbodens

ganz unanwendbar . Bei den natürlichen Baufteinen , vor allem bei den Marmorarten ,
kommen diefelben höchftens in ganz vereinzelten Fällen vor , fo dafs man bei An¬

wendung diefer Gefteine fchwerlich in den Fehler verfallen wird , durch die Färbung
des Fufsbodens den Eindruck der Wandflächen u . f. w . beeinträchtigt zu haben .
Dagegen findet man in neuerer Zeit unter den Ton - und Zementfliefen , deren Fabri¬
kation eine gröfse Freiheit in Zeichnung und Farbe gewährt und deshalb darin zu
Ausfchreitungen verleitet , häufig fo grelle und fchreiende Farbentöne , dafs bei ihrer

Verwendung der Fufsböden in ganz unangemeffener Weife zum Hauptteil eines
Raumes hervorgehoben wird, der durch die Färbung der Wände , Möbel u . f. w . über¬

haupt nicht mehr überboten werden kann .
Man mufs bei Beftimmung der Farbe auch ftets den Zweck der Räume im

Auge behalten . Dunkle Tönungen von Gelb , Rot , Braun bis Schwarz in ftrenger
Zeichnung werden eine ernfte Wirkung hervorbringen und fich deshalb für kirch¬
liche Gebäude , Sitzungsfäle u . f. w . eignen , während helle Farben , durch dunklere
Linien gegen Verfchwommenheit gefchützt , für Räume geeignet find , welche einem
heiteren Zwecke dienen follen . Auch wird eine dunkle Färbung jeden Raum kleiner
erfcheinen laffen als er wirklich ift , fo dafs für kleine Räume eine helle Farben¬

gebung angebracht ift , will man die Vorftellung noch gröfserer Bangigkeit vermeiden .
Die Gröfse des Mufters wird durch die Gröfse der verwendeten Platten be¬

dingt , feien dies nun Marmor- , Ton - oder Parkettplatten . Das Mufter ift ein in
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jedem einzelnen Stück abgefchloffenes , oder es wird aus mehreren Platten zufammen-
gefetzt , fo dafs jede einen Teil eines gröfseren teppichartigen Mufters darftellt , bei jU
welchem #vor allem die Fernwirkung im Auge zu behalten ift , damit die Zeichnung f j
nicht verworren und unverftändlich erfcheint , wobei auch die Farbenzufammenftellung I ' !
mitwirkt . Daher find einfache, ftets wiederkehrende Mufter, welche durch die Fugen ' dj
der Platten oder Tafeln begrenzt find , und gleiche , gut abgetönte Farben am wohl-
tuendften für das Auge . Eine fo verzierte Fläche bedarf nur noch einer Borte zur ii ! :

Einfaffung entweder in derfelben , etwas kräftigeren Farbenzufammenftellung , öderes
wird noch eine in befcheidener Weife abftechende Farbe hinzugefügt , um allen jr -
Anfprtichen zu genügen . Das Bortenmufter wird durch eine kräftige Linie vom | li
Hauptfeld getrennt , die entweder in einem bereits vorhandenen Farbentone oder in jllj |
der erwähnten , einen Gegenfatz bildenden Farbe auszuführen ift . Sollte hierbei die
Wirkung zu kräftig fein , fo ift die Linie entweder fchmaler zu nehmen oder durch || | ;|
eine hellere Linie in zwei ungleiche Hälften zu teilen . Zwifchen dem äufseren Be - ' i
grenzungsftrich und der Wand ift noch ein in einheitlichem Ton gehaltener Streifen ,■ I
anzuordnen , der einen entfchiedenen Farben - oder Lichtunterfchied zeigt und den j !"
Abfchlufs zwifchen Borte und Wand klar erkennen läfst . i

Grofse Mufter, breite Borten verkleinern den Raum , weshalb beide in richtigem 1 ;
Verhältnis zu feiner Gröfse liehen müffen . Bei grofsen Räumen ift auch immer auf
die Fernwirkung Rückficht zu nehmen . Beide, Feld und Borte , müffen in gleichem
Mafsftabe gezeichnet fein . Wenn eine breite , mit grofsem Mufter gefchmückte Borte ; j . :
ein Feld umrahmen follte , welches blofs aus kleinen Plättchen befteht , von denen 1
jedes für fich nur mit einer fein und fehr ins einzelne gehenden Verzierung aus-

j ;
geftattet ift , fo würde die Wirkung eine fchlechte und das Mifsverhältnis jedem Be- j
fchauer in das Auge fpringend fein . An Fig . 189 bis 194 (S . 76 ) läfst fich dies z . B . 1
gut beobachten . Auch wenn man bei Marmorbelägen nur das gewöhnliche Damen - : ■
brettmufter anwendet , mufs die Gröfse der Platten mit der Fläche des Raumes in
gutem Einklang flehen . Befonders würde ein darin gemachter Fehler auffallen, wenn ;
die Farben der Platten grell gegeneinander abftechen follten, alfo wie bei den über¬
haupt gefchmacklofen fchwarzen und weifsen Marmorplatten . Dagegen läfst fich eine
grofse , helle und gleichfarbige Fläche wieder wirkungsvoll durch kleine , an den ab-
geftumpften Ecken eingefügte dunkle Plättchen , wie bei dem in Fig . 3 (S . 3 ) dargeftellten
Mufter beleben , ohne dafs der grelle Farbenunterfchied unangenehm in das Auge fticht . j

Befonders bei der Mufterung der Teppiche mufs jeder Schein eines Reliefs ^
und befonders eines Schattens vermieden werden . Die Darftellung alles tierifchen und Mufter j ‘

und menfchlichen Lebens ift hier gefchmacklos , weil es mit Füfsen getreten wird .
der TePP;<*e-

Ebenfo find alle architektonifchen Ornamente , deren Formen der Steinplaftik ent¬
nommen find , alle Nachahmungen von Früchten , Mufcheln und dergl . , alle Zeich- ■ .
nungen von Wappen und Waffen und endlich die Nachbildungen von erhabenem :

Leiftenwerk , wie z . B . der beliebten gelben Rokokorahmen , ganz unpaffende Motive.
Ja felbft hingeftreute Blumenbukette find hier defto weniger angebracht , je vollendeter
und naturgetreuer fie in Relief und Schattierung wiedergegeben find . Denn alles
Rankenwerk , jedes pflanzliche Ornament mufs fich vom Boden nach der Höhe
entfalten ; es würde demnach die Bodenfläche ungangbar machen .

Wo Blumen und fonftiges pflanzliches Gebilde felbftändige Mufter eines Teppichs
bilden , müfste man ihnen , ftreng genommen , auf den Kopf fehen , wie dies beim
Befchreiten einer blumengefchmückten Wiefe der Fall ift , und bei Bemeffung der
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164.
Flächenteilung .

Gröfsenverhältniffe weder die Naturgefetze zu auffällig verletzen , noch gegen das
Verhältnis zu den Abmeffungen des Raumes verftofsen . Für diefe textile Fufs -
bodenbekleidung haben die Orientalen fehr richtige Grundfätze gefchaffen , deren
Befolgung heute bei aller Würdigung ihrer Erzeugniffe doch meiftens verfäumt wird .
(Teppiche , die z . B . einen Sumpf mit Wafferblumen darftellen , find doch nur als eine
Verirrung der neueren Zeit zu bezeichnen ).

Die Farbe eines Teppichs mufs mit Rückficht auf die Farbenftimmung der
Möbel und Wände gewählt werden . Die einfache braune Farbe eignet fich deshalb
in Hinficht auf das Holzwerk meiftens gar nicht ; ebenfowenig die eintönige blaue
Farbe mit Riickficht auf die Decke des Raumes .

Ein den ganzen Raum bedeckender Teppich ift bei fchönem Parkettboden nicht
angebracht , noch weniger ein am Holzfufsboden beteiligter Teppich , weil er die häufig
notwendig werdende Reinigung nicht geftattet . Am empfehlenswerteften ift die Ver¬
wendung mehrerer Teppiche in einem gröfseren Raume , welche gerade die richtigen
Abmeffungen haben , um einzelnen Gruppen von Möbeln oder Geräten als Unter - oder
Vorlage zu dienen . Man hat dann auch die Freiheit , den einzelnen Gruppen eine
feinere Farbenftimmung zu geben , z . B . fchwarzen Möbeln durch den gelben Grundton
des Teppichs , gelbbraune durch die blaue , grüne durch die rote Farbe hervorzuheben .
Eine durch einen Mittelpunkt betonte , fymmetrifche Mufterung eines grofsen Teppichs
hat nur dann einen Sinn , wenn er völlig überfichtlich bleibt , nicht aber , wenn die
Betonung der Mitte durch die Stellung verfchiedener Möbelgruppen vernichtet wird 79 ) .

Soll die Fufsbodenfläche Teilungen erfahren , fo müffen fich diefelben nach
denjenigen der Wandflächen richten . Befonders bei langen Flurgängen und dergl . wird
diefe Regel zu beachten fein . Die Fufsbodenfläche eines langgeftreckten Raumes
würde durch die Einfaffung mit einer Borte zu einem unfchönen fchmalen Streifen ver¬
ringert werden , der fomit durch Querteilungen in einzelne Felder zerlegt werden mufs .
Gewöhnlich gefchieht dies in der Weife , dafs man zunächft den die Borte von der
Wand trennenden einfarbigen Streifen zur Abteilung der Felder benutzt und danach
in jedem derfelben die Borte an allen vier Seiten herumführt , fo dafs der Trennungs -
ftreifen durch diefe noch nach beiden Seiten hin verbreitert wird . Sollte der einfarbige
Streifen infolge der grofsen Breite der Wandpfeiler zu breit und tot ausfehend werden ,
fo mufs auch diefer noch eine Füllung erhalten , die am beiten mit der Färbung und
gegebenenfalls mit dem Muiter der Hauptfelder iibereinftimmt , um den Gefamtein -
druck des Fufsbodens nicht unruhig zu gehalten . Gerade bei derart geteilten , langen
Räumen mufs man fich deshalb vor grellen und harten Farbengegenfätzen hüten .

Andererfeits kann man die Eintönigkeit eines Fufsbodens in fehr langen Räumen
noch dadurch mildern , dafs man in die Mufterung der aufeinanderfolgenden Felder
in vorfichtiger Weife etwas Abwechfelung bringt . Z . B . würde bei fchachbrettartigem
Mufter , fobald nur die dazu verwendeten Töne nicht zu verfchieden find , fich das
dadurch leicht erreichen laffen , dafs die Platten in einem Felde übereck angeordnet
werden , während beim benachbarten ihre Seiten in der Richtung der Umfaffungs -
wände des Raumes liegen . Jedenfalls erfordern die richtige Anordnung eines Fufs¬
bodens , feine Farben - und Mufterwahl einen fein ausgebildeten Schönheitsfinn des
Architekten , den man aber leider , befonders bei den heutigen Neubauten , nicht
immer betätigt findet 80) .

^9) Siehe auch : Semper , G . Der4 Stil etc . Frankfurt a . M . 1860.
80) Siehe auch : Cohausen v . Ueber die Dekoration von Fufsböden . Zeitfchr . f . Baukde . 1879, S. 609 .
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